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Hieben Bergleute im 5chlamm erſtick

175. Jahrgang Ur. 98 Tageblatt. Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 27. April 1935
Monatl.

ſtellgevühr.

Schlemmſand bricht in den Braunkohlen Unkerkagebau Löterburg bei Staßfurt ein
Von unseren an den Ort der Katastrophe entsa ndten H. H.-

Auf der Braun kohlengrube Löderburg
der Kaliwerke Staßfurt ereignete ſich am
Freitag in der Abteilung des Nordfeldes einSchlammeinbruch, durch den ſieben Bergleute
überraſcht und vollſtändig abgeſperrt wur-
den. Die Rettungsarbeiten ſind ſofort auf
genommen worden. Vertreter der Berg-
behörden ſind mit der Leitung des Kali-
werkes in den Unglücksſchacht eingefahren.
Der Einbruch hat ein Ausmaß von etwa
35 Metern im Durchmeſſer und 15 bis
20 Meter Tiefe; er kam ganz überraſchend

und ohne jede Vorzeichen. Da die Rettungs-
arbeiten bei dieſem Ausmaß auf ungeheure
Schwierigkeiten ſtoßen, können ſie nur ſehr
langſam vor ſich gehen, ſo daß leider mit
einer Rettung der Verſchütteten kaum ge-
rechnet werden kann.

Siebzig Meter unker der Erde

Zu dem Unglück erfahren wir noch fol-
gende Einzelheiten: Am Freitagmorgen
gegen 6 Uhr war die Belegſchaft der Braun-
kohlengrube Löderburg wie üblich in den
Schacht eingeſtiegen. Da die tiefſte Sohle
des Schachtes ſich nur 70 Meter unter der
Erdoberfläche befindet, fahren die Schichten
nicht mit Förderkörben ein, ſondern die
Bergleute ſteigen in einer Stärke von
80 Mann an ihre Arbeitsplätze hinab. Es
wird dort im allgemeinen nur in einer
Schicht gearbeitet, während die zweite Schicht

die Belegſchaft beſteht aus etwa 143 Mann
mit Aufräumungsarbeiten und ähnlichem

beſchäftigt wird. Auch am Freitagmorgen
ging der Einſtieg in den Schacht in üblicher
Weiſe vor ſich. Jm Bergwerk führt von dem
Förderſchacht ein etwa ſechs Meter breiter
Stollen in die Braunkohlenflöze. Von
dieſem Hauptſtollen ab zweigen ſich kleinere
Nebenſtollen, die nur eine Breite von 1,13
Meter haben; es kann ſich in einem ſolchem
ſchmalen Gang eine Kipplore auf Schienen
gerade vor und rückwärts bewegen.

Ein Wekklauf mit dem Tode

Jn einem ſolchen Nebenſtollen ereignete
ſich geſtern gegen 6,30 Uhr dieſes ſchreckliche
Unglück. Etwa zehn Bergleute hatten den
Stollen betreten, um mit ihrer Arbeit zu be
ginnen. Da hörte einer von ihnen ein ver-
dächtiges Kniſtern im Geſtein. Er ahnte Un
heil, und verſuchte ſeine Arbeitskameraden
durch Zurufe zu warnen. Aber es war be
reits zu ſpät! Mit überraſchender Schnellig-
keit erfolgte plötzlich ein regelrechter
Schlammſandeinbruch, durch den die
jenigen Bergleute, die ſich bereits am Ende
des Schachtes befanden, abgeſchnitten wur-
den. Die drei letzten konnten ſich noch vor
den hereinbrechenden Schlammmaſſen retten,
die mit außerordentlicher Schnelligkeit vor
wärts drangen. Es war ein Wettlauf mit
dem Tode, den die drei Bergleute ausführenmußten. Nur mit Mühe konnte ſich einer
von ihnen von der zähen, gummiartigen

Maſſe befreien, die ſich um ſeine Stiefel er-
goß. Kurz entſchloſſen riß er ſich das Schuh
werk von den Füßen und rannte unter Zu-
rücklaſſung ſeiner Stiefeln weiter. Auf dieſe
Weiſe entrannen die drei Bergarbeiter Karl
Sieglitz, Franz Koſek und Walter Held dem
ſicheren Tode, während die übrigen ſiebenArbeitskameraden wahrſcheinlich von den un
aufhörlich hereinbrechenden Schlammaſſen er
ſtickt wurden.

Die Liſte der Eingeſchloſſenen

Die Namen der Verunglückten
ſind bereits feſtgeſtellt: es handelt ſich um den
39jährigen Häuer Robert Barthels, den
33jährigen Häuer Wilhelm Walther, beide
aus Preußiſch-Börnecke, den 33jährigen För-
dermann Ernſt Popendick aus Staßfurt,
den 50jährigen Häuer Guſtav Lehmann,
den 33 jährigen Häuer Wilhelm Schikorag,
den 26jährigen Otto Jaennecke, alle drei

aus Löderburg, und ſchließlich den 43jährigen
Fördermann Otto Proch aus Tarthun. Alle
Verunglückten ſind bis auf einen verheiratet
und haben zum Teil unverſorgte Kinder. Be-
ſonders traurig erſcheint das Schickſal des
jungen noch unverheirateten Fördermannes
Jaennecke, der eine Zeit lang im Arbeits-
dienſt war und erſt am 1. April ſeine Arbeit
auf Grube Löderburg wieder aufgenommen
hatte. Auch dem jungen Walther gilt das
beſondere Mitgefühl ſeiner Arbeitskameraden,
war er doch erſt ſeit einem halben Jahr ver-
heiratet
Angehörige warken

Die Schreckenskunde von dem Bergwerks-
unglück durcheilte wie ein Lauffeuer die
Orte Löderburg, Staßfurt-Leopoldshall,
Unſenburg und Atzendorf und verbreitete
lähmendes Entſetzen. Vor den Werkstoren
verſammelten ſich die Angehörigen der Berg-
arbeiter, die morgens zur Schicht eingefahren
waren und gingen erſt nach Stunden, als
ihnen Gewißheit wurde über das Schickſal
der Jhren. An der Unglücksſtätte weilten
ſchon in den frühen Vormittagsſtunden neben

und Dr. St.-Schriftleitungsmitglie dern.

dem Betriebsführer Miehe und anderen
Herren der Werksleitung führende Perſön-
lichkeiten des Oberbergamtes Halle: Ober-
berghauptmann Redepennig, Oberberg-
rat Redicker und Oberbergrat Jmmen-
dorf. Aus Magdeburg war im Laufe des
Tages auch der Oberpräſident von Ulrich an
der Unglücksſtelle erſchienen.

Die Rettungs arbeiten wurden un-
mittelbar nach dem Schlammeinbruch an drei
verſchiedenen Stellen begonnen. Unter ſelbſt-
verſtändlichem Einſatz des eigenen Lebens
und in treueſter Kameradſchaft beteiligte ſich
die geſamte Belegſchaft an den Rettungs-
arbeiten. Selbſt die drei Bergleute, die noch
vor wenigen Stunden dem Tode entronnen
waren, ſah man unter den Rettungsmann-
ſchaften. Die Bergungsarbeiten geſtalteten
ſich äußerſt ſchwierig, da ſie einmal nicht mit
Maſchinenkraft ausgeführt werden konnten,
zum anderen aber boten die lavaähnlich nach-
fließenden, breiigen Schlammaſſen ein un-
überwindliches Hindernis. Dennoch wurde
mit dem Mute der Verzweiflung mit Spitz-
hacke, Schippe und Spaten verſucht, an die
Verſchütteten heranzukommen. Stunde auf
Stunde verrann, unermüdlich verrichtete der
Fördermaſchiniſt bis 3.30 Uhr morgens ſeinen
Dienſt, unaufhörlich förderte er Loren mit
Schlamm zutage, während die leeren Wagen
in den Todesſchacht hinabſauſten; ununter-
brochen ſtanden die Arbeitskameraden
Schulter an Schulter, um nichts unverſucht
zu laſſen, dem unerbittlichen Tode ſeine
Opfer zu entreißen. Müde und abgeſpannt
gehen die ſchwarzen Geſtalten durch das
Werktor, eintönig klingt die Glocke der Kon-
trolluhr, langſam leert ſich auf der einen
Seite die Karthotek der Kontrollkarten; nur
die ſieben gelben Karten der im Schacht Ein-
geſchloſſenen ſieht man noch dort. Noch am
Morgen bei Schichteinfahrt ſind ſie geſtempelt:
5.45 Uhr, 5.30 Uhr, 5.19 Uhr

(Fortſetzung auf Seite 2)
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Rückſchau an einer Schwelle
Zur Neuregelung im Zeitungsverlagsweſen.

Dr. O. Jm Sommer 1919, mitten im Chaos
des Zuſammenbruches, ging von Erfurt aus
der Ruf an die nationalen Bevölkerungskreiſe,
ſich zuſammenzuſchließen zur Begründung
einer radikal- nationalen Tageszeitung. Trotz
Wirrnis und Depreſſion verhallte der Ruf

Schon am 11. September 1919
konnte ſo die Mitteldeutſche Verlags-Aktien-
geſellſchaft gegründet werden, die ſich der
Durchführung der damals beſonders ſchwie-
rigen Aufgabe widmete und ihr bis in unſere
Zeit unentwegt treugeblieben iſt. „Gegenſtand
und Zweck des Unternehmens“, ſo heißt es im
erſten Statut der neuen Geſellſchaft, „iſt die
Errichtung und der Betrieb von Verlags- und
Druckereiunternehmungen aller Art, insbeſon
dere die Herausgabe und Herſtellung von
Zeitungen und Zeitſchriften, der Betrieb
von Druckereien ſowie die Beteiligung an
Zeitungsdruckereien und Verlagsunter-
nehmen.“ Und als Richtweiſer folgt dann ein
Satz, der heute leicht klingen mag, der aber
damals viel Mut, Aufopferung und Ent
ſagung in ſich ſchloß:

„Die von der Geſellſchaft herausgegebe-
nen Zeitungen ſollen eine überzeugt natio-
nale und vaterländiſche Politik verfolgen.“
Seltſam genug war das Bild der Kapital-

beteiligung an der neuen nationalen Zeitungs-
geſellſchaft. Zwanzigmarkweiſe vertrauten
deutſche Menſchen ihre Erſparniſſe dem jungen
Kampfunternehmen an. Von 3311 Aktio-
nären waren nicht weniger als 2882
Teilhaber kleiner und kleinſter Kapital-beträge. Die Mitteldeutſche Verlags-Aktien-
geſellſchaft“ war alſo der Gegenpol zu dem,
was man ein kapitaliſtiſches Unternehmen
nennt. Sie war ein Gemeinſchaftswerk von
deutſchen Menſchen, die entſchloſſen das, was
ſie übrig hatten, zuſammentaten, um ſich mitten
in der roten Sündfkut ein nationales Kampf
organ zu ſchaffen.

Als ſie das taten, haben ſie gewiß nicht auf

nicht ungehört.

Gewinn gerechnet. Dieſe Menſchen wolltennichts anderes, als daß der nationale Ge-
danke jenſeits aller Parteien und Sonder-
intereſſen rein und kompromißlos vertreten
würde. Als einziger Lohn galt ihnen die
Hoffnung auf ein neues Deutſchland der Ehre,
Freiheit und Würde. Und ſo ertrugen ſie, ohne
mutlos zu werben, daß das, was ſie geſpendet
hatten, abermals auf der Strecke des politi-

Für Arbeit, Frieden, nakionale Ehre und Sicherheit!
Aufruf des Keichspropagandaminiſters Dr. Goebbels zum deutſchen Nakionalfeiertag am kommenden Milkwoch

An das ganze deutſche Volk!
Zum drittenmal feiern wir im Zeichen des

Nationalſozialismus den Tag der deutſchen
Arbeit. Während der 1. Mai 1933 noch im
Schatten der innerpolitiſchen Auseinander-
ſetzung ſtand, konnten wir den 1. Mai 1934
bereits zu einer großen, alle Stände und Be-
rufe vereinigenden Demonſtration des natio-
nalen Aufbauwerkes machen. Der 1. Mai
1935 ſoll nunmehr Symbol und Ausdruck der
wiedererrungenen deutſchen Freiheit und
nationalen Souveränität ſein.An ihm ſchließt ſich das ganze deutſche Volk

zu einer einzigartigen Manifeſtation ſeines
nationalen Lebenswillens zuſammen und
ſtattet in nie dageweſenen Millionenkund-
gebungen dem Führer ſeinen großen und
tiefgefühlten Dank ab für die Proklamation
des deutſchen Wehrgeſetzes vom 16. März,
durch die Deutſchland ſeine nationale Gleich-
ſtellung unter den anderen Mächten feſtgelegt
hat. Die Welt ſoll ſehen, daß dieſer Entſchluß
des Führers der Entſchluß des Volkes iſt:
Arbeiter, Bauern und Soldaten wollen an
dieſem Tage das einmütige Gelöbnis ab-
legen, ſich wie ein Mann hinter die Politik
Adolf Hitlers zu ſtellen, die ſich zum Ziel ge-
ſetzt hat, die Ehre und die Sicherheit der deut
ſchen Nation zur feſten und unerſchütterlichen
Grundlage des geſamten deutſchen Aufbau-
werkes zu machen.

Gerade der deutſche Arbeiter hat
allen Grund, dem Führer für ſeinen mutigen
Entſchluß zu danken; denn was nutzt der
großzügige Verſuch der Wiederaufrichtung
unſerer Wirtſchaft, dem das ganze dentſche
Volk mit all ſeinen Kräften dient, wenn da
hinter nicht die wahrhafte Kraft der Nation
ſteht, die entſchloſſen iſt, die Sicherheit und
den Frieden der deutſchen Arbeit zu ver
teidigen? Der Pflug, der durch die Acker-
ſchollen geht, und die Maſchine, die das Lied

der Arbeit ſingt, ſind wieder geſchützt durch
den nationalen Verteidigungswillen des
ganzen Volkes. Damit erhält der 1. Mai des
Jahres 1935 ſeine tiefe und ſymbolhafte Be
deutung.

Eben deshalb auch feiert ihn das deutſche
Volk diesmal mit beſonderer Hingabe. Er
ſoll der Gruß der Nation an den Führer ſein;
er ſoll einen ſpontanen Akt des Dankes für
ſeine auf die Sicherheit und Ehre der Nation,
aber auch auf den Frieden Europas gerichtete
Politik darſtellen. Er ſoll der Welt zeigen,
daß das ganze deutſche Volk ſeine nationale
Einigkeit wiedergefunden hat und keine Hoff
nung mehr beſteht, in Deutſchland Bundes-
genoſſen gegen Deutſchland ſelbſt zu finden.

Adolf Hitler repräſentiert dieſes neue
Volk. Jn ſeiner Stimme ſprechen die Stim-
men von 66 Millionen Deutſchen mit. Er iſt
der beglaubigte Wortführer der Nation, die
wie jedes andere Volk ihre Ehre und gleiche
Berechtigung ſichert, darüber hinaus aber ge-
willt iſt, mit allen Kräften am Wiederaufban
Europas tat- und opferbereit mitzuarbeiten.

Dieſe Nation ſteht heute wieder lebens-
entſchloſſen, aber auch friedensgewillt vor den
Augen der Welt. Ueber ihr iſt aufs neue die
Fahne der Ehre hochgegangen. Arbeiter,
Bauern und Soldaten tragen auf ihren
Schultern das Reich. Es liegt in ſicherer Hut
in Adolf Hitlers Hand.

Dem Lebenswillen des Volkes millionen
und millionenfach Ausdruck zu geben und ihn
dadurch zu verbinden mit dem nationalen
usſphynog usquollvſpl 210 mag zaaunvqinzg
Menſchen aus allen Ständen und Berufen
ſich mit tiefer, ſittlicher Begeiſterung hinge-
geben haben, iſt Sinn und Parole des natio-
nalen Feiertags, den wir am 1. Mai feſtlich
begehen wollen.

Darum ergeht aufs neue an die ganze
Nation zum Feiertag des Volkes der Ruf:

Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter?
Die nationale Ehre und die Freiheit unſeres
Volkes iſt die Grundlage aller Wohlfahrt undjeden ſozialen Glückes. Jhrer ſollen in
gleicher Weiſe Arbeiter, Bauern und Sol
daten teilhaftig werden.

Wieder ſtehen für einen Tag die Räder
ſtill und ruhen die Maſchinen. Wieder ehrt
Deutſchland die Arbeit, von deren Segen das
Volk ein ganzes Jahr leben ſoll.

Der 1. Mai iſt Feiertag für arm und reich
und hoch und niedrig. Bekränzt eure Häuſer
und die Straßen der Städte und Dörfer mit
friſchem Grün und den Fahnen des Reiches!

Von allen Laſt- und Perſonenautos, aus
allen Fenſtern ſollen die Wimpel und Fahnen
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung flattern.
Züge und Straßenbahnen ſind mit Blumen
und Grün geſchmückt.

Auf den Fabriktürmen und Bürohäuſern
Tr feierlich die Fahnen des Reiches
gehißt.

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel!
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Poſt

und Telegraphenämter ſollen in friſchem
Grün erſtehen!

Die Verkehrsmittel tragen
ſchmuck.

In der Ehre der Arbeit liegt die Ehre des
Volkes! Die Ehre des Volkes aber iſt die
Bürgſchaft für den Frieden und die Siche
rung der Nation!

Deutſche aller Stände, Stämme, Bernfe
und Konfeſſionen, reicht euch die Hände!

Für I veit. Frieden, nationale Ehre und
Sicherheit!

Es lebe der Führer
m S lebe Denutſchland, ſekn Volk und ſein
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ſchen Kampfes und der Jnflation blieb. Die
Anteile der Mivag mußten, nachdem die Mark
ſtabiliſiert worden war, im Verhältnis von
50:1 zuſammengelegt werden. Den Zwanzig-
markaktionären blieben noch 40 Pfennig, den
Hundertmarkaktionären zwei Mark.

Und wieder kamen. Menſchen, alte und
neue, die den nakionalen Gedanken über Ge-
winnintereſſe und Zinſenſehnſüchte ſetzten,
wieder fanden ſich Deutſche, die dem jungen
Zeitungsunternehmen, das inzwiſchen nach
Halle verlegt worden war, Mittel zur Ver-
fügung ſtellten, obwohl ſie wußten, daß dies
ein großes Riſiko war und niemals ein Ge-
ſchäft werden konnte. Nur ſo iſt es ſchließlich
gelungen, die Mitteldeutſche Verlags-Aktien-
geſellſchaft als Kampfunternehmen für natio-
nale Ueberzeugungszeitungen zu erhalten und
aufzubauen.

Jn Erfurt wuchs die Mitteldeutſche Zei-
kung“ als Stoßtrupporgan, in Halle übernahm
man die zuſammenbrechende „Saale-Zeitung“
und begann ſie unter derſelben Parole umzu-
formen. Und in dem Maße, in dem der natio-
nale Gedanke in Deutſchland wieder die Her-
zen der Menſchen entzündete und ſich als ge-
meinſchaftsbildend bewährte, nahmen die Zei-
tungen zu. So vermochte die Mitteldeutſche
Verlags- Aktiengeſellſchaft ihren Einfluß ſtän-
dig zu erweitern. Andere mitteldeutſche Zei
tungen, die in der liberaliſtiſchen und marriſti-
ſchen Hochflut zu erſticken drohten, wurden
aufgeſangen und mit neuen Kampfmitteln ver-
ſehen. So geſchah es mit der alten „Wei-
mariſchen Zeitung“, ſo mit dem ehrwürdigen
„Merſeburger Tageblatt“, ſo ſchließlich mit
der „Eiſenacher Zeitung“. Fünf Blätter bilde-
ten ſo die mitteldeutſchen Kampfinſtrumente
der Mivag. Sie ſtanden ihren Mann, obwohl
es wahrlich nicht an Rückſchlägen fehlte. Aber
ſchließlich ſtand ein großer und geachteter
Zeitungsblock des nationalen Gedankens im
mitteldeutſchen Raum feſt auf den Füßen. Und
hielt, ewig im Gefecht, durch, bis die Stunde
der nationalen Erhebung anbrach.

Wenn nun heute auf dieſe Entwicklung
Rückſchau gehalten wird, ſo hat dies ſeinen
beſonderen Grund. Denn das deutſche Zei-
tungsverlagsweſen, ſofern es nicht ſtaatlicher
Art iſt, alſo auch nicht amtliche Funktionen
der NSDAP. vertritt, ſteht abermals an der
Schwelle einer neuen Zeit. Die Anordnungen
für das Zeitungsverlagsweſen, die der Präſi-
dent der Reichspreſſekammer am Donnerstag
verkündet hat, ſtellen die Zeitungsverlage auf
eine vollſtändig neue Grundlage. Der Schluß-
ſtein in der Erfüllung jener Grundſätze der
nationalen und ſtaatlichen Funktion alles
echten Preſſeweſens, als eines öffentlichen
Amtes, wird gelegt. Das Ende jeder Geſchäfts-
preſſe und aller Sonderintereſſen dienenden
Zeitungen iſt gekommen.

Zeitungmachen iſt für den echten Zeitungs-
mann bei aller Beachtung wirtſchaftlich not-
wendiger Grundgegebenheiten niemals eine
Angelegenheit des vorausſetzungsloſen Brot-

geweſen, ſondern ſtets Beruf und
Berufung im eigentlichen Sinne des Wortes.
Mit Zeitungen Geld und nichts als Geld

damit iſt es endgültig vorbei.
Denn man kann Zeitungen nicht herſtellen
und verkaufen wie irgendeinen Artikel des

Man kann den Jnhalt
der Zeitung nicht einfach abhängig machen von
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten.

Es hat und dies muß leider zur Unehre
auch des deutſchen Zeitungsweſens von geſtern
geſagt werden, einſt manche Zeitung ge-
geben, die ſozuſagen „über den Anzeigenteil
redigiert“ wurde, Zeitungen ſogar mit einer
latenten Käuflichkeit im Hinblick auf ihren
redaktionellen Jnhalt. Der Laie hat das nur
ſelten durchſchaut. Aber wer hinter die Ku-
liſſen zu blicken verſtand, wußte das. Zeitun-
gen, die ausſchließlich unter dem Geſetz des
deutſchen Gedankens gemacht wurden, waren
dünn geſät.

Zwar iſt es in deutſchen Zeitungen
niemals ſo abgründig korrupt zugegangen wie
in gewiſſen franzöſiſchen Preſſereptilen, die
ihre Leitartikelſpalte, ihren Handelsteil, ihre

Die „Times“ fügt den Aeußerungen eng-liſcher Perſönlichkeiten, die die Genfer Ent
ſchließung gegen Deutſchland verurteilen,
eine weitere Zuſchrift des Unterhaus-
ab geordneten Oberſtleutnant Cuthbert
Headlam hinzu. Headalm war im Welt
kriege Stabsoffizier bei den engliſchen Trup
pen in Frankreich und ſpäter parlamentari
ſcher Sekretär der engliſchen Admiralität.
Er ſchreibt n. a.

Die Genfer Entſchließung wird ſicherlich
die in Deutſchland allgemein verbreitete An
ſicht beſtätigen, daß der Völkerbundsrat ein
ſklaviſches Werkzeug der Siegermächte
ſei. Fatal wäre im gegenwärtigen Augen
blick der Verſuch, die Sanktionen für die
Uebertretung internationaler Verpflichtun-
gen zu verſtärken, wenn nicht glei zeitig eine
angemeſſene Maſchinerie für die Vertrags-
reviſion auf friedlichem Wege geſchaffen
werde. Frankreich und die Kleine Entente
haben ſeit 1918 jeden dexartigen Vorſchlag
zäh abgelehnt. Deshalb iſt auch jeder Ver
ſuch zu einer echten Befriedung in Europa
geſcheitert. Jmmer deutlicher zeigt ſich, daß
die franzöſiſche Auffaſſung von „Sicherheit“
nichts anderes bedeutet als eine Reihe be-
waffneter Bündniſſe für die ſtrikte Aufrecht-
erhaltung des Status quo,

Kein Grund zum Streit mit Deutſchland
Scharfe Verurfeilung der franzöſiſchen Politik durch einen engliſchen Abgeordneten

Es iſt kein Grund zu der Annahme vor-
handen, daß die Deutſchen jemals ein ſolches
Syſtem unterſtützen werden. Aehnliche Ver-
träge wie der Locorno-Vertrag für die Auf-
rechterhaltung des Friedens in Oſteuropa
könnten nur zuſtande kommen, wenn vor
her die gegenwärtigen territorialen Ver-
hältniſſe neu geregelt werden. Daraus folgt,
daß jeder Verſuch, Deutſchland in ein
Syſtem der kollektiven Sicherheit einzube-
ziehen, wie es von Frankreich befürwortet
wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſcheitern,
und daß jede Vereinbarung, die aus den
jetzigen Verhandlungen hervorgehen mag, die
Form einer europäiſchen Koalition gegen
Deutſchland annehmen muß.

Eine ſolche Koalition und ein auf ſolchen
Bedingungen aufbauender Friede kann nur
als ein bewaffneter Waffenſtillſtand bezeich-
net werden. Die Zeit iſt ſicherlich gekommen,
wo die verantwortlichen Außenpolitiker
Englands die europäiſche Fkage mehr vom
britiſchen als vom franzöſiſchen Stand-
punkt aus betrachten ſollten. England hat
zur Zeit keinen Grund zum Streit mit
Deutſchland. Die deutſche Regierung iſt an
ſcheinend immer noch bereit, die Rüſtungs-
begrenzung zuſammen mit einem Plan inter-
nationaler Ueberwachung anzunehmen.

Filmkritik und andere lebenswichtige Teile
der Zeitung anerkanntermaßen an Privat-
intereſſenten gegen feſte Gebühr verpachteten.
Aber der lähmende Druck unverantwortlicher
Hintermänner, der Anzeigengeber, der großen
wie der kleinen, und allerhand anderer Jn-
tereſfenten ſchlich ſich im früheren deutſchen
Zeitungsweſen überall dort ein, wo nicht Ver-
legerverantwortung und Journaliſtenſtolz die
meſſerſcharfe reinliche Scheidung zwiſchen An-
zeigenteil und redaktionellem Teil mit Uner-
bittlichkeit aufrecht erhielten.

Nur bei wenigen Zeitungen iſt das ſo
gehandhabt worden. Bei ſehr vielen, ja den
meiſten war es, wenn auch in den verſchieden-
ſten Stufungen, leider anders. Hier diktierte
entweder Seine Majeſtät der Jnſerent, hier
redeten ewig die verſchiedenſten Jntereſſen-
gruppen in die Redaktionsführung hinein,
hier organiſierten ſolche Sonderintereſſenten
manchmal ſogar den Abonnenten, damit er
ſich durch Abbeſtellungsörohung Verlag und
Redaktion gefügig mache. Und hier haben
nicht wenige Verleger, mehr ans Geſchäft als
an die ideale Aufgabe der Zeitung denkend,
oft eine Nachgiebigkeit bewieſen, die nicht
zum Vorteile des Zeitungsſtandes ſein
konnte.

Das Schriftleitergeſetz von Enöe 1933 hat
bereits von der inhaltlichen Geſtaltung der
Zeitung her dieſen Zuſtand geändert, indem
es dem Schriftleiter ein öffentliches Amt
übertrug und ihm eine Stellung gab, die in
der Mitte zwiſchen freiem Beruf und ſtaats-
gebundenem Beamtentum ſteht. Was jetzt
folgt, iſt darüber hinaus die perſönliche und
bindende Jnpflichtnahme auch des Verlegers.
Beide, Verleger und Schriftleiter, ſollen un-
abhängig und ohne jede mögliche geheime
Bindung vor ihrer ſtaatspolitiſchen Aufgabe
ſtehen können. Und deshalb verlangt die
Neuorönung auch den perſönlichen Ver-
leger und die Umwandlung namenloſer
Kapitalgeſellſchaften als Beſitzer von Zeitun
gen in Formen, die jede, dem Staat und
Volksintereſſe abträgliche Einflußnahme auf
Zeitungsgeſtaltung und Jnhalt radikal aus-
ſchließen.

Jn jeden Winkel möglicher Anonymität,
möglicher Bindungen an Jntereſſen- und
Perſonenkreiſe, die ſich die Zeitung in
Widerſpruch zu den Grundſätzen des national-

Haſen, Heilige, Kellner
Von Peter Bam m.

Wenn die Kinder klein ſind, verſtecken die
Großen ihnen zu Oſtern bunte Eier im Gar-
ten und erzählen ihnen dazu eine äußerſt
lügenhafte Geſchichte von einem Haſen, der
ſie gelegt hätte. Aber die Radiokinder von
heute ſind nicht mehr leicht dazu zu bewegen,
ſo lügenhafte Geſchichten zu glauben. Viel-
leicht könnte man eher ihren Beifall finden,
wenn man ſtatt eines lebenden einen elektri-
ſchen Oſterhaſen einführte. Radiokinder
würden ſicher ganz gerne an einen elektriſchen
Oſterhaſen glauben. Nur wäre die Sache
dann für ſie tatſächlich in keiner Weiſe mehr
wunderbar. Da erſcheint es denn beinahe
beſſer, wenn die Kinder die Vorſehung ſpie-
len und die Oſtereier verſtecken, und die
Großen an Märchen glauben und ſie ſuchen
gehen.

Für die Großen freilich iſt damit erſt die
eine Hälfte des Problems gelöſt. Die große
Frage iſt ja, was fängt man mit zwei Feier-
tagen an. Am erſten Feiertag alſo ſucht man
Oſtereier. Aber was tut man am zweiten
Feiertag?

Nun haben die Berliner viele Jahre lang
einen ganz wunderbaren Oſterhaſen gehabt.
Der hatte ſich mitten in Berlin eine eigene
Jnſel gebaut, um da ſeine bunten Eier zu
verſtecken, damit die Berliner, dieſe großen
Kinder, nicht verlernten, an das Wunderbare
zu glauben.

Dieſer berliniſche Oſterhaſe war eine rich-
tige Exzellenz, nämlich der Geheimrat
v. Bode. Und das Zauberrevier, in dem er
ſeine bunten Ueberraſchungen verſteckte, war
die Muſeumsinſel.

Wenn man einem alteingeſeſſenen Ber-
liner gegenüber das Kaiſer-Friedrich-Muſeum

erwähnt, zuckt er leicht zuſammen. Natürlich
iſt er einmal dort geweſen. Aber das iſt
ſchon viele Jahre her und war noch in der

Zeit, da er noch nicht Berliner, ſondern nur
ein in Berlin wohnender Breslauer war.
Seit er Berilner iſt, iſt er ſchon ein paarhundertmal vorbeigekommen und jedesmal
hat er ſich vorgenommen, hinzugehen. Aber
jejangen hat er nie.

Die zweiten Feiertage ſind die Tage, an
denen der Berliner ſeine verſchimmelten
Vorſätze an die friſche Luft führt. An zwei-
ten Feiertagen ſchreibt der Berliner endlich
an Tante Olga in Kottbus. An zweiten
Feiertagen klebt er die Photos der vorletzten
Sommerreiſe ins Album. An zweiten
Feiertagen bleibt der Berliner einmal in
ſeinem gemütlichen Heim. Und die zweiten
Feiertage ſind es auch, an denen der Ber-
liner die ſittliche Reife ſpürt, ein Muſeum
ſogar in ſeiner eigenen Stadt zu beſichtigen.

Wie gerne nun würde der Chroniſt dem
aufmerkſamen Leſer von der Fülle der Ein-
drücke berichten, die das Kaiſer-Friedrich-
Muſeum ſowohl hinſichtlich ſeines Jnhalts
wie hinſichtlich ſeiner Zweitenfeiertags-
beſucher bietet. Aber da liegt ſozuſagen
Exzellenz Haſe im Pfeffer.

Das Muſeum nämlich war über die Feier-
tage geſchloffen.

Da die Maßnahmen der Obrigkeit immer
der Ausdruck weiſen Wohlwollens ſind, ver-
ſuchte der Chroniſt auch hier, hinter dew Sinn
der Sache zu kommen. Und während gerade
die Stürmerreihe von Jlſe 04 einen unauf-
haltſamen Angriff gegen das Tor des Schalks
08 vortrug, fand er auch die Löſung.

Vor dem geſchloſſenen Tor des Muſeums
ſteht die feiertägliche Obrigkeit und belehrt
uns, daß die hohe Kunſt uns etwas Alltäg-
liches ſein ſollte.

Wieviel Berliner aber werden dieſe weiſe
Mahnung der Obrigkeit befolgen und am
Donnerstag ins Muſeum gehen? Die
Statiſtik wird es zeigen.

Jn Prag hat einer eine Wette abgeſchloſ
ſen, die die ganze Stadt in Aufregung ver

ſozialiſtiſchen Staates dienſtbar machen
könnten, leuchten dieſe Anordnungen hinein.
Sie ſind, man kann das wohl ſagen, von
äußerſter Strenge, von einer rückſichtsloſen
Lückenloſigkeit, und brechen mit allen Prin-
zipien organiſatoriſcher wie ſonſtiger Art, wie
ſie ſich im Zeitungsleben entwickelt hatten.
Verleger und Schriftleitung decken in noch
höherem Maße als bisher das, was ſie ſagen
und ſchreiben, was ſie tun und laſſen mit dem
Einſatz ihres Berufes und darüber hinaus
mit dem Einſatz ihrer Exiſtenz. Jhre Ver-
antwortung wächſt nach dieſer Neuregelung
wiederum um ein gewaltiges Stück.

Zeitungmachen im wirklichen und geiſtig
verpflichtenden Sinne war von jeher kämpfe-
riſches Tun. Es war immer Front im
Geiſtigen, wo es um Sieg oder Niederlage
ging. Manchen Zeitungen, die ſich noch nicht
völlig von früheren geſchäftlichen wie
ſchriftleiteriſchen Gepflogenheiten getrennt
haben, wird der Schritt über die Schwelle der
neuen Zeitungszeit vielleicht hart ankommen

ganz abgeſehen von den rein organiſato-
riſchen Umſtellungsſchwierigkeiten, denen
heute alle nichtamtlichen Zeitungsunter-
nehmungen unterworfen werden ſollen. Der
Journaliſt und Verleger alter nationaler
Kampfzeitungen indeſſen wird nicht zu jenen
gehören, die verwirrt und unſicher an die
Schwelle dieſer Wende treten. Denn ſie
wiſſen, daß es tauſendmal beſſer iſt, e i ne m
ſtaatlichen Willen untergeorönet und verant-
wortlich zu ſein als möglicherweiſe Dutzen-
den, wenn nicht Hunderten von wioderſtreiten-
den Einzelwillen und Einzelintereſſen. Die
Neuorönung im Zeitungsverlagsweſen, ſo
umſtürzleriſch ſie auch dieſem oder jenem er-
ſcheinen mag, iſt im Grunde nichts anderes
als der konſequente letzte Schritt im
Zeitungsweſen des Dritten Reiches, das ſich
die geſamte Tagespreſſe heute erneut und un-
erbittlich verpflichtet und die Zeitung als
Inſtrument des Staates und ſeiner Führung
in neuen, völlig klaren und eindeutigen
Formen ſtabiliſiert.

Der Stellvertreter des Führers dankt.
Der Stellvertreter des Führers Rudolf

Heß bittet alle, die ihm zu ſeinem 41. Geburts-
tag ihre Glückwünſche ſandten, auf dieſem
Wege ſeinen Dank entgegenzunehmen.

ſetzt. Der angeſehene Oberkellner eines an-
geſehenen Prager Kaffeehauſes hat auf den
Sieg einer Fußballmannſchaft gewettet. Und
zwar hat er ſich, für den Fall, daß ſeine
Mannſchaft verliert, verpflichtet, im Frack
auf einem Eſel über die Nepomuksbrücke zu
reiten. Seine Mannſchaft hat verloren.

Nun iſt ganz Prag in Aufregung, ob der
angeſehene Oberkellner auf dem unanſehn-
lichen Eſel reiten wird.

Nun, der einzige in Prag, der wahrſchein
lich milde dazu lächeln wird, iſt der heilige
Nepomuk. Was dieſer Mann nämlich getan
hat, iſt ein Gelübde. Aber ich glaube, daß
der heilige Nepomuk diejenigen, die ſo welt-
liche Gelübde tun, immer noch lieber haben
wird als die, ſo gar keine Gelübde tun.

Die Menſchen, wenn ſie in einem Streit
recht behalten, tun gemeinhin ſehr großartig
und rühmen ſich deſſen ſehr. Wenn ſie aber
unrecht behalten, dann ſchleichen ſie ſich ſtill
von dannen und machen kein Aufhebens
davon.

Dieſer Oberkellner hat
lieber recht behalten wollen. Aber nachdem
er nicht recht behalten konnte, wollte er
wenigſtens auf eine großartige Weiſe unrecht
behalten. Eine ganze Stadt lädt er ein,
daran teilzunehmen, wie unrecht er hat.

Dieſer Mann verdient unſere Bewunde-
rung und Anerkennung. Und entſchieden
auch verdient er, nachgeahmt zu werden. Wie
ſehr würden die Behauptungen an Wert ge-
winnen, wenn ihre Richtigkeit an ein Ge-
lübde gebunden wäre. Wie viele Leute ſchon
wollten ihre Hand ins Feuer legen, aber wie
ſelten ſieht man einen mit einem Salbenver-
band, der die Hand ins Feuer gelegt hat.

Wie viele Leute ſchon wollten Auguſt
heißen, wenn nicht Aber ſie laufen fried-
lich weiter als Ernſt, Fritz oder Karl umher.

Und hier auch endlich findet die Poeſie
einen neuen Weg ins Leben. Wenn wir, dem
Mann auf der Landſtraße begegnen, der bar

natürlich auch

Die Löderburger Kataſtrophe

(Fortſetzung von Seite 1)
Grau dämmert der Morgen, als endlich

die Ablöſung auch für den Maſchiniſten zur
Stelle iſt. Jn der Pförtnerſtube ſitzt der
alte Nachtpförtner, 50 Jahre iſt er
ſchon im Betrieb; er ſieht die Kumpels früh-
morgens zur Arbeit kommen, er ſieht ſie
gehen, und er ruft ihnen ein „Glückauf“ zu
für die ſieben war es ein letzter Gruß.
„Ein trauriger 1. Mai wird das für uns“,
meint er, während der Regen eintönig an
die Fenſterſcheiben praſſelt und ſich die Räder
drehen turms im ewigen Gleichmaß

rehen.

Am Freitagabend fanden ſich Werks-
angehörige und der Ortsgruppenleiter im
„Weißen Löwen“ in Löderburg zu einer
ernſten Beratung zuſammen: alle Pläne für
den 1. Mai werden umgeſtoßen werden
müſſen. Während ſonſt Tanz und Frohſinn
dieſen Tag im neuen Monat begrüßen, wird
man diesmal in Löderburg in ernſter Stunde
derer gedenken, die dieſe Maiſonne nun nicht
mehr erblicken dürfen.

Die Einbruchsſtelle befindet ſich unmittel-
bar an der Straße von Löderburg nach
dem Ausflugslokal „Luſtkrug“ bei Athens-
leben. Sie liegt rechts der Straße in einem
Bruchfeld, hat einen Durchmeſſer von etwa
35 Meter und iſt bei einer Tiefe von
15 Metern mit Waſſer gefüllt. Da das Erd-
reich in dieſen neuen Bruch immer noch nach-
rutſcht, wurde dieſes gefährliche Gelände be-
reits am Freitagvormittag abgeſperrt, um
Neugierige fernzuhalten.

Ähnliche Kakaſtrophe am 26. April 19057

Die Braunkohlengrube Löderburg, in der
das Unglück geſchah, gehört zum Konzern der
Preußag (der Preußiſchen Bergwerks-
und Hütten A.-G., Berlin), die in der Staß-
furter Gegend auch eine Reihe von Kaliſalz-
und Steinſalzſchächten beſitzt. Die Förderung
der Grube bewegte ſich zwiſchen 120 000 bis
150 000 Tonnen im Jahre. Verwaltungs-
mäßig gehört ſie zum Oberbergamtsbezirk
Halle und zum Bergrevier Magdeburg-Hal-
berſtadt. Wie man hört, iſt ſie in den letzten
Jahren von größeren Betriebsunfällen ver-
ſchont geblieben, ſo daß das geſtrige Unglück
um ſo überraſchender kommt. Die letzte
große Kataſtrophe auf der Grube Löderburg
ſoll ſich vor 30 Jahren ereignet haben, ſo er-
zählt man ſich im Dörfchen, und zwar ſoll die
Urſache ebenfalls ein Schlammeinbruch ge-
weſen ſein, der zur gleichen Zeit am
26. April 1905 ebenſo plötzlich herein-
brach, wie am 26. April 1935.

Endgültig aufgegeben
Der Fortgang der Bergungsarbeiten am

Sonnabendvormittag auf der Kohlengrube
Löderburg läßt keine Hoffnung mehr auf eine
Rettung der ſieben eingeſchloſſenen Berglente.
Bei dem Schlammeinbruch iſt ein Streckennetz
von etwa 1000 Metern Ausdehnung zuge-
ſchwemmt worden. Die Rettungsarbeiten
gehen, da auch ein großer Teil der Verzim-
merung der Strecke zu Bruch gegangen iſt,
nur ſehr langſam vonſtatten. Eine Erklärung
für das Unglück iſt noch nicht möglich. Der
Braunkohlenbergbanu baut in Löderburg unter
Sand und Kies ab. Ob der Gewitterregen
der letzten Tage bei der Entſtehung des
Schlammeinbruches mitgewirkt hat, iſt nicht
mit Beſtimmtheit zu ſagen.

a

Die Preſſeſtelle des Landratsamtes Calbe
gibt folgende Mitteilung heraus: Anläßlich
des Grubenungliücks in Löderburg ſprach noch
am Nachmittag des Unglücks Oberpräſident
von Ulrich perſönlich im Werk vor und
erkundigte ſich nach den Ausſichten auf Ret-
tung und den perſönlichen Verhältniſſen der
ein geſchloſſenen Bergarbeiter

ſuß nach Buxtehude läuft, weil er an die
Treue ſeiner Geliebten glaubte, ſo wird
dieſer Mann nicht mehr lächerlich ſein, weil
er betrogen worden iſt, ſondern erhaben, weil
er es verſteht, auf eine bedeutende Weiſe
hereingefallen zu ſein. Statt zum Kadi zu
laufen, klagt er den Himmel ſelber an. Wie
ſollte da der Himmel nicht geneigt ſein, ihm
einen reifen Apfel vor die nackten, ſtaubigen
Füße zu rollen, damit er neben ſeiner Klage
auch einen Grund habe, der Schöpfung Dank
zu ſagen.

Der heilige Nepomuk hat viele eifrige
Verſicherungsagenten zu ſeinen Füßen vor-
beieilen ſehen. Verlorenen Auges hat er ſtill
in den Himmel geblickt. Wenn der befrackte
Oberkellner auf ſeinem Grautier an ihm
vorbeireiten wiröd, dann wird er ſeit langen
Jahrhunderten das erſtemal wieder lächeln.
Das wimmelnde Volk wird nichts davon
bemerken. Der Herr Ober aber in ſeiner
erhabenen Lächerlichkeit wird keine Luſt
haben, die ſpottende Menge eines Blickes zu
würdigen. So wird er über ſie hinwegſehen
und das Lächeln des heiligen Nepomuk wird
ihm nicht entgehen.

Wer das Schickſal mit Policen bekämpft,
der gehört nur zu den Gerechten, über denen
auch zu ſcheinen die Sonne nicht umhin kann.
Die Heiligen ziehen ihm nur ein grämliches
Geſicht. Aber wer ein Narr iſt, dem lächeln
auch die Heiligen zu. Denn der Himmel gab
dem Menſchen ſeine Vernunfſt, damit er auch
unvernünftig ſein könne.

Jm ganzen, großen Europa iſt zur Zert
der einzige, über den ein Heiliger lächeln
kann, ein verrückter Oberkellner, der im
Frack auf einem Eſel ſitzt. Wer ſich dieſes
klargemacht hat, ſollte anfangen, über ſich
nachzudenken. Und dann ſollte er ſeinen
Frack aus dem Schrank nehmen und den Eſel
ſuchen gehen, der imſtande iſt, ihn auf ſeinem
Rücken in das Lächeln eines Heiligen hinein-

autragen.



nem
ptwa
von

Erd
tach

be
um

am
rube
eine
eute.
nnetz
zuge-
eiten
zim

iſt,
rung
Der

inter
egen

des
nicht

albe
ßlich
noch

dent
und
Ret-

der

die
wird
weil
weil
Seiſe
i zu
Wie
ihm

igen
lage
dank

frige
vor
ſtill

ackte

ihm
gen
jeln.
rvon
iner
Luſt

zu
ehen
vird

apft,

nen
ann.
ches
heln
gab
auch

Zeft
heln

im
eſes
ſich

nen
Eſel
tem
ein

Mteldeutschland
WMerſeburger Tageblatf Aus der Htadt Merſeburg Jahrgang 1935 Nummer 98

Sonnabend, 27. April

Goldene Konfirmalion
Der Sonntag nach Oſtern, im Volksmund

auch „Kleinoſtern“ genannt, iſt im beſon
deren ein Feſttag für die goldenen Konfir-
manden. Ueberall finden dieſe Feiern jetzt
ſtatt. Jn überraſchend kurzer Zeit haben ſie
ſich eingebürgert: in den Städten, wo die Zahl
der Konfirmanden größer iſt und eine Jubi
läumsfeier leichter veranſtaltet werden kann,
aber ebenſo auch auf dem Lande, wo manchmal
noch nicht ein halbes Dutzend Jungen und
Mädchen einen ganzen Konfirmandenjahrgang
ausmachen.

Warum „Kleinoſtern“ mit der goldenen
Konfirmation zuſammenfällt, iſt eine Frage,
die ſich nicht leicht beantworten läßt. Viel-
leicht ſpielt hier die ſonſtige Beliebtheit dieſes
Tages mit. Schon vor Jahrhunderten wur-
den zu „Kleinoſtern“ die Kinder zur Taufe
gebracht. So mag es dahin gekommen ſein,
vaß aus innerſten religiöſen Gründen die gol-
dene Konfirmation auf den Tauftag der alten
Kirche gelegt wurde. Chriſtusgeiſt, der Geiſt
des lebendigen Herrn der Kirche, ſoll bei den
Zuſammenkünften der
wirkſam werden. Daneben mögen auch äußer-
liche Geſichtspunkte nicht unwichtig ſein. Jm
Frühling beſucht man gern die alte Heimat.
Mögen auch in dieſem Sinne die Wünſche der
goldenen Konfirmanden in Erfüllung gehen!

Nene oder alte Bücher?
Zu Beginn des neuen Schuljahrs.

An viele Eltern tritt zu Beginn des neuen
Schuljahres die Frage heran, ob ſie ihren in
die nächſthöhere Klaſſe verſetzten Kindern
nene Schulbücher kaufen oder ob ſie ſchon ge
brauchte Bücher um billiges Geld erwerben
ſollen. Es iſt nicht zu verkennen, daß neue
Bücher teurer ſind und daß Sparſamkeit eine
Tugend iſt. Aber fie ſoll auch nicht über-
trieben vder an falſcher Stelle angewandt
werden.

Gebrauchte Schulbücher ſind kaum noch in
erinwandfreiem Zuſtand. Sie haben nicht nur
ein mehr vder weniger mitgenommenes
Aeußeres, ſondern entſprechen auch nicht mehr
den hygieniſchen Anforderungen, die wir be
ſonders ſtark in den Vordergrund ſtellen
müſſen, wenn es ſich um das Wohl unſerer
Kinder handelt. Daneben aber iſt zu berück-
ſichtigen, daß ein neues, tadellos ſauberes
Buch auch einen nicht zu leugnenden An rei z
auf das Schulkind ausübt. Es ſchlägt mit
größerem Jntereſſe ein ſolches Buch auf als
eine abgegriffene Schwarte und hat eine ja
verſtändliche Freude an der Sauberkeit und
Unberührtheit eines ſolchen Buches, das dem
Schüler vder der Schülerin zu ſagen ſcheint:
„Jch habe noch niemand gehört, jetzt aber
bin ich für dich allein da.“

Man ſollte dieſes pſychologiſche Moment
nicht außer acht laſſen und darum, ſoweit man
es irgend ermöglichen kann, ſeinen Kindern
nene Schulbücher in die Hand geben.

Kirche und Volk am 1. Mai
Biſchof Peter an ſeine Gemeinden.

Zum bevorſtehenden 1. Mai hat ſich der
Biſchof der Provinz Sachſen mit folgender
Kundgebung an die ihm unterſtellten Pfarrer
und Gemeinden gewandt:

„Unter dem ſichtbaren Segen Gottes hat
fich mit Adolf Hitlers Führung die tiefe und
unerſchöpflich blutende Wunde des Haſſes, die
Jahr um Jahr am 1. Mai auch im deutſchen
Volke wieder aufbrach, geſchloſſen. Der 1. Mai
iſt zu einem Tag der völkiſchen Gemeinſchaft
ohnegleichen geworden. Soziale Gerechtigkeit
und ſoziale Ehre loben wir als die hohen
Tugenden dieſes Tages. Chriſtus, ein König
der Gerechtigkeit und der Ehren, wird ſich
freuen, wenn ſeine Gemeinde mit dem Volk,
dem ſie verbunden iſt, ſolchen Tag feierlich be-
geht. Und liegt es nicht deutlich in der Mah-
nung des Appoſtels: „Jſt etwa eine Tugend,
iſt etwa ein Lob, dem denket nach!“ den
Tugenden und dem Lob gerade dieſes deut-
ſchen Tages beſonders nachzudenken und nach-
zukommen? Möchte es allen, die bei den

Jubelkonfirmanden

Feiern um den 1. Mai zu verkündigen haben,
geſchenkt ſein, durch das Wort Gottes den
wahren Segen dieſes Tages ſo zu deuten, daß
dieſer Segen bei uns bleibe. Mögen auch die
Glieder der Deutſchen Evangeliſchen Kirche

„Auf, ab, auf Pünkkchen drauf“

nicht ruhen und nicht raſten, das Jhrige zu
tun, die Wirklichkeit dieſes Tages im Glauben
zu heiligen. Durch ſolche Heiligung, gipfelnd
in Dank und Fürbitte, hat die Gemeinde teil
am Volke und das Volk an der Gemeinde.“

Wie unſere ABC-Schützen aus der Hallorenfibel leſen und ſchreiben lernen
„Auf, ab, auf Pünktchen drauf“, ſo haben

unſere Großeltern als „i“ Männchen begon-
nen und unſere Eltern und wir, und ſo be-
ginnen unſere Kinder auch wieder in der
allerneueſten Fibel, der Hallorenfibel,
die gerade vom NSLB. für den Gau Halle-
Merſeburg herausgegeben wird (Verlag Her-
mann Schroedel, Halle). Aber in dieſer Fibel
geht's nun nicht gleich mit dem „j“ los, ſon-
dern zuerſt iſt da eine ſchöne Photographie
vom Führer und einem Pimpf. Da werden
die „i“ Männchen und „i“Fräuleins dem
Lehrer zuerſt mal erzählen dürfen, was ſie
alles von Adolf Hitler, von Wimpel und
Pimpfen, von Trommeln und Fanfaren wiſ-
ſen. Und dann iſt das alte Rotkäppchen da
zu ſehen und die Sieben Geislein und andere
ſchöne Bilder, über die man ſoviel zu ſchwatzen
weiß, ohne daß man auch nur einen Buch-
ſtaben leſen oder ſchreiben kann.

Dann aber kommt ein luſtiges Bild von
der „eingekrachten Dickmadam“, über das man
ſo lachen muß, daß man die komiſchen Zeichen,
die darunter ſo verflixt ſauber und aufrecht
zwiſchen den beiden Linien ſtehen, zuerſt gar
nicht ſieht. Wenn dann die ganze Klaſſe auf-
zählen darf: „Eine kleine Dickmadam fuhr in
einer Eiſenbahn, Eiſenbahn krachte, Dick-
madam lachte i, a, u aus biſt du“, dann
merkt man allerdings, was das heißt. Das
geht aber leicht! Drei Buchſtaben kann man
ſchon auf einmal ſchreiben: i, a und u. Zwar
ſind ſie noch ein bißchen ſchief und wacklig und
man muß ſchrecklich ſtöhnen dabei, weil die
Finger ſo heiß werden und man ſich ſo oft
mit den Linien vertut, aber ſchön geht's doch.
Und luſtig ſieht's aus! Das „a“ bekommt ein
keckes Schleifchen oben am Hals, und das „u“
ein ſchiefes Dächelchen drauf. Fein!

Und nun geht es weiter. Was iſt denn
das? Der Tintenheini tippt mit allen
Fingern im Tintenfaß herum, „e!“ ſieht der
aus! Wie gut, daß man ſeinen ganzen Ab-
ſcheu nun ſchriftlich ausdrücken kann, lauter
„e's“ malt man nun hin, bis der Heini ſich
beſſer benimmt. Dann kommt eine appetit-
lichere Sache: Oſterhaſen und Oſtereier. Und
ſchon kann man ein „o“ und ein „ei“ malen.
Und dann kommen all die Buchſtaben, bei
denen man ſo ſchön ſummen und brummen,
lallen und ſchnurren, blaſen, hauchen und
Wind machen kann. All die ſ, m, n, l, r, f,
h, w. Das macht Spaß! Und jetzt kann man
ſogar ganze Worte ſchreiben und Namen und
auch Sätze mit Fragezeichen und Punkten
und Ausrufen dahinter.

Und eines Tages kommen die deutſchen
Druckbuchſtaben an die Reihe, und
wenn dann auch noch die großen Buchſtaben
drankommen, da kommt man ſich ſchon ganz
ausgelernt vor. Richtige kleine Geſchichten
kann man jetzt leſen, vom Jungvolk und vom
Kino, vom Neubau und den Arbeitern, die
von Adolf Hitler wieder Arbeit und Brot be-
kommen haben, vom Flaggehiſſen und vom
Erntefeſt. Lauter ſolche Sachen, die die
großen Leute in der Zeitung leſen. Aber
als man dann denkt, nun kann man alles, da
fangen die Kniffeleien erſt an, und dann ſitzt
man nachmittags zu Hauſe, kaut am Griffel
und fragt: „Mutti, wird Vogel nun mit
hartem oder weichem „f“ geſchrieben? Und
ſchwupp hat man eine Ohrfeige weg, wenn
man ein „l“ vergißt oder ein „h“ dahin ſetzt,
wo es nicht hingehört oder wenn man Sach-
ſen mit „x“ ſchreibt oder gar mit „k“ und „s“.
Ach muß man ſich jetzt anſtrengen!

Aber um Weihnachten 'rum kann man
dafür auch richtige Briefe ſchreiben mit
dem Datum zu Anfang und Heil Hitler zum
Schluß, ſo wie ſich's gehört. Und man weiß
auch alle Monatsnamen, ſogar die ſchönen

alten deutſchen. Und am Schluß des erſten
Jahres kann man in der Fibel einen rich-
tigen Aufſatz über den Halloren leſen, von
dem das Buch ja ſeinen Namen hat und der
auf dem Umſchlag zu ſehen iſt. Lauter
„i“ Männchen führt er. hinter ſich her, Jun-
gens und Mädchen aus dem Mansfelder See-
und Gebirgskreis, aus Wittenberg, Schwei-
nitz, Bitterfeld, Liebenwerda, Torgau, Quer-
furt, Sangerhauſen, Delitzſch, Merſeburg,
Eckartsberga, Zeitz;, Naumburg, Weißenfels
und Halle. Aus all den Städten unſeres
Gaues, deren Wappenſchilder in der Fibel
zu ſehen ſind. Alles, was an luſtigen Kinder-
reimen, Sprüchen und Spielen in dieſen
Städten und Landſchaften lebt, iſt in der
Fibel feſtgehalten worden. Auf ſo fröhliche
Weiſe, daß dieſes Schulbuch wirklich ein
„Luſtgärtlein“ iſt, wie's im Vorwort ſo ſchön
heißt, und kein Exerzierplatz. L. E.

Verlegung des Wochenmarkkes
Wegen des nationalen Feiertages des

deutſchen Volkes wird der Wochenmarkt vom
Mittwoch, dem 1. Mai 1935, auf Dienstag,
den 30. April 1935, vorverlegt.

Reichsluftſchutbbund, Orisgr. Merſeburg
Der Propagandawart des Reichsluftſchutz

P bundes, Ortsgruppe Merſeburg, ſchreibt uns:
Da die angekündigte Rundfunkübertragung

der Feierlichkeiten anläßlich der Vereidigung
der 18000 Amtswalter tn Berlin von der
Landesgruppe Halle wegen Vorbereitungen
zum 1. Mai abgeſagt wurde, muß die Orts
gruppe Merſeburg die mit der Sendung ge
plante Veranſtaltung vom 29. April auf einen
ſpäteren Termin verſchieben.

—mD[clClo--

Altersjubilarin.
Am 28. Aprig begeht die Kurze Straße 5

wohnende Witwe Pauline Bürkner geb.
Kind bei noch leidlicher Geſundheit und in
geiſtiger Friſche ihren 72. Geburtstag. Leider
iſt ſie im Gehen behindert und muß faſt
ſtändig gefahren werden.

Aus verſunkener Zeit
Verſammlung des Heimakkunde Vereins Allas der Volkslunde Vorgeſchichfliches

Jm „Alten Deſſauer“ eröffnete Lehrer
Pretzien die gut beſuchte Verſammlung des
Heimatkunde- Vereins von Merſeburg. Er
gab ſeiner Freude Ausdruck, Profeſſor
Wedding wieder in der Mitte ſeiner For-
ſcherfreunde begrüßen zu können. Ueber-
haupt betonte er, daß die Verſammlung noch
unter dem Eindruck der ſchönen Erlebniſſe der
Tagung des Muſeumsverbandes für Sachſen-
Anhalt in Deſſau ſtünde, von der Lehrer
Pretzien und Altehage erſt am Verſamm-
lungstage zurückgekehrt ſeien. Die
renden anregenden Vorträge und Beſichtigun-
gen würden auch den Heimatkundlern Mer-
ſeburgs noch manchen Gewinn bringen; denn
von dem vielen Erlebten müßten die Teilneh-
mer das Schönſte weitergeben, damit es allen
ein Anſporn und Segen werde.

Vom Mitglied Otto Schröd e r- Ammendorf
ſei ein neues Heft des „Heimatquell“ heraus-
gebracht, für das Lehrer Pretzien herzlich
dankte und es dem Studium aller Mitglieder
empfahl. Beſonders gelungen ſei Schröder
die Darſtellung der Entwicklung des Liedes
„Jm Krug zum grünen Kranze“, ebenſo in-
tereſſant ſeien die Ausführungen des gleichen
Verfaſſers über die Einführung in das rich
tige Studium der Familienkunde, dargeſtellt
an ſeinem eigenen Stammbaum. Für einige
wertvolle Geſchenke fürs Heimatmuſeum von
Vereinsmitgliedern ſprach Lehrer Pretzien
den Dank der Verſammlung aus.

Einen ſehr umfaſſenden aber durch den
lehrreichen Jnhalt bis zum Schluß feſſelnden
Vortrag, der mit reichem Beifall belohnt
wurde, hielt Oberregierungsrat Span-
nagel über den Atlas der deutſchen Volks
kunde. Das durch unzählige eingehende
Fragen gegliederte, zuſammengetragene volks
kundliche Wiſſensgut liefert nach Sichtung
durch berufene Forſcher das Material zu
einem Werk, von deſſen volklicher und artlicher
Fülle man ſich nur eine ſchwache Vorſtellung
machen kann, das aber für alle, die mit dem
Manne der deutſchen Erde zu tun haben,
eine unerſetzliche Fundgrube bedeuten wird;
denn der volkskundliche Atlas, für den bis
jetzt fünf Fragebogen zur Bearbeitung aus
gegeben ſind, bildet das Bindeglied, den hel
fenden Berater für die ſtädtiſche Schicht mit
dem Menſchen, der durch Blut und Boden
an die bäuerliche Landſchaft gebunden iſt.

beleh-

Nachdem Lehrer Pretzien dem Redner den
Dank aller ausgeſprochen hatte, ſprach nach
einer Pauſe als nächſter Vortragender Mittel-
ſchullehrer Altehage über die praktiſche
Arbeit des Heimatkundevereins in den letzten
Monaten. An ſehr klaren Lichtbildern zeigte
er die reichlichen vorgeſchichtlichen Funde von
dem Saagaledurchſchnitt bei Crey-
pau. An den Kiesablagerungen, die bei den
Erdarbeiten freigelegt wurden, konnte man
das viermal gewechſelte Bett des voreiszeit-
lichen Saalelaufes und die Abwanderung die-
ſes Fluſſes in weſtlicher Richtung ſtudieren.
Erſtaunlich mußte es anmuten, daß das Win-
tereiszeitbett unſeres Heimatſtromes etwa
zehn Kilometer Breite gehabt haben müſſſe.
Eine reiche Ausbeute an Funden aller Art
zeigten die Lichtbilder vom Bau der
Reichsautobahn bei Günthers-dorf. Hier und ebenſo bei weiterer Aus-
ſchöpfung der Kiesgruben bei Schkopau konnte
aus den Funden ermittelt werden, daß 2500
bis 2000 vor Chriſto ſich nordiſche Völker mit
Ureinwohnern aus der Zeit der Schnurkera-
mik trafen, und die darüber gelegenen Fund-
ſtellen ließen ſichere Schlüſſe auf Bronze-,
Hallſtatt- und Eiſenzeit zu.

Reicher Beifall wurde auch dieſem Redner
für ſeinen intereſſanten und illuſtrierten
Tätigkeitsbericht geſpendet.

Polizei gegen Trunkenbolde
Runderlaß von Reichsminiſter Dr. Frick.
Der Reichs und preußiſche Miniſter des Jnnern

Dr. Frick hat an alle Polizeibehörden einen Rund
erlaß über das polizeiliche Verfahren gegenüber

Alkoholſüchtigen gerichtet. Der Miniſter be
tont, daß die Vorſchriften des S 16 des Gaſtſtätten-
geſetzes über die bei der Abgabe von Speiſen und
Getränken beſtehenden Pflichten der Gaſtwirte eine
abſchließende Regelung darſtellen, ſoweit er, der
Miniſter, nicht ſelbſt in dieſem Erlaß weitergehende
Maßnahmen ausdrücklich zuläßt. Polizeiver-
ordnungen, die die Abgabe von geiſtigen Ge
tränken an Trunkſüchtige verbieten, ſeien daher nicht
rechtsgültig. Die Polizeibehörden könnten aber auf
anderem Wege an der Geſundung der Alkoholſüchtigen
mitwirken., Zunächſt haben ſie, ſo beſtimmt der
Miniſter, Perſonen, die wiederholt in trunkenem Zu
ſtande betroffen ſind, den Wohlfahrsämtern
namhaft zu machen, damit dieſe Fürſorgemaßnahmen
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treffen können. Weiter iſt Perſonen, die infolge von
Trunkſucht zu Polizeiwidrigkeiten neigen, das Be
treten von Schankſtätten zum Zwecke des Alkohol-
genoſſes im Wege der polizeilichen Verfügung zu
unterſagen. Wirte, bei denen. alkoholſüchtige
Perſonen zu verkehren pflegen, ſind darauf hinzu
weiſen, daß ſie die Einleitung eines Verfahrens auf
Entziehung des Schankerlaubnis wegen
mangelnder Zuverläfſigkeit zu gewärtigen haben,
wenn ſie weiter an ſolche Perſonen alkoholhaltige
Getränke verabfolgen.

Hinaus in die Ferne

Verabſchiedung der 28 Wandergeſellen.
e eengung zur Ertüchtigung des Nach-

wuchſes iſt die Durchführung des Wanderge-
dankens, und erſtmalig wird jetzt das Wan-
dern vom Nahrungsmittelhandwerk

r

Preſſedienſt der DAF.

durchgeführt, um dann auf alle Berufe aus-
gedehnt zu werden. Tauſend Geſellen,
die ſich als beſonders fähig und ſowohl poli-
tiſch als auch charakterlich als zuverläſſig er-
wieſen haben, werden jetzt im ganzen Reiche
auf die Wanderung geſchickt, um dann zum
Reichshandwerkertag in Frankfurt
am Main wieder zu ſammenzutreffen.

Deutſche Arbeitsfront, Gaube-
triebs gemeinſchaft „Handwerk“
des Gaues Halle-Merſeburg, hat, wie ſchon
geſtern gemeldet, 28 Geſellen für würdig be-
funden, ihre erſte Wanderung anzutreten. Jm
feierlichen Zuge marſchieren dieſe Wanderge-
ſellen am Sonntag, dem 28. April, um
13.30 Uhr vom Bäckerinnungsheim nach dem
Hallmarkt, wo ihnen in einem großen wür-
digen Rahmen das Wanderbuch der DAF.
vom Gaubetriebsgemeinſchaftswalter Seh-
nert ausgehändigt wird. Nach einer kurzen
Anſprache des Gauwalters Bachmann und
des Gauamtsleiters der NS.-Hago Lam-
minger werden dann dieſe 28 Geſellen des
Gaues Halle- Merſeburg ihre erſte Wander-
fahrt nach allen Himmelsrichtungen antreten.

Dann marſchieren die Wandergeſellen aus
dem Gaugebiet los, jeder mit dem Torniſter
auf dem Rücken und einem Wanderſtab in der
Rechten, wie ſichs gehört, nach altem Brauch,
außerdem aber 10 Mark Bargeld in der Taſche.
Jn jeder Stadt, die ſie paſſieren, haben die
Wandergeſellen nach Arbeit zu fragen und
wenn ſie keine erhalten, dürfen ſie nicht länger
als 24 Stunden am Orte verweilen. Die Wan-
dergeſellen, unter denen ſich auch, wie bereits
gemeldet, vier Merfeburger befinden, der
fünfte, der Bäckergeſelle Oberbeck, iſt inzwi-
ſchen leider erkrankt, werdem dem mitteldeut-
ſchen Handwerk Ehre machen, denn es ſind
alles junge Leute, die bei der Losſprechung
mit dem Prädikat „ſehr gut“ ausgezeichnet
wurden. „Gott grüße das ehrſame Handwerk“,
dieſer alte Spruch ſoll wieder durch das Ge-
ſellen wandern zu Ehren kommen.

Um deuſſches Weſen

Kriegsgefangenentagung an der Saar.
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs-

gefangener (REK.) begeht ihren diesjährigen
Bundestag vom 25. bis 27. Mai in St. Jng-
bert im Saarland. Jm Gedenken an ihre
vor 15 Jahren erfolgte Heimkehr aus den
Stacheldrahtlagern in aller Welt wollen die
ehemaligen Kriegsgefangenen ihrer beſon-
deren Verbundenheit mit den jetzt ins
Mutterland heimgekehrten Volksgenoſſen an
der Saar Ausdruck geben. Eine Ausſtellung
„Deutſches Volkstum in Feſſeln“ des „Archivs
und Muſeums der Kriegsgefangenſchaft“ und
große öffentliche Kundgebungen werden Zeug-
nis ablegen von dem Kampf der ehemaligen
Kriegsgefangenen für Volk und Heimat.
Reichskommiſſar Bürckel hat die Schirm-
herrſchaft der REK.-Bundestagung übernom-

DiDie

men. Der Bundesführer W. Freiherr von
Lersner, Potsdam, erläßt folgenden
Aufruf:

„Kameraden!
Vor 15 Jahren: Hunderttauſende deutſcher

Kriegsgefangener ſtehen, heimkehrend, an der
Schwelle der Heimat. Hinter ihnen: Ge-
fangenſchaft. Vor ihnen: Gefangenſchaft. Ge-
fangenſchaft durch Verſailles! Der Kampf
geht weiter. Um dieſes Kampfes willen ſtehen
wir 15 Jahre hindurch, oft bis zu 60 Prozent
Arbeitsloſe, zuſammen. Die Geſinnung der
Front, das Erlebnis der Gefangenſchaft und
der Glaube an Deutſchland werden Grund-
lage unſeres Bundes.
15 Jahre vorbeil! Aus Erinnerungen ſind
Erkenntniſſe geworden. Heute der Heimkehr
gedenken, heißt Hinein mit den Erkenntniſſen
in das neue Wollen, in das neue Werden, in

Mitteldentſchland Merfeburger Tagebkatt
die neue Zeit! Es geht um gleiches, damals
wie heute: um deutſches eſſen.

An der Saar, die um die Heimkehr in die
Heimat gekämpt hat, laßt uns der Stunde
unſerer Heimkehr gedenken. Mannſchaft der
REK., Kameraden, die ihr einſt zwiſchen allen
Völkern der Erde mit uns gekämpft habt, auf
zum Bundestag der REK. am 25. bis 27. Mai

in der Arbeitsſtadt St. Jngbert! An Deutſch
lands Grenze laßt es uns ſagen, daß aus Ge
fangenſchaft und Opfertod immer neuer Wille
und neues Leben werden!“

Anmeldungen und Anfragen an H. Bayer,
St. Jngbert (Saar), Albert-Weißgerber-
Allee 5, und Oskar Rudolph, Merſeburg,
Friedrichſtraße 30.

Kicht ſehen und doch glauben
Religiöſe Sonnkagsbekrachtung von Pfarrer A. Heil, 5chkopau

Ein beliebter Einwand gegen die Tatſache
der Auferſtehung Jeſu Chriſti iſt: „Die Jün-
ger wollten und wünſchten nichts lieber, als
daß der Gekreuzigte und Begrabene wieder-
kommen möchte. Und aus dem Wunſch und
Willen wurde ſchließlich die Einbildung: Er
iſt wieder gekommen von den Toten. Es iſt
das ja auch nicht verwunderlich bei ſo erreg-
ten Menſchen, daß ſie ſchließlich Geſpenſter ge-
ſehen haben.“ Solchen Einwand kann nur
machen und glauben, wer von dem, was in der
Bibel ſteht, keine Ahnung hat. Da ſteht
nämlich in ſämtlichen Berichten zur Aufer-
ſtehung des Herrn ganz eindeutig, daß die
Jünger überhaupt nicht daran gedacht
haben, ja daß ſie die Berichte von der Auf-
erſtehung auch nicht geglaubt haben. Die
Frauen gehen am Oſtermorgen hinaus, um
den Leichnam einzubalſamieren und fliehen
entſetzt von dem offenen, leeren Grabe. Die
Emmausjünger ſagen: „Uns haben einige
Frauen erſchreckt, welche früh bei dem Grabe
geweſen ſind, und ſeinen Leichnam nicht ge-
funden haben. Sie ſind gekommen und haben
geſagt, ſie hätten ein Geſicht der Engel
geſehen, die da ſagten, er lebe. Und einige
unter uns haben es auch ſo gefunden, aber
ihn fanden ſie nicht.“ Was ſie annehmen, das
ſpricht deutlich aus dem Wort: „Wir hatten
gehofft, er würde Jsrael erlöſen.“ Doch das
iſt nun vorbei. Und am ſchärfſten lehnt der
Mann des heutigen Sonntagsevangeliums,
Thomas, die Nachricht von der Auferſtehung
des Herrn ab: „Es ſei denn, daß ſonſt
will ichs nicht glauben.“ Jch bitte die Leſer
ſehr, das doch einmal nachzuleſen im Evange-
lium des Johannes 20, 24--31. Geglaubt
haben Jeſu Ankündigung ſeiner Auferſtehung
nur ſeine Feinde, die ihn zu Tode gebracht
hatten. Deshalb das Siegel auf der Grab-
platte und die Wache davor. Das kann man
Matthäus 27, 62—66 nachleſen.

Wem das alles aber nicht ausreicht, mit
dem iſt nicht weiter zu reden. Jhm würde
eine kaiſerliche Urkunde über die Auferſtehung
mit kaiſerlichem Siegel darunter wahrſchein
lich auch nur eine große Fälſchung zu einer
großen Täuſchung ſein. Wenn ich eines Be-
weiſes für die Auferſtehung Jeſu Chriſti be
dürfte, dann würde mir das leere Grab aus-
reichender Beweis ſein. Das leere Grab bleibt
ſonſt ein Rätſel, denn die Lüge der Juden und
die Selbſtbezichtigung der Soldaten, daß ſie
auf Wache geſchlafen hätten, kann kein
ernſthafter Menſch glauben. Jch will aber
lieber an das Rätſel der Auferſtehung als an
das Rätſel des leeren Grabes glauben, denn
das leere Grab iſt für mich nichts, der Auf-
erſtandene aber alles.

Und kann es einen unbefangeneren Zeugen
der Auferſtehung geben als den Thomas,
der ſich mit allen hartnäckigen Auferſtehungs-
leugnern zu allen Zeiten meſſen kann? Nur
daß er auch ehrlich ſagt: „Jch will es nicht
glauben!“ Und daß ihn zu dieſem Nichtwollen
nicht die Ablehnung des Auferſtandenen oder
der Haß gegen ihn beſtimmte, ſondern der tiefe
Schmerz um den grauſam ermordeten Meiſter.
Darin will er ſich nicht durch das Gerede von

einer Auferſtehung und Wiedererſcheinung des
Toten ſtören laſſen, „es ſei denn, daß
ſonſt will ich. nicht glauben!“ Der Mann
geht ſicher. Erſt ſehen und dann glauben!
Er glaubt auch ſeinen fünf Fingern mehr als
dem Zeugnis der anderen Jünger. Nein, von
einer Täuſchung' oder gar von einem Getäuſcht-
ſeinwollen kann bei ſolchen Leuten wahrhaftig
keine Rede ſein. Es gehört ein ſtärkerer
Glaube dazu, dies oder das um das Jahr 1800

Thomas die Botſchaft von
nicht glauben will. Und der geht uns alle
etwas an. Es heißt: „Thomas war nicht bei
ihnen, als Jeſus kam.“ Er mied die brüder-
liche Gemeinſchaft mit den anderen.
erlebte er die aus allem Schmerz und aller
Verbitterung erlöſende Begegnung mit dem
Auferſtandenen nicht. So rächte ſich ſein Weg-
bleiben! Und ſo rächt ſich das Wegbleiben von
den Gottesdienſten der Gemeinde und von den
Verſammlungen, da Jeſus kommt, bis auf
dieſen Tag und bis an das Ende der Tage.
Jch habe noch keinen Leugner der Auf-
erſtehung unſeres Herrn getroffen unter
denen, die dabei waren, wenn Jeſus kam, die
ſich daheim und in ſeinem Hauſe und an ſei-
nem Tiſch zu ſeinem Wort und Sakrament
hielten. Jch habe ihrer aber ſchon viele ge-
troffen unter denen, die ſich davon fern hal-
ten, die nicht dabei ſind, wenn Jeſus kommt.
Die kommen über das „Es ſei denn, daß ich
ſehe des Thomas nicht hinaus.

Das aber bezeuge ich dir: Wenn du dabei
biſt, wenn Jeſus kommt, in ſeiner Gegenwart
vergißt du ganz, was du von ihm wollteſt
und hörſt nur noch darauf, was er will. Er
lehnt deine Bedingungen ſo wenig ab wie
die des Thomas damals. Aber du wirſt ſie
ablehnen und wirſt ſeinem Wort mehr
glau ben als deinen Augen und deinen fünf
Fingern. Das gilt jedem ehrlichen
Zweifler. Und ich zweifle keinen Augenblick,
daß das Ende dieſer Begegnung mit ihm das
Thomas-Bekenntnis ſein wird: „Mein Herr
und mein Gott.“

Und nun noch das Wort an alle: „Selig
ſind, die nicht ſehen und doch glauben.“ Das
gilt jedem, der ſeit ſeiner Himmelfahrt gelebt
hat. Keiner hat ihn wieder geſehen! Und
es iſt ſeit dem Weltkriege nicht mehr leicht,
an den Unſichtbaren, Auferſtandenen zu
glauben. Die härteſte Probe war gewiß der
Weltkrieg ſelbſt, und darum haben damals und
ſeitdem viele den Glauben an ihn aufgegeben.
Warum? Jmmer iſſt es der Zweifel, immer
dies: „Es ſei denn, daß was zum Un-
glauben führte. Und die wenigſten mögen ſich
darüber klar geworden ſein, daß ſie als Vor-
ausſetzung ihres Glaubens forderten, was
ſeit der Himmelfahrt des Herrn nicht mehr ge-
fordert werden kann, nämlich: „Erſt ſehen
und dann glauben.“ Nein, ſeitdem gilt ſein
Glaubensgeſetz: „Selig ſind, die nicht ſehen
und doch glauben!“ Und wer das nicht will,
dem iſt nicht zu helfen. Auch nicht zum
Glauben an den Auferſtandenen.

ſchwarz weißrok neben Hakenkreuzbanner
Reueſter Flaggenerlaß des KReichsinnenminiſters ſchafft Klarheit

Nach einem an alle Behörden des Reiches,
der Länder und Gemeinden gerichteten Erlaß
des Reichs- und preußiſchen Jnnenminiſters
gelten, wie das Ndz. meldet, für die Be-
flaggung von Gebäuden und Gebäudeteilen,
die von ſtaatlichen und kommunalen Verwal-
tungen, Anſtalten und Betrieben, von ſonſti-
gen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen
des öffentlichen Rechtes ſowie von öffent-
lichen Schulen benutzt werden, bis zur
endgültigen Regelung der Reichsfarben fol-
gende Beſtimmungen: Auf den Gebäuden ſind
wie bisher die Hakenkreuzflagge u n d die
ſchwarzweißrote Flagge (auf Reichsdienſt-
gebäuden die Reichsdienſtflagge oder die
ſchwarzweißrote Flagge) gemeinſam zu
hiſſen. Der Hakenkreuzflagge gebührt die
erſte Stelle. Bei Vorhandenſein nur eines
Flaggenmaſtes iſt an ihm die Hakenkreuz-
flaage zu ſetzen, während die ſchwarzweißrote
Flagge an der Hauptfront des Gebäudes aus-
zuhängen iſt. Sind zwei Maſten vorhan-
den, ſo wird die Hakenkreuzflagge rechts, die
ſchwarzweißrote Flagge links geſetzt, vom
Jnnern des Gebäudes aus mit dem Blick zur
Straße geſehen. Bei Vorhandenſein von
drei Maſten iſt links die Hakenkreuzflagge,
in der Mitte die ſchwarzweißrote Flagge zu
ſetzen. Körperſchaften, Anſtalten und Stiftun-
gen des öffentlichen z tes, die bisher eine
eigene Flagge führen, können dieſe an
Stelle der zweiten Hakenkreuzflagge zeigen.
Die Gebäude der Wehrmacht ſetzen wie
bisher nur die Reichskriegsflagge. Die Be
flaggung beginnt um 7 Uhr morgens und
endet bei Eintritt der Dunkelheit.

Mit dieſer offiziellen Bekanntgabe des
neueſten Flaggenerlaſſes des Reichsinnen-
miniſters, der erfreulicherweiſe grade zum Na-
tionalen Feiertag des deutſchen Volkes am
1. Mai rechtkommt, dürften endlich viel-
fache Unklarheiten beſeitigt ſein.
Mit dem jüngſten Erlaß iſt nun erneut ganz
klar zum Ausdruck gebracht, daß Hakenkreuz-
banner und Flagge Schwarz-Weiß-Rot ge-
meinſam za Fetzen ſind, daß alſo die letztere

heim Beflaggen von Gebäuden des Reiches,
der Länder und auch der Gemeindeverbände
nirgends fehlen darf!

Sind Kirchenfahnen wieder erlaubt
Amtsblatt bezeichnet Rechtslage als ungeklärt.

Jm Kirchlichen Amtsblatt wird
mitgeteilt: „Nach einer Mitteilung des Evan-
geliſchen Oberkirchenrats iſt es zweifelhaft,
ob das Kirchengeſetz über die Beflaggung von
Kirchen und kirchlichen Gebäuden vom9. Auguſt 1934 rechts wirkſam iſt. Bei
dieſer Rechtslage kann es zwar rechtlich nicht
beanſtandet werden, wenn Kirchengemeinden
die Kirchenfahne verwenden wollen, es muß
jedoch unbedingt vermieden werden, daß etwa
über die Frage der Verwendung der Kirchen-
fahne Streit in den Gemeinden ent-
ſteht. Ein ſolcher Streit wäre um ſo weniger
angebracht, als die Abſchaffung er
Kirchenfahne am 9. Auguſt vorigen Jahres
ohne Scheidung der kirchenpolitiſchen Grup-
pen einſtimmig beſchloſſen worden
iſt. Ferner iſt zu beachten: 1. Ueber die Ver-
wendung der Kirchenfahne entſcheidet in allen
Fällen der Gemeindekirchenrat; 2. Falls die
Kirchenfahne verwendet wird, iſt ſie nur in
dung mit den ſtaatlichen Fahnen zu
zeigen.“

Hochwaſſer der Saale?
Nein bis jetzt noch nicht. Die Saale iſt

zwar um einen halben Meter geſtiegen, da ſie
durch die Unſtrut erhebliche Waſſermengen er-
halten hat. Doch iſt das Bett der Saale nur
an einigen Stellen vollufrig. Auch die Luppe
hat einen höheren Waſſerſtand. Die Elſter
aber hat offenbar von den Regengüſſen am
meiſten abbekommen. Sie iſt vollufrig. Jn
unſerer Aue bei Merſeburg zeigen ſich auf
den tiefergelegenen Wieſen hier und da mehr
oder weniger große Waſſerflächen. Sie ſind
jedoch meiſt nicht auf Ausuferungen der Flüſſe
zurückzuführen, ſondern auf die ſtarken Regen-
güſſe der letzten Tage.

Und ſo

erfundene Märchen vom „Scheintode“ Jeſu zu
glauben, als die Tatſache ſeiner Auferſtehung.“

Es iſt da aber noch ein Grund, weswegen
der Auferſtehung

Sonnabend, 27. April

Merſeburgs Mieker
hielten ihre Jahreshauptverſammlung ab.
Der Mieterſchutzverein Merſeburg hielt

im „Tivoli“ ſeine 26. Generalverſammlung
ab, die ſehr gut beſucht war. Der bisherige
Leiter des Mieterſchutzvereins, Troll, konnte
wegen ſchwerer Krankheit der Verſammlung
nicht beiwohnen. An ſeiner Stelle gedachte der
Geſchäftsführer Dannenberg der vier
im letzten Jahre verſtorbenen Mitglieder.
Das letzte Jahr war erfreulich für die Mie-
terſchaft. Der Einheitsmietsvertrag
ſei ein gewaltiger Fortſchritt, durch den ein
o Maßnahmen beſeitigt wären. Die

rbeit des Vereins habe einen erheblichen
Rückgang der Prozeßſachen bewirkt.

Während der Merſeburger Verein mit der
ſozialpolitiſchen Abteilung der NSDAP. ein
harmoniſches Zuſammenarbeiten gehabt habe,
ſei auch für die Geſamtheit der Mieter vom
neuen Staat großes geleiſtet worden. Der
Geſchäftsführer wies in dieſem Zuſammen-
hang auf die Frage der Hauszinsſteuer hin,
die ſich im Laufe früherer Jahre zu einer un-
erträglichen Laſt entwickelt habe. Hier habe
die Regierung tat kräftig eingegrif-
fen. Auf die Eingabe des Bundes der Mie-
terſchutzvereine hin habe die Reichsregierung
am 30. März das „Geſetz zur Förderung des
Wohnungsbaus“ erlaſſen, durch das etwa 250
Millionen, die aus der Hauszinsſteuer zuſam-
menkommen, zum Wohnungsneubau verwandt
werden ſollen. Durch das Geſetz vom 7. März
1935 wurde der Bund der Mieterſchutzvereine
als berechtigte Jntereſſenorganiſation aner-
kannt.

Dem bisherigen Vereinsleiter Troll, der
wegen ſchwerer Krankheit ſein Amt nieder-
legen mußte, ſprach Geſchäftsführer Dannen-
berg den Dank des Vereins aus. Als Nach-
folger ſchlug er das Vereinsmitglied Fritz
Andraczek vor. Der Vorſchlag wurde ein
ſtimmig angenommen. Der neue Vereinslei-
ter dankte für das in ihn geſetzte Vertrauen.

Merſeburger Filmſchan
„Die Jnſel“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Packend, erſchütternd und doch auch be-

glückend ſind die Geſchehniſſe in dem nach dem
gleichnamigen Theaterſtück von Harald Bratt
gedrehten Tonfilm „Die Jnſel“ oder „Der
Fall des Hauptmann Riſt““. Man ſollte die-
ſen Film ſchon allein deswegen anſehen, um
einmal einen Blick in die Atmoſphäre einer
Botſchaft, die wie eine Jnſel im vornehmen
Wohnviertel einer fremden Stadt liegt, zu
tun. Das Botſchaftspalais, ein Fremdkörper
im Staat, mit ſeinen Botſchaftern und Atta-
chés iſt Repräſentant ſeiner Nation und die
Mitglieder der Botſchaft müſſen makellos da-
ſtehen. Der Jnhalt des von Anfang bis Ende
äußerſt ſpannenden Films ſei nur kurz an-

gedeutet. FEin neuer Handelsvertrag, deſſen Zu
ſtandekommen viel Arbeit und Brot in der
Heimat bedeutet, ſteht kurz vor dem Abſchluß.
Ein Zwiſchenfall hat ſich zugetragen. Ein
verdächtiger Ausländer iſt im Beſitz geheimer
Kriegspläne des Landes, deſſen Botſchafter
gerade ein Feſt am Abend vor der Vertrags-
interzeichnung gibt. Der Vertrag kann erſt

dann unterſchrieben werden, wenn die Ange-
legenheit reſtlos geklärt iſt. Auf dem Feſt
der Botſchaft erſcheint der rätſelhafte Auslän-
der, ein früherer Bekannter des Hauptmann
Riſt, der als Falſchſpieler und Erpreſſer von
Stufe zu Stufe geſunken iſt, und ein Mitglied
der Botſchaft für die Pläne erpreſſen will.
Der Militärattache, Kapitän Riſt, geht der
geheimnisvollen Sache auf eigene Verantwor-
tung auf den Grund und muß dann alle
Konſequenzen, die ſich durch ein Jntriganten-
ſpiel ergeben, tragen zum Wohle ſeines
Vaterlandes. Ein Schuldſchein von 6000 Dol-
lar brennt ihm in den Händen. Wie es dann
die hohe Kunſt der Diplomatie verſteht, die
Botſchaft vor einem Skandal zu ſchützen, zeigt
der Film in unübertrefflich gelungenen
Szenen und prachtvollen Außenaufnahmen.

Die Hauptdarſteller ſind neben Brigitte
Helm (als Nichte Karin des Botſchafters)
Willy Fritſch als Handelsattaché Raak und
der Militärattaché Riſt, der von Heinz von
Cleve überaus ſympathiſch dargeſtellt wird.
Jn Francoiſe Roſay als Silvia, die mit
dem namenloſen Erpreſſer (Andrews Engel-
mann) gemeinſames Spiel treibt, verkörpert
ſich der Typ einer Animierdame

Skeuerkalender für Mai
30. April: Ablauf der Friſt, innerhalb

deren die ſteuerbegünſtigten Jnſtandſetzungs-
und Ergänzungsarbeiten beendet ſein müſſen.

30. April: Ablauf der Friſt, innerhalb
deren ungebrauchte und nicht mehr verwenòö-
bare Einkommenſteuermarken, die über
0,10 GM., 0,50 GM, 1 GM. oder 100 GM.
lauten, noch bei den Finanzämtern eingelöſt
werden können. Dieſe Friſtverlängerung
gilt aber nur für die vorſtehend genannten
Marken, die nach der VO. vom 18. Dezember
1934 (vgl. DSt Z. 1/1935) nicht eingelöſt wer-
den konnten. Bei allen übrigen Marken lief
die Einlöſungsfriſt am 30. März 1935 ab
(vgl. DStZ. 11, 12, 13/1935).

6. Mai: Abführung der im April einbe-
haltenen Lohnſteuer, ſoweit ſie nicht bereits
am 20. April abzuführen war. (Der 5. Mai
iſt ein Sonntag).

10. Mai: Entrichtung der Umſatzſteuer-
vorauszahlung und Abgabe der Umſatzſteuer-
voranmeldungen der Monatszahler für
April. Grundſätzlich keine Schonfriſt mehr.

15. Mai: Vermögensſteuerzahlung, ent
ſprechend dem letzten Vermögenſteuerbeſcheid.

20. Mai: Abführung der in der Zeit vom
1. bis 15. Mai einbehaltenen Lohnſteuer (nur
wenn ſie mehr als 200 RM. beträgt).
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Die wahre Ehrfurcht geht niemals aus
der Furcht hervor.

Marie v. Ebner-Eſchenbach.

Der freundliche Herr
Erzählung von Ralph Urban-

Als ich einmal auf einem italieniſchen
Dampfer von Sanſibar nordwärts fuhr, lernte
ich Douglas Beſt kennen. Er war ein Aben-
teurer vom alten Schlag. Eines Abends ſaßen
wir bei einer Flaſche Whisky im Salon und
ſprachen von Menſchen und ihren Schickſalen-

„Da könnte ich eine intereſſante Geſchichte er-
zählen“, meinte Douglas Beſt zu dieſem Thema,
„von dem freundlichen Mr. Cornabe, der vor
fünfzehn Jahren auf eigentümliche Art den
Grundſtock zu meinem heutigen Vermögen
legte. Mit dreitauſend Dollars

„Schießen Sie los“, forderte ich ihn auf, und
ſo begann der Mann mit ſeiner Geſchichte:

„Mich ſtach damals der Hafer, weshalb ich
die Plantage auf Borneo verließ, wo ich als
„Junger Mann ein beſchauliches Daſein ge-
friſtet habe. Alſo ſchiffte ich mich ein und lan-
dete vier Wochen ſpäter in Vancouver. Mir
ſchwebte vor, in Alaska Gold zu ſuchen und
Millionär zu werden. Nun ſind es von Van-
chouver nach Alaska einige tauſend Kilometer,
und vom abenteuerlichen jungen Mann bis zum
Millionär iſt es noch weiter. Da ich am Schiff
nette Geſellſchaft fand. die mich zum Poker ein-
lud, war ich mit meinen Erſparniſſen ſchon
fertig, bevor wir noch den Wendekreis des
drebſes erreichten. In Vancouver ging ich in

ein feines Hotel, wo man mich dank meines
guten Gepäckes kreditwürdig befand, ſo daß ich
die Rechnung erſt nach acht Tagen bekam. Sie
fiel ſo ſaftig aus, daß ich lachen mußte. Als ich
erklärte, nicht bezahlen zu können, warf man
mich hinaus und behielt meine ſchönen Koffer
zur freundlichen Erinnerung.

Am dritten Tag meiner Obbdachloſigkeit war
mein Magen ſo leer, daß man mich wie ein Ei
mit der Kerze hätte durchleuchten können. Fch
ſtand gerade vor einem Lebensmittelgeſchäft
und aß im Geiſte das Schaufenſter auf, als ich
im Spiegel der Glasſcheibe einen wohlgenähr-
ten Herrn bemerkte, der mich aufmerkſam be-
trachtete. Jch drehte mich um, worauf der
Mann eine raſche Wendung machte und weiter-
ging. Jhm nachblickend gewahrte ich. wie
etwas, das klein zuſammengefaltet war, neben
ihm zu Boden fiel. Schnell bückte ich mich und
begrüßte eine Dollarnote. Den Fund noch in
der Hand haltend folgte ich unſchlüſſig dem
Herrn, als dieſem ſchon wieder eine Dollar-
note entfiel, ohne daß er es zu bemerken ſchien.
So ging es weiter, der Mann verlor alle paar
Schritte einen Geloöſchein. Sie können ſich vor-
ſtellen, mit welcher Anhänglichkeit ich ihm nach-
lief. Als er gerade unter ein Haustor trat,
holte ich ihn ein und ſagte: „Mein Herr, Sie
haben viel Geld verloren. Hier iſt es!“

Sie dürfen nicht glauben, daß ich in dieſem
Augenblick wahnſinnig geworden ſei. Meiner
übertriebenen Ehrlichkeit lag vielmehr der
Baſiliskenblick eines Poliziſten zugrunde, der
an der letzten Ecke den Vorgang bemerkt hatte
und mir ſeither nachſtieg. Als der Schutzmann
ſah, daß ich mit dem Herrn ſprach, nickte er
befriedigt und entſchwand.

„Bravo“, ſagte der wohlgenährte Herr und
ſteckte die Dollars ein, „kann ich vielleicht etwas
für Sie tun, da Sie hier fremd zu ſein ſcheinen
Jch war vor Hunger ganz grün im Geſicht und
ſchilderte Mr. Cornabe unverblümt meine Lage,
worauf dieſer ſich nach meinen Papieren er-
kundigte. Jch ließ ſie ihm gerne ſehen, da ſie
ſich in Ordnung befanden. Ob ich geſund wäre,

wollte der Mann hierauf wiſſen. Natürlich
war ich das, dazu noch groß und ſtark wie ein
Ochſe. Nachdem ich dies erwähnt,. ſagte der
Mann: „Mein lieber Beſt, ich glaube Jhnen
zwar, aber ich muß Sie dennoch ärztlich unter-
ſuchen laſſen. Jch will nur Leute um mich, die
hervorragend geſund ſind. Kommen Sie einſt-
weilen zu mir, und wenn der ärztliche Befund
günſtig iſt, können Sie bis an Jhr Lebensende
bleiben.“

nd was muß ich dafür tun?“ erkundigte ich
mich.

„Gar nichts. Eſſen, trinken und Jhren
Neigungen leben“. ſagte der freundliche Herr.

Die Wohnung des Mr. Cornabe befand ſich
im gleichen Hauſe und war im neunten Stock-
werk gelegen. Die Einrichtung ſah großartig
aus, der Haushalt wurde von einer älteren
Wirtſchafterin geführt. Jch bekam ein hübſches
Zimmer und aß und trank, daß es eine Schande
war. Nie wieder im Leben traf ich einen
freundlicheren Mann als dieſen Cornabe. Feder
Wunſch, den er mir von den Augen ableſen
konnte, wurde ſofort erfüllt. Wenn ich aus-
gehen wollte, drängte mir mein Gönner ſtets
Geld auf, ſo daß ich mich ſehr glücklich fühlte.
Am dritten Tag meines Wohllebens kam ein
Herr mit Spitzbart und Handtaſche, horchte und

Filmen in Afrika nicht einfach!
zu Gaſt bei den zwergvölkern Abenteuerliche Erlebmiſſe aller Art

Eine Filmexpedition verſammelte ſich in Kit-
gum im nördlichen Uganda, einem der heiße-
ſten Plätze von ganz Afrika. Das ſumpfige
Gebiet iſt berüchtigt wegen ſeines Sumpffiebers
und der Malaria. Dennoch hielten ſich die
Männer der Filmexpedition örei Wochen lang
dort auf, arbeiteten den ganzen Tag an der
Kamera und verſuchten zu Plätzen vorzudrin-
gen, zu denen es überhaupt keine Wege gab. Es
gelang dieſer Filmgeſellſchaft, 500 Krieger vom
Stamm der Acholi, der zu den letzten kriege-
riſchen Stämmen Afrikas gehört, zuſammenzu-
bringen und ſie zu bewegen, ihren berühmten
Kriegstanz vor den Kameras aufzuführen.

Bis dahin war alles ſehr gut gegangen. Nun
aber iſt dieſer Kriegstanz bei den Stäm-
men ſeit einigen Jahren verboten. Als daher
jetzt die wilden Krieger zu tanzen begannen,
vergaßen ſie, daß es ſich hier nur um ein Spiel
handelte. Sie wurden vom Rauſch des Tanzes
hingeriſſen und begannen wirklich zu kämpfen.
Die Kameras wurden umgeriſſen, einer der
Kameramänner kam unter das Gemenge, zwei
der Eingeborenen wurden ſchwer verletzt, bis
endlich die lokale Polizei, die dem Schauſpiel
zugeſehen hatte, wieder Frieden ſtiftete und die
erregten Gemüter beruhigte.

Nachdem aber dieſe Vorſührungen zwei Tage
lang gewährt hatten, ſtreikten die Eingeborenen.
Man hatte ihnen nämlich den ausbedungenen
Lohn für zwei Tage ausgezahlt, und ſie ſahen,
daß ſie auf dieſe Weiſe Geld genug beiſammen
hatten, um ihre Steuer für das kommende Jahr
zu bezahlen. Damit war ihr Ehrgeiz befriedigt.
Sie ſtellten ſich alſo am dritten Tage zwar wie-
der ein, erklärten aber, nur arbeiten zu wol-
len, wenn man ihnen doppelt ſo viel Lohn zahle
wie bisher; die Forderung wurde ihnen be
willigt, und man arbeitete noch zwei Tage an
dem gleichen Ort.

Dann teilte ſich die Expedition in zwei Teile
der klernere begab ſtch nach den Viktoria

fällen, um dort weitere Aufnahmen zu machen.
Der größere fuhr auf einem alten, ſehr aus-
gefahrenen Wege nach dem Kongo. Hier in
Juba erkrankten ſechs der Teilnehmer an Ma-
lariga, und die Verbindung mit der andern
Gruppe, die durch Telegramme aufrechterhalten
werden ſollte, wurde unterbrochen. Endlich er-
reichten ſie den Grenzort Aba, wo ſie von Zoll-
beamten aufgehalten wurden, die ihnen nicht
erlauben wollten, die Tonaufnahme- Apparate
mit nach dem Sudan zu nehmen. Da beſchloſſen
drei Teilnehmer der Expedition, ohne Aus-
rüſtung die Grenze zu überſchreiten.

Am zweiten Tage danach fanden ſie ſich mit-
ten in dem Jturi-Walde, der als Wohnſitz der
Leparden- Menſchen bekannt iſt, bei
denen ſich noch immer Spuren von Menſchen-
freſſertum finden. Hier hatten die drei Reiſen-
den das Mißgeſchick, daß ihr Auto verunaglückte,

ſo daß ſie nun darauf angewieſen waren, zu
Fuß weiter zu wandern. Als die Nacht an-
brach und die Umgebung ihnen ſehr unheimlich
zu werden begann, wurden ſie durch eine Schar
Pygmäen vor ſchlimmen Erlebniſſen gerettet.
Angehörige dieſes afrikaniſchen Zwergvolkes
kamen aus dem Waldesdickicht hervor, betrach-
teten die drei Fremden neugierig und führten
ſie dann zu dem Häuptling, der ſie in ſeiner
größten Hütte unterbrachte und allerlei ſeltſame
Gerichte bereitete, um ſie zu erquicken. Er
ſchickte auch einen Boten nach der Grenze, ſo
daß die drei Verſprengten nach drei Tagen von
ihrer Geſellſchaft wieder abgeholt werden
konnten.

Schließlich kamen ſie alle nach Stanley-
ville, wo ſie an den Stromſchnellen des
unteren Nils einige Aufnahmen machen wollten.
Fünfhundert dortige Eingeborene wurden für
die Aufgabe ausgewählt, mit ihren rieſigen
Kanus die Stromſchnellen entlangzufahren.
Dieſe Kanus beſtanden aus ungeheuren aus-
gehöhlten Baumſtämmen, die mit je fünfzig bis
ſechzig Mann beſetzt waren. Jm ganzen wur-
den zwölf Kanus auf die Stromſchnellen ge
bracht. Die Bovote ſchoſſen in raſender Ge-
ſchwindigkeit dahin. Kein einziges der Boote
kenterte, obwohl das Fahrwaſſer reißend und
gefährlich genug war. Die wichtigſten Auf-
nahmen mußte man von einem kleinen Schiff
aus machen, das im Strom verankert war.
Mitten in der beſten Arbeit riß plötzlich die
Ankerleine, das Boot kenterte und die Jnſaſſen
wurden alle in den Strom geſchleudert, der von
Krokodilen wimmelte. Eine aufregende
halbe Stunde folgte, bis alle glücklich aus dem
Waſſer gefiſcht waren. Die Kanus der Einge-
borenen beteiligten ſich erfolgreich an der Suche
nach den Verunglückten.

Die Expedition begab ſich nun nach Nabugabo
zurück, wo ſie ein Eingeborenen-Dorf errich-
teten und die Eingeborenen dafür bezahlten,
daß ſie es in Brand ſteckten. Dieſer Bezirk
wimmelte von Schlangen, und allein während
des Aufenthaltes der Expedition gab es vier
Todesfälle durch Schlangenbiſſe bei den Ein-
geborenen. Einmal lag eine Rieſen-
ſch lange von fünf Meter Länge quer über
dem Wege, den die Expedition entlangzog.

Das letzte Abenteuer erlebte die Filmexpe-
dition bei den Marchiſon- Fällen in Uganda.
Hier wurden allerlei Aufnahmen von Löwen,
Krokodilen und Flußpferden gemacht, aber am
letzten Tage, als die Expedition ſich auf einem
Motorboot befand, um von hier aus noch einige
intereſſante Aufnahmen zu machen, wurde das
Boot plötzlich dadurch zum Kentern gebracht,
daß ein Flußpferd unter ſeinen Bug ge-
kommen war. Glücklicherweiſe konnten alle
ſich unbeſchädigt an das Ufer retten. Eine Woche
ſpäter begab ſich die Expedition in die Zivili-
ſation zurück. Hermann Harder.

Was geſchah am 27. April?

Vor 37 Jahren (1898): Kiautſchou wird deut
ſches Schutzgebiet.

Vor 85 Jahren (1850): Generaloberſt Hans
v. Beſeler, Eroberer von Antwerpen im
Weltkriege, in Greifswald gebor

Vor 123 Jahren (1812): Opernkomponiſt Fried-
rich Freiherr v. Flotow erblickte in Teuten-
dorf (Mecklenburg) das Licht der Welt.

klopfte mich ab, blickte mir in den Rachen und
ließ mich Kniebeuge machen. Dann wackelte er
anerkennend mit dem Bart und ging.

„Sie ſind die verkörperte Geſundheit“, ſagte
hierauf Mr. Cornabe und umarmte mich, „gehen
Sie nie wieder von mir. Jch werde Sie von
nun an für meinen Neffen ausgeben, mein
lieber Douglas.“

Gerührt fiel ich dem neuen Onkel um den
Hals.

Bald darauf wäre ich bald einem Unfall zum
Opfer gefallen. Gleich neben unſerer Woh-
nungstür befand ſich der Lift. Wenn er nicht
gerade oben ſtand, drückte man auf einen Knopf,
und er kam lautlos von unten heraufgeſchwebt.
Jm Innern des Aufzuges befand ſich ein
Spiegel. Eines Nachts, da ich gerade zu Bett
gehen wollte, kam der gute Onkel und ſprach:
„Komm, lieber Douglas, wir wollen noch in
eine Bar gehen und uns eine Drink kaufen!“

Warum auch nicht? ich kleidete mich an und
dann gingen wir beide zum Lift. In der
Stiegenhalle herrſchte nur ſchwaches Licht, das
von einer unteren Etage heraufdrang. Der
Onkel öffnete die Tür zum Aufzugſchacht und
als ich ihm den Vortritt laſſen wollte, ſagte er:

„Bitte nach dir, mein lieber Douglas!“
Fch ſah trotz der ſchlechten Beleuchtung ganz

deutlich den Spiegel und trat bedenkenlos ein,
um die Lampe' im Lift einzuſchalten, ich trat
aber ins Leere ſchwups und ſchon ſtürzte
ich. Jnſtinktiv griff ich nach einem Halt und
bekam glücklich das Drahtſeil zu faſſen. Jch
rutſchte ſo an die zehn Meter tief und ließ nicht
mehr los. Als ich mich, am Drahtſeil häugend,
ſo halbwegs in geordneten Verhältniſſen befand,
kletterte ich langſam nach abwärts, bis ich das
Dach des Aufzuges erreichte, der im Erdgeſchoß
ſtand. Da kam auch ſchon händeringend Mr.
Cornabe die Treppe heruntergeraſt und half bei
meiner Befreiung aus dem Liftſchacht. Mit
Tränen in den Augen verband er meine ver-
hrannten und zerſchundenen Handflächen und
ſchenkte mir hundert Dollars. Hierauf ging ich,
um mir die Geſchichte mit dem Spiegel anzu-
ſehen. Der Lift ſtand noch unten, trotzdem
konnte man in der neunten Etage die Tür zum
Schacht öffnen; wohl infolge eines mechaniſchen
Fehlers. Und richkig. an der gegenüberliegen-
den Wand des Schachtes hing ein ſchöner
Spiegel. Herr Cornabe meinte, dies ſei ein
ſehr ſchlechter Scherz.

Mein neuer Onkel ging keinem Beruf nach
und langweilte ſich. Einmal ſagte er mir, er
würde jetzt naturwiſſenſchaftliche Studien be-
treiben. Jn der Folge kamen häßliche Rep-
tilien ins Haus, die in Glaskäſten im Arbeits-
zimmer wohnten. Eines Nachts erwachte ich,
da ich etwas Naßkaltes bei meinen Beinen
ſpürte. Jch machte Licht und fand im Bett zwei
ebenſo kleine giftige Schlangen und einen
Skorpion. Natürlich waren die Bieſter aus
einem ſchlecht verſchloſſenen Kaſten entkommen.
Nach dieſer unerfreulichen Entdeckung ließ Mr.
Cornabe das Viehzeug aus dem Haus ſchaffen.

Ein andermal ſaß ich in der Badewanne und
wollte gerade in die Seifenſchüſſel greifen, als
ich dort ein blankes Drahtende gewahrte. Jch
verfolgte das Kabel und kam darauf, daß es
von der Lichtleitung abzweigte. Natürlich hütete
ich mich, das Ende in der Seifenſchüſſel zu be-
rühren, denn hätte ich, im Waſſer ſitzend, dies

Roman von Marlieſe Kölling
25. Fortſetzung.

„Na, jewiß doch, Senorita!“ Der kleine Jn-
dianer grinſte über das ganze gelbbraune Ge-
ſicht, denn er hatte bei Spatz ein bißchen Deutſch
gelernt und war nun ſtets eifrig bemüht, ſeine
Kenntniſſe richtig anzubringen.

Wulff ſah faſſungslos auf den kleinen Jn-
dianerfungen. Das war ja eine komiſche Welt,
ein Jndianer, der ein echtes, unverfälſchtes
Berliniſch ſprach? Es ſah aus, als ſollte es
hier noch mehr Ueberraſchungen geben. Ueber-
raſchungen und Wunder. Dies ſchöne blonde
Mädchen mit den kindlichen warmen Augen,
es war ja auch wie ein Wunder. Noch tauſend-
mal ſchöner als auf Peters Bild. Zum erſten
Mal ſeit ſeiner Sorge um Friede war etwas
wie ein Glücksgefühl in ihm. Er betrat neben
Conchita die Hazienda.

Selbſtverſtändlich bleiben Sie als Gaſt über
Nacht, Herr von Legien“, meinte Conchita,
„denn Sie können in der Hitze unmöglich wei-
terfahren. Wenn Sie hinaufgehen wollen, erſter
Stock rechts iſt das Fremdenzimmer.“ Jn einer
gewiſſen Scheu vermied ſie es, ihn dort hinauf-
zubegleiten.

Wulff von Legien war über dieſe Einladung
erſtaunt. Das ſchien ein ſehr ſelbſtändiges klei-
nes Fräulein zu ſein, dieſe kleine Conchita Ro-
land. Aber er war zugleich beglückt. Die kon-
ventionellen Geſetze Deutſchlands konnten hier
in dieſem ganz anderen Lande nicht unbedingt
gelten. Außerdem beruhigte er ſich bei dem
Gedanken, daß er ja Herrn Roland abwarten
mußte, von deſſen längerer Abweſenheit er
keine Ahnung hatte.

„Sie ſind überaus gütig, gnädiges Fräulein
Jch bleibe nur zu gern.“

Das Fremdenzimmer war ein ſchöner Raum
mit lichten Kiſſen auf der großen Couch, einge-

Umweg zur Heimat
Copyright: Horn-Verlag, Berlin W 35

bauten Schränken und grünen Läden nach der
Sonnenſeite zu. Das Fenſter nach Oſten gab
den Blick auf den tropiſch glühenden Garten
frei. Hinter ihm lag die unendliche Weite der
Felder unter der zitternden blauen Kuppel des
tropiſchen Himmels. Schon erſchienen zwei in-
dianiſche Diener mit ſeinem Gepäck. Jhnen
folgte ein indianiſches Hausmädchen in ſauber
geſtreiftem Waſchkleid, einem weißen Häubchen
auf dem Scheitel. Wäre nicht die goldbraune
Haut geweſen und das ſchwarze Ebenholzhaar,
er hätte glauben können, ein hamburgiſches
Hausmädchen vor ſich zu ſehen. Mit einer tiefen
Verneigung ſtellte die Jndianerin ein Tablett
mit eisgekühltem Mineralwaſſer, Obſtſaft und
Whisky vor ihm hin.

„Die Senovrita hat befohlen, dem Senor
nebenan im Badezimmer ein Bad zurechtzu-
machen“, ſagte ſie knickſend, „und dann erwartet
die Senorita den gnädigen Herrn in einer
halben Stunde im Patio.“ Damit verſchwand ſie.

Wulff ſah auf ſeine Uhr. Eine halbe Stunde,
dann würde er dies reizende junge Mädel wie-
derſehen. Wie ſchön ſie war, wie kindlich in
ihrer mädchenhaften Befangenheit. Er wußte
gar nicht, daß er fröhlich vor ſich hinpfiff, als er
nun ſchnell, um keine Zeit zu verlieren, ins
Badezimmer lief.

Jnzwiſchen ſtand Conchita vor dem Spiegel
ihres weißen Schlafzimmers. Eſtrella, ihre
mexikaniſche Zofe, hatte heute keinen leichten
Stand. Dies Kleid war ihrer jungen Herrin
zu geputzt, jenes zu einfach. Endlich entſchied
ſich Conchita für ein ganz buntgeblümtes Sei-
denkleidchen, das bis zum Knöchel reichte und
nur die Füße frei ließ. Blaue Lederſchühchen
gehörten dazu. Es war ein franzöſiſches „Ge
dicht“, das ihr der Vater einmal aus Mexiko
City mitgebracht hatte. Unbenutzt hing es bis- 1 Burgen

Mobdekreationen in der mexikaniſchen Wildnis?
Nun wußte ſie plötzlich, wozu all die ſchönen

Dinge da waren. Die Schühchen ſaßen wie an-
gegoſſen, und das Kleid ſchmiegte ſich eng um
die ſchlanken Hüften,' nach unten in weiter
Glocke ausfallend. Doch beim Ueberſtreifen riß
ein Knöpfchen ab und mußte wieder angenäht
werden.

Und immer aufs neue ſprangen ein paar
widerſpenſtige Härchen aus dem tiefgelegten
blonden Wellenſcheitel, den Conchita trug.

Aufatmend beſah ſich Conchita endlich im
Spiegel. Jetzt war ſie fertig. Hatten ihre Augen
immer ſo geleuchtet? Sah ſie immer ſo aus?
War ihr Mund immer ſo rot?

Sie ſchämte ſich vor ſich ſelbſt, wie ſie ſich jetzt
in unbewußter Sehnſucht, ſchön zu ſein und zu
gefallen, betrachtete. Eilig lief ſie in den Patio
hinunter.

Der Patio war ein mit braunen Kacheln ge-
pflaſterter, von ſchlanken Säulen umgebener
Hof. Er beſaß ein rieſiges Leinendach, das man
auseinanderſchieben konnte. Seltene blühende
Pflanzen des Urwaldes gediehen in großen
Blumenkäſten, die zwiſchen den Säulen ſtanden
und wie ein blumiges Band wirkten. Zwang-
los verteilte, bequeme Korbmöbel waren überall
verteilt, eine große, kiſſenbelegte Couch ſtand in
einer Ecke. Hier verbrachte die Familie Roland,
ſoweit ſie unbeſchäftigt war, ihre Freizeit. Nur
übergroße Hitze trieb ſie ins Haus, denn die
Kacheln des Bodens ſpendeten angenehme
Kühle, und das zeltartige Dach konnte von
Zeit zu Zeit begoſſen gleichfalls die allzu
prallen Sonnenſtrahlen abhalten. Wurde es
aber an ſchönen Abendſtunden auseinanderge-
ſchoben und fielen Mond- und Sternenſchimmer
hinein, ſo wurde Conchita nie müde, zu dem
leuchtenden Kreuz des Südens emvorzuſchauen.
Dann dachte ſie an die Heimat ihrer Eltern, an
Deutſchland, und malte ſich das ſchöne ſanfte
Land in den leuchtendſten Farben aus. Dann
erſtanden vor ihrem Geiſt lebendige Bilder, die
die Eltern ihr in Wort und Photographie nahe-
gebracht hatten. Sie ſah den Rhein ſilberglän-
zend zwiſchen Rebenhügeln und m

dahingleiten. Die dunkeln Wälder

weite Heide mit ihrem Teppich bienenumſumm-
ten Heidekrauts, die melancholiſche Größe der
oſtyreußiſchen Küſte. Die Städte mit ihrem
pulſierenden Leben und ihren Millionen arbei-
tender Menſchen. Alles, was ihr die Eltern er
zählt hatten, wurde in ihr lebendig. Jn dieſen
Stunden hatte ſie auch bisher am verzweifeltſten
an Peter Ott gedacht. An Friede von Stetten,
die ſie glaubte haſſen zu müſſen. Und wenn ſie
auch jetzt Sympathie und Mitleid mit Friede
empfand, eins hatte ſie ihr doch immer noch nicht
verzeihen können, daß ſie ihr Peter fortgenom-
men hatte. Denn zu der Weisheit ihrer Mutter
konnte ſich Conchita in ihrer temperamentvollen
Jugendlichkeit noch immer nicht bekennen.

21. Kapitel.
Wulff lief in dem Patio ſchon ungeduldig auf

und ab. Er war ſehr unzufrieden mit ſich. Wie
war es nur möglich, daß er den Zweck ſeiner
Reiſe hierher für eine Weile vollkommen ver-
geſſen hatte. Er war doch nicht hier, um ſich zu
verlieben. Er war hier, um für Friede Hilfe zu
ſuchen. Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt. Und doch
half es nichts. Er hatte ſich verliebt, richtig und
ehrlich verliebt in dies prachtvolle junge Mäd-
chenweſen. Reiß dich zuſammen, dachte er bei ſich
ſelbſt, für deine eigenen Angelegenheiten iſt jetzt
keine Zeit. Du mußt jetzt ganz an Friede den
ken. Aber merkwürdig, er fühlte, daß die ſtahl
harte Energie, die er auf Friedes Rettung ver
wenden wollte, ſich jetzt im Augenblick eigentlich
ſteigerte. Durch Conchitas Dazwiſchenkommen
war er irgendwie von Friede gelöſt, war in ſei-
nem Denken an Friede nicht mehr dieſer heiße,
leidenſchaftliche Affekt. Friede rückte ihn ein
wenig dorthin, wo ſie früher geſtanden, als ſie
ſeine Kuſine war. Der Wunſch in ihm, Friede
zu finden, ihr zu helfen, wurde durch die Be
gegnung Conchitas nicht gemindert. Jm Gegen
teil! Er konnte jetzt plötzlich das Sachlichnot-
wendige um ſo ſtärker erkennen. Es war ihm,
als wäre irgend ein Fieber aus ſeinem Körver
gewichen. Als hätte die Malaria-Attacke anch
ſeeliſch in ihm etwas hinweggeſchwemmt. Er
ſtand innerlich Friede anders, erneut und klarer
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gen würde mein Körper in Verbindung mit
em Abflußrohr der Wanne die direkte Erd

leitung hergeſtellt und ich meine Seele aus-
gehaucht haben.

Jch machte meinen Onkel auf die ſchadhafte
Leitung aufmerkſgm, worauf er mir wieder
hundert Dollar ſchenkte. ſt konnte ſchon da
mals bedeutende Erſparniſſe nachweiſen.
Mr. Cornabe war anzuſehen, daß ihn irgend

ein Herzenskummer bedrückte, denn er zeigte ſich
in letzter Zeit nervös und ſah ſchlecht aus, wo
gegen ich an Leibesfülle ſtets zunahm. Als ich
einmal während des Bades rechtzeitig bemerkte,
daß zufällig gerade der Badeofen ſchadhaft ge
worden ſei, ſo daß das Gas ausſtrömte, ſtieg die
Beſtürzung meines Gönners ins Grenzenloſe.
Er meinte, er hätte eigentlich nichts mehr da
gegen, wenn ich mich auf Goldſuche in Alaska
austoben wollte. Jch mochte dies aber dem ein
ſamen Mann nicht antun und blieb.
Einmal nach dem Theater, da die Haus-

hälterin ſchon ſchlief, ging Mr. Cornabe in die
Küche und brachte einen kleinen Jmbiß. Es
war Caviar, den ich damals gerne aß. Wäh-
rend mein Onkel noch eine Flaſche Wein holte,
leiſtete ich mir einen kleinen Scherz und tauſchte
unſere Teller aus. Dann ſaßen wir uns ver-
gnügt gegenüber und ich ließ mir es herrlich
ſchmecken. Mr. Cornabe betrachtete mich wohl
gefällig und ſehr aufmerkſam. Als ich fertig
war, fragte er mich, ob ich noch Caviar möchte.

„Danke, lieber Onkel“, antwortete ich, „es
war mir ſchon zuerſt zuviel, deshalb habe ich
mir die kleine Portion genommen und die
Teller ausgetauſcht!“

Hierauf ſtürzte Mr. Cornabe in die Küche,
trank eine Kanne Milch und fünf Krüge Waſ-
ſer leer. Da er ganz blau im Geſicht wurde,
ließ ich den Arzt rufen, der ihn ſogleich ins
Hoſpital bringen ließ, wo man ihn gerade noch
das Leben rettete. Natürlich beſuchte ich ihn
täglich, bis der Arzt mich erſuchte, nicht mehr
zu kommen, da Mr. Cornabe jedesmal bei mei-
nem Anblick in Ohnmacht fiel.

Nach acht Tagen kam mein Gönner wieder
nach Hauſe.

Er ſah recht angegriffen aus. „Mein lieber
Douglas,“ ſagte er zu mir, „du biſt jung und
gehörſt in die Welt. Ich gebe dir fünfhundert
Dollars, aber reiſe noch heute!“

Wir einigten uns auf dreitauſend Dollars,
denn ich hatte während der Abweſenheit des
Mr. Cornabe deſſen Schreibtiſchlade einen
Beſuch abgeſtattet und unter verſchiedenen
Verſicherungsverträgen auch einen gefunden,
der auf meinen Namen lautete und Cornabe
im Falle meines Todes 200000 Dollars ein
gebracht hätte.

„Es war wirklich ein freundlicher Herr,
dieſer Mr Cornabe“, ſchloß Douglas Beſt ſeine
Erzählung und goß ſich ein neues Glas
Whisky ein.

Flötendes Denkmal
Von Max Jungnickel.

In einem thüringiſchen Neſt trat ich mit den
Sonntagsglocken in die Kirche. Die blaßbun-
ten Fenſter ließen das Licht ſanft und verklä-
renud in den gemütvollen Raum. Und das
Aeſtegewirr des Apfelbaumes lag im Haupt-
fenſter wie die Zeichnung eines glücklichen
Kinderfingers. Da ſaß ich nun, eingeſponnen
in Licht und in eine Bachkantate, die der Leh-
rer auf der hohen Orgelbank ſpielte. Neben
mir ein alter Förſter, bärtig und mit hellen,
klaren Augen. Und die Orgel brummte und
ſummte. Die Töne glitten wie Wolken, die
ſich zu einem klingenden Gewitter zuſammen-
ballten. Aber da, wie ein heller, ſeliger Strahl
zuckte ab und zu ein freudiger Ton durch die
dunkel dahinfahrenden Tonwellen. Und nun
war der Ton wieder da, länger etwas aus-
führlicher wurde aber bald wieder von einer
heranrollenden Tonflut zugedeckt. Und nun
hob er ſich hoch, würgte und wühlte ſich hoch,
flog auf wie eine Taube, flügelte ſich immer

en uns ſang wie eine Nachtigall. Unendlich
nDer Alte ſtieß mich an und flüſterte mir ins

Ohr: „Elschen ſingt!“
Das war doch keineJch war überraſcht.

Menſchenſtimme. Nein, die Stimme kam doch
aus einer Orgelflöte. Verſtändnislos ſah ich
den Förſter an. Der nickte glücklich und ſagte:
„Wie ſchön ſie ſingt!“ Ueber ſein bärtiges,
wetterverwittertes Geſicht zog es wie ein ver
klärender Schein über einen bemooſten Stein.
Als wir beide ſtill und mit froher Seele zu
Hauſe gingen, fragte ich ihn: „Sie ſagten:
Elschen ſingt! Jch hatte wahrhaftig ge
glaubt, Sie meinten eine richtige Sängerin.“

Er nickte wieder und lachte: „Elschen iſt eine
Feeretfe. Und wieder keine Orgel-
pfeife.“

Lauter Rätſel gab mir der Alte auf. Er
fuhr fort: „Elschen war die jüngſte Tochter

vom Freiherrn hier in der Gegend. Die hat
hier viel Gutes getan. Jhr Geld hat ſie an
die Armen verteilt. Sie ſtarb ganz jung. Noch
auf dem Totenbette hat ſie ihr letztes Geld für
die Orgel gegeben. Aus Dankbarkeit und
zum Gedächtnis hat ein Maler, der auch von
ihr unterſtützt wurde. ihr Geſicht auf die hellſte
und frohſte Flöte gemalt. Seitdem weiß jeder,
wenn die Orgel zur Ehre Gottes ſingt, daß
Elschen mitſingt, froh und jubelnd mitſingt
und Gott für ſie auch.“ Er hatte recht: aus
hundert von Orgelflöten hörte man Elschen
ganz eindringlich heraus.

„Und jeder, der die helle Flöte hört denkt
ſofort an das barmherzige, freigebige Mädchen,
das einmal wie ein guter Stern für dieſe Ge-
gend leuchtete.“ Ein flötendes Denkmal. Das
konnte nur mit dem Herzen erſonnen werden.
Und deshalb iſt es auch ſo ſchön und ergreifend
und ſo ewig.

Zu einer merkwürdigen Entdeckung führten
die Unterſuchungen eines Londoner Polizei-
offiziers, die er im Zuſammenhang mit dem
Verſchwinden einer engliſchen Studien-
kommiſſion in Mekka vornahm. Be-
kanntlich erhielten vor einigen Monaten fünf
Engländer von Jbn Saud, den man auch den
„Napoleon der Wüſte“ nennt, die Erlaubnis,
einige Zeit in der heiligen Stadt Mekka zu
leben, um Studien zu machen.

Die Forſcher verkleideten ſich nun als
Araber und gaben ſich den Anſchein frommer
Pilger, als ſie Mekka betraten. Unweit der
„Großen Moſchee“ mieteten ſie ein kleines
Haus. Von hier aus traten ſie ihre Streifzüge
durch die heilige Stadt des Jslam an. Schon
nach einer Woche übergaben ſie dem engliſchen
Konſulat und einem Abgeſandten Jbn Sauds
einen Teil Aufzeichnungen über ihre For-
ſchungsergebniſſe. Aus Dankbarkeit für die
Erlaubnis, in Mekka weilen zu dürfen, mach-
ten ſie dem Wüſtenkönig einige Vorſchläge, wie
er die ſanitären Verhältniſſe in der heiligen
Stadt verbeſſern könnte.

Jbn Saubd ließ ihnen dafür danken und riet
ihnen noch einmal ja recht vorſichtig zu ſein
denn wenn die Gläubigen erfahren würden,
daß Ungläubige in ihrer Mitte weilten, ſo
könnte er für nichts garantieren. Darauf
ließen die Forſcher dem Wüſtenkönig eine be-
ruhigende Mitteilung zukommen. Und dieſe
Mitteilung ſollte die letzte ſein, die die Welt
von den Männern zu Geſicht bekam.

Am Ende der zweiten Woche wunderten ſich
Jbn Saud und der engliſche Konſul, daß ſie
nichts wieder von den Forſchern hörten. Sie
ſandten Boten aus, die aber nur erfahren
konnten, daß die „frommen Araber“ am örit-
ten Tage in der Woche mit Sack und Pack die
Stadt verlaſſen hätten. Niemand wäre auf die
Vermutung gekommen, daß es ſich bei ihnen
um verkleidete „Giaures“ handelte.

Der engliſche Konſul wartete noch einige
Tage und richtete dann an Jbn Saud die
dringende Aufforderung, Nachforſchungen nach
den verſchwundenen Engländern anzuſtellen.
Nach einer Woche erhielt er die Nachricht, daß
von den Forſchern keine Spur zu finden wäre,
obwohl man alle Hebel in Bewegung geſetzt
hätte. In England traute man aber den Be-
auftragten des Wüſtenkönigs nicht recht und
erbat deshalb durch den Konſul von ihm die
Erlaubntis, einen engliſchen Kriminal-
beamten nach Mekka ſchicken zu dürfen.
Dieſe Erlaubnis wurde nach einigem Zögern
erteilt. Jbn Saud zögerte deshalb, weil er
für das Leben des Kriminalbeamten ebenfalls
fürchtete

gegenüber. Das hatte dieſe kleine Conchita ge
macht.
Lächelnd ſah er ihr entgegen, wie ſie jetzt her

einkam.
Süß ſieht ſie aus, dachte er. Süß und ſo völlig

unberührt und kindlich. Dies Kindliche wurde
verſtärkt dadurch, daß Conchita jetzt krampfhaft
verſuchte, die erwachſene Dame und Stellver-
treterin der Mutter zu ſpielen.

„Nehmen Sie Platz, Herr von Legien“, ſie
wies auf einen der Korbſeſſel, ſetzte ſich ihm ge-
genüber. „Sie werden mit mir allein fürlieb
nehmen müſſen. Meine Eltern ſind auf einer Er-
holungsreiſe nach Südamerika begriffen. Vater
möchte dabei die dortigen Kaffee- und Kakao-
pflanzungen kennenlernen:“

Nun erſchrak Wulff aber doch. Herr Roland
auf lange Zeit fort? Das erſchwerte die Ret-
tungsaktion für Friede.

„Das iſt aber böſe.“
Conchita erblaßte. Höflich war das gerade

ich geſagt. Wulff bemerkte die Veränderung
in Conchitas ſprechendem Geſichtchen.

„Sie dürfen mich nicht falſch verſtehen, mein
gnädiges Fräulein. So glücklich und dankbar ich
Jhnen für die Gaſtfreundſchaft bin, ſo ſehr es
mich freut, mit Jhnen plaudern zu dürfen, ſo
ſehr durchkreuzt es meine Pläne, Jhren lieben
Vater nicht anzutreffen. Kon'ul Walther aus
Veraeruz gab mir eine Empfehlung an ihn. Fch
komme nicht in eigener Sache. Vielmehr in der
Angelegenheit einer deutſchen jungen Dame, die
unter Mordverdacht verſchwunden iſt.“

„Friede von Stetten?“
„Ja! Sie wiſſen wohl von dieſer myſteriöſen

Angelegenheit Herr Konſul Walther riet
mir Fhren Vater um ſeine Hilfe zu bitten.
Er wäre der richtige Mann dafür. Nun muß
ich aber alleine verſuchen, Friede aufzufinden.“

Conchita erblaßte. Was hatte Legien mit
Friede von Stetten zu tun? Wie kam er dazu,
ſich für ihre Rettung einzuſetzen? War er etwa

daß irgendeine Suchaktion einen Erfolg hätte.
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Die Rache der Seiditen
Religiöſe Hintergründe des Attentats auf Fbn Saud Eine engliſche Studien

kommiſſion verſchwunden Kein Biut darf fließen in Mekka

Schließlich verſicherten ihm aber die Eng-
länder daß der betreffende Beamte nicht nur
einer der beſten Scotland Yards wäre,
ſondern auch Arabien und ſeine Bewohner
beſtens kennen würde. Die Sprache beherrſchte
er, nach den Angaben des engliſchen Konſuls,
wie ſeine Mutterſprache. Nun gab es alſo
keinen Grund mehr, für Jbn Saud, die Er-
laubnis zu verweigern, nachdem er ſie ſchon

den verſchwundenen Forſchern gegeben
atte.
Der Beamte zog nun, ebenfalls als Araber

verkleidet, in Mekka ein und mietete das
Haus, das die Verſchwundenen bewohnt hatten.
Er durchſtöberte jeden Winkel und fand
ſchließlich ein paar mit Bleiſtift be
ſchriebene Zettel, die von einem der
Verſchwundenen, dem Londoner Chirurgen
Baywater, zurückgelaſſen worden waren. Aus
dieſen Aufzeichnungen ging hervor, daß die
Forſcher ſich in den letzten Tagen ſtändig be-
lauert fühlten und fürchteten, als Ungläubige
erkannt worden zu ſein. Weitere Hinweiſe
fand der Beamte nicht.

Nachdem er ſeine Arbeit in dem Hauſe ab-
geſchloſſen hatte durchforſchte er die Stadt und
ſchloß an allen Enden und Ecken Bekannt-
ſchaften. Kein Araber vermutete in ihm einen
„Giaur“.

Eines Tages verbreitete ſich in der heiligen
Stadt des Jslam das Gerücht, daß Jbn Saud.
der große Wüſtenkönig, kommen würde, um
den „ſchwarzen Stein“ in der „Großen Mo-
ſchee“ zu küſſen. Dieſer Stein iſt das größte
Heiligtum der Mohammedaner. Auch der eng-
liſche Kriminalbeamte hörte davon und be-
ſchloß, ſich in der Nähe des „arabiſchen Napo-
leons“ herumzutreiben, um ſo von deſſen Ge-
folge vielleicht etwas zu hören.

Als Jbn Saubd dann wirklich erſchien und in
Begleitung ſeines älteſten Sohnes, gefolgt von
zwei Soldaten ſeiner Leibwache, die „Große
Moſchee“ durchſchritt, um den „ſchwarzen
Stein“ zu küſſen, ſtürzten drei Araber auf ihn
zu, die in den Händen lange Dolche hielten.
Sofort warf ſich der Kronprinz zwiſchen ſeinen
Vater und den Attentäter, der als erſter heran
kam. Gerade hob der Mann den Dolch, um
den Kronprinzen aus dem Wege zu räumen,
als mehrere Schüſſe aus den Revolvern der
Leibwache ertönten. Die drei Attentäter bra-
chen zuſammen und waren auf der Stelle tot.

Nachdem ſie beiſeite geſchafft worden waren,
vollendete Fbn Saud ſeinen Opfergang. Dann
verließ er Mekka ebenſo ſchnell wieder, wie er
gekommen war. Er gab jedoch die Weiſung
Nachforſchungen anzuſtellen, welche Motive die

toten Attentäter bewegt hätten, auf ihn einen

Anſchlag zu verſuchen. Doch ſeine Vertrauten
ſpürten und horchten vergeblich in jedem Win
kel umher. Jeder in Mekka Weilende kannte
ſie und wußte, daß ſie die Schergen des Wü-
ſtenkönigs waren.

Anders lag der Fall ſchon bei dem eng-
liſchen Kriminalbeamten, der das Attentat aus
nächſter Nähe mitangeſehen hatte. Er bewegte
ſich ſtets in den Kreiſen der fanatiſchen Araber
und wurde von ihnen als ihresgleichen behan-
delt. So mußten ſeine Nachforſchungen, die
er ohne Auftrag auf eigene Fauſt vor-
nahm, ein beſſeres Ergebnis zeitigen, als die
der Beauftragten Jbn Sauds.

Tatſächlich hörte er, einige Tage ſpäter ein
Geſpräch mit an, aus dem er entnehmen
konnte, daß die betreffenden Näheres über das
Attentat wußten. Er machte ſich an einem von
ihnen heran und erfuhr nach vielen vorſich-
tigen Fragen daß die Attentäter Anhänger
einer Sekte waren die von der Anweſenheit
der ungläubigen Forſcher in Mekka erfahren
hatte. Dieſe Sekte wußte auch, das Jhbn Saud
den Engländern die Erlaubnis erteirt hatte, in
der heiligen Stadt zu weilen.

Ob ſie die Forſcher über deren Verbleib bis
heute noch nichts bekannt iſt, tötete oder ver
ſchleppte, konnte der Beamte nicht in Erfah
rung bringen. Er hörte nur, daß die
Sekte Jbn Saud beſeitigen woillte, weil er ein
Freund der Ungläubigen wäre.

Nun erſtattete der engliſche Beamte ſofort
an ſeinen Konſul Bericht, und dieſer benach
richtigte Jbn Saud von den Feſtſtellungen des
Mannes von Scotland Dard. Gleichzeitig
konnte er die Namen einiger Führer der Sekte
nennen. Wenige Tage ſpäter verſchwanden die
Genannten aus Mekka. Sie wurden von Jbn
Sauds Leuten entführt und nach Riad, der
prächtigen Reſidenz des „arabiſchen Napo
ine gebracht. Dort ſtellte man ſie vor den

ichter.
Sie wurden ſämtlich zum Tode verurteilt

nicht, weil ſie auf den Wüſtenkönig ein Atten-
tat angezettelt hatten, ſondern weil das „hei-
lige Geſetz“ bei Todesſtrafe verbietet, in der
„heiligen Stadt“ Blut zu vergießen. Anders
liegt der Fall bei den Leibwächtern Jbn
Sauds, die die Attentäter erſchoſſen. Sie ver-
hinderten, nach dem „heiligen Geſetz“, Blut
vergießen, indem ſie die Frevler ſofort
ſtraften.

Noch andere Anhänger der Sekte es han-
delt ſich um die „Seiditen“ müſſen darauf
gefaßt ein, von Jbn Saud beſtraft zu werden.
Allerdings werden ſie nicht vor dem ordent-
lichen Richter ſtehen, da ihnen ja eine Anzette-
lung zu dem Attentat nicht nachgewieſen wer-
den kann. Trotzdem ſind ſie in den Augen des
Wüſtenkönigs ſchuldtg.

Wie geſagt, vermutet man, daß die Seiditen
auch bei dem Verſchwinden der engliſchen For-
ſcher ihre Hand im Spiele hatten. Allerdings
konnte ihnen das bisher nicht nachgewieſen
werden.

Landwehrvpflichten

Preußen hatte für ſeine Reſerven in Oeſter
reich 20 000 Gewehre gekauft. Bald ſtellte es ſich
heraus, daß die öſterreichiſchen Fabriken ver-
geſſen hatten, die Zündlöcher einzubohren. Aber
man hatte keine Zeit mehr zu verlieren, und ſo
mußte notgedrungen die Landwehr mit ſolcher
„Waffe“ ausrücken. Sie eroberte ſich ihre Ge
wehre zu einem guten Teil erſt auf den
Schlachtfeldern.

Das war auch der eigentliche Grund, und
nicht bloß des Regens wegen, warum bei
Großbeeren die Landwehrleute die Gewehre
umdrehten und lieber mit dem Kolben drein-
ſchlugen. Der verbündete ſchwediſche Kron-
prinz Bernadotte fragte bei einer Beſichti-
gung die Leute, warum ſie ſich ſo vorzugsweiſe
der Kolben bedient hätten. „So flutſcht es
beſſer!“, war die Antwort. Bernadotte erwi-
derte auf franzöſiſch: „Nun denn, meine Her-
ren, flutſchen Sie immer zu, das tut Wunder.“

hier, dieſen, den Wulff von Legien, ſollte ſie
nicht bekommen. Sie konnte doch ſchließlich nicht
zwei Männer heiraten. Sie war eine falſche
Schlange. Das war Conchita jetzt im Augen-
blich klar. Sie würde ſchon dafür ſorgen, daß
er nicht in Friedes Netze ging!

Kampfbereit hob ſie den Kopf:
„Sind Sie etwa ein Detektiv,

Legien?“
„Das nun gerade nicht, mein gnädiges Fräu-

lein. Jch bin ein beſcheidener rheiniſcher Werk-
beſitzer. Friede von Stetten iſt meine Kuſine.
Nun iſt es Jhnen wohl klar, daß ich alles
daran ſetzen muß, Friede zu finden

O ja, nun war Conchita alles klar. Seine
Kuſine das war ja noch ſchlimmer, als wenn
Wulff von Legien ein gewiſſer Detektiv ge-
weſen wäre. Conchita hatte in ihren Jung-
mädchenbüchern mehr als einmal von dieſer
Liebe zwiſchen Vetter und Baſe geleſen. Es
ſtand feſt für ſie, daß Wulff von Legien Friede
liebte. Und da ſollte ſie ihm noch helfen, Friede
nachzureiſen? Genug, daß Peter Ott es nicht in
Mexiko ausgehalten hatte vor Sehnſucht nach
Friede. Sie dachte nicht daran, einen Mann
nach dem anderen ſelber in Friedes Netze zu
liefern. Friede war in Sicherheit. War ge-
rettet. Kein Menſch konnte von ihr verlangen,
noch mehr für dieſe gefährliche Perſon zu tun.
Sekundenlang kämpfte ſie mit ſich. Aber ihr
Trotz gegen Friede war zu ſtark. Dieſer Mann
hier ſollte nicht wieder wie ein Beſeſſener hin-
ter Friede nachjagen.

„Jch glaube, mein Vater wird Jhnen nicht
viel nützen können, Herr von Legien. Auch er
weiß nichts von Fhrer Kuſine. Jch glaube nicht,

Herr von

Fm übrigen ſoll Fräulein von Stetten ja ein
ſicherer und tatkräftiger Menſch ſein und ſie
wird ſich ſchon ſelber zurechtfinden.“

Wulff war befremdet. Was war denn in dieſe
auch verliebt in dieſe ekelhafte Friede? War ſie
ein Vampyr daß ſie feden Mann in ihren
Bann zu zwingen vermochte? Erſt Peter Ott
und dann Wulff von Legien? Mochte ſie ſich
doch mit dem einen zufrieden geben. Dieſen dachte? Oder beſtand hier im Hauſe vielleicht Gängen, in denen es von ſchwarzen Stalaktiten

kleine Conchita gefahren Alles Weiche, Sanfte
war in ihrem Geſichtchen weg. Wie ein trotziger
Knabe ſah ſie uf einmal aus. Sie hatte etwa
gegen Friede Zprach ſie nur anus, wie ſie ſelbſt

überhaupt eine Abneigung, ſich in dieſen Fall
einzumiſchen? Auf dieſen Gedanken war er
gar nicht gekommen, aber jetzt überfiel er ihn
ſchreckhaft. Konſul Walther hatte ja darauf an
geſpielt, man würde vielleicht mit nicht ganz le-
galen Mitteln die Suchaktion nach Friede und
dem wirklichen Täter aufnehmen. Vielleicht
würde Herr Roland aus dieſem Grunde eine
Hilfe ablehnen. Vielleicht war man hier im
Hauſe ſogar nicht von Friedes Unſchuld über-
zeugt. Wie konnte man auch? Nur wer Friede
wirklich kannte, wußte, wie unmöglich dieſer
Verdacht war. Alle Zuverſicht wich in ihm. Con-
chita ſah in ein ſorgenvolles verzweifeltes
Männergeſicht.

„Sprechen Sie Jhre eigene Meinung aus,
gnädiges Fräulein? Oder iſt es auch die Mei-
nung Jhres Herrn Vaters, daß er nichts tun
könnte in dieſer Angelegenheit? Dann freilich
will ich ihn gar nicht behelligen. Alſo ſcheitere
ich ſchon bei dem erſten Verſuch, auf den ich
ſoviel Hoffnung geſetzt. Es iſt auch meines
Vaters Meinung, wollte Con. ita trotzig ſagen.
Aber es ging nicht. Die Männeraugen da vor
ihr waren plötzlich traurig geworden. Der
ganze Menſch ſo verändert, ſie brachte die Lüge
zum zweiten Mal nicht über ihre Lippen. Angſt
überkam ſie. Was hatte ſie geſagt? Da ſaß ein
Menſch, der keinen anderen Gedanken hatte, als
einen anderen geliebten Menſchen zu retten.

(Fortſetzung folgt.)

Höhlen als Nationaleigentum
In der ſpaniſchen Provinz Guadalajara ſind

vor einiger Zeit koſtbare Funde, die bis weit in
die Steinzeit zurückreichen, gemacht worden. Es
handelt ſich dabei um vorgeſchichtliche
Höhlen, von denen die eine bei Caſares, in
unmittelbarer Nähe eines Wachturmes aus der
mauriſchen Zeit, entdeckt wurde, während die
andere in der Hügellandſchaft bei Hoz liegt.
Die Steinzeithöhle von Caſares beſteht aus

von ſeltener Schönheit ſtarren ſoll. Vor allem
an den Wänden des über 200 Meter langen
Hauptganges fand der bekannte Archäologe
Profeſſor Cabre außerdem künſtleriſch aus-
geführte Tierreliefs in großer Zahl. Dieſe
Reliefs ſtellen Köpfe von wilden Pferden, Büf-
feln, Nashörnern, Hirſchen, Rindern und
Vögeln dar. Teilweiſe ſind dieſe Tiere aber
auch in ganzer Geſtalt dargeſtellt.

Auf Grund der Geſteinsproben ſtellte der
ſpaniſche Gelehrte feſt, daß dieſe unterirdiſche
Gemäldegalerie der Steinzeit ungefähr aus
dem 12. Jahrtauſend vor Chriſti Geburt ſtam-
men muß. Man hat es hier alſo mit dem älte-
ſten Fund zu tun, der auf ſpaniſchem Boden
bisher gemacht wurde.

Das größte Intereſſe erregten zwei beſonders
naturaliſtiſche Darſtellungen der Köpfe eines
Pferdes und eines Löwen, die ſich in überdimen-
ſionaler Größe in einem kuppelförmigen Raum
befinden. Viele Umſtände deuten darauf hin,
daß dieſer Raum den dortigen Steinzeitmen-
ſchen als Tempel- und Opferſtätte ge-
dient hat, den ſie nur ſelten zu betreten pflegten.
Jhre Wohnungen dagegen befanden ſich in den
ausgedehnten, daran anſchließenden Vorräumen,
wie man aus den verſchiedenen Feuerſteinwerk-
zeugen und Knochenreſten ſchließen kann, die
dort aufgefunden wurden.

Zum Unterſchied von der Höhle von Caſares
beſteht die Höhle von Hoz nur aus weißen
Stalaktiten. Dementſprechend ſind die Wand-
malereien von Hoz auch farbig ausgeführt, und
zwar durchweg in roter Farbe. Es handelt ſich
hier weniger um Darſtellungen von Tieren, als
vielmehr um die Aufzeichnung von geometri-
ſchen Figuren, von bewundernswerter Genauig-
keit der Ausführung. Der ſpaniſche Gelehrte,
dem dieſe Entdeckungen zu verdanken ſind, hat
ſich inzwiſchen an das Direktorium des Cer-
ralbo-Muſeums in Madrid gewandt, mit der
Bitte eine Sicherſtellung dieſer Steinzeithöhlen
als Nationagleigentum durch die Regierung zu
erwirken, da es ſich um Funde handele, die zum

einem ganzen Labyrinth von n e Studium des prähiſtoriſchen Lebens in Europa
unentbehrlich ſeien.
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Sonnabend, 27. April

Der letzte Aprilſonntag wird uns nun end-
ſich auch den Meiſter in der Bezirksklaſſe
bringen. Am Jahresbeginn hatten wohl die
wenigſten daran geglaubt, daß der Meiſter
dieſer Klaſſe ſo lange auf ſich warten laſſen
würde. Damals lagen die halliſchen 9ber weit
vorne, um dann aber plötzlich die alleinige
Führung an die 9er abtreten zu müſſen. Aber
auch 98 war nicht imſtande, den erſten Platz bis
zum Abſchluß der Serie zu behaupten. Mor
gen muß nun aber die Entſcheidung fallen.
Relativ günſtiger ſind die Ausſichten für 96,
denn ſchon ein einziger Punkt reicht zur Mei-
ſterſchaft. Halle 98 hofft natürlich auf eine Nie
derlage des Ortsrivalen, denn dann wären ſie,
bei einem gleichzeitigen Siege in ihrem morgi-
gen Spiele, Meiſter der Bezirksklaſſe. Auch
unſere Preußen erledigen morgen ihr letztes
Punktſpiel, das aber auf die Tabelle wenig
Einfluß hat. Die Schwarzweißen können ſich
durch einen Sieg höchſtens noch auf den 5. Ta
bellenplatz fetzen. Jn Merſeburg ſteigt
nur ein Fußballſpiel, und zwar er-
warten unſere 99er Ammendorf 1910 zum
Rückſpiel. Jm erſten Spiel blieb Ammendorf
ſicher ſiegreich Jn Benndorf hat die
Spielvg. Neumark mit Thale 94 eine Elf
des Harzkreiſes zu Gaſt und muß ſich hier
auf ſtarken Widerſtand gefaßt machen. Auch
in der Kreisklaſſe ſteigen noch einige
Punktſpiele, die für den Abſtieg zum Teil
von größter Wichtigkeit ſind.

Außer dieſen Freundſchafts- und Punkt-
ſpielen nimmt morgen auch der Kampf um
den Aufſtieg ſeinen Fortgang. Bei den
Meiſtern der 1. Kreisklaſſe greift erſtmalig
Sportfreunde Naundorf ein und hat gegen
Schkeuditz die beſſeren Siegesausſichten. Unſere
Leungaer müſſen erſtmalig auswärts antreten.
Schiepzig iſt zwar für alle Gaſtmannſchaften
ein ſehr heißer Boden, aber wir

Wer wird Meiſter: 96 oder 987
ie lehken Punttſpiele Preußen in Torgan 99 erwarkek Ammendorf In Neu
mark erſcheint Thale 04 Forigang der Aufſtiegsſpiele Schkeuditz ſpielt gegen
Naundorf Leung in Salzmünde Braunsdorf im Pokalſpiel gegen Weiſe-Halle

kaum, daß dieſes geringe Plus zu einem Siege
über Leung reichen wird. Das Aufſtiegsſpiel
unſerer Braunsdorfer iſt abgeſetzt worden,
da die Geiſeltaler erſt noch ihr Pokalſpiel aus
der 3. Zwiſchenrunde austragen müſſen.

Der genaue Spielplan für den 28. April
hat in den einzelnen Wettbewerbern und
Klaſſen folgendes genaues Ausſehen:

Aufſtiegsſpiele:
Zur Gauliga:

FC. Lauſcha Deſſau 05
Zur Bezirksklaſſe:

VfB. Schkenditz--Sportfr. Naundorf,
Konk. Delitzſch --VfR. Dingelſtedt

Zur 1. Kreisklaſſe:
Salzmünde Schiepzig Leunag,
Eisdorf Canena,
Sanderslehen--Nehlitz

3. Pokalzwiſchenrunde:
„Glückauf“ Braunsdorf Weiſe Halle

Punktſpiele:
Bezirksklaſſe:

Sportar. Torgau Preußen Merſeburg,
Boruſſia Halle--96 Halle,
98 Halle TuR. Weißenfels,
Schw./Gelb Wßfls.—SpVg. Zeit

Kreisklaſſe:
SV. 22 Kayna--Landsberg,
Amsdorf--SV. 26 Benna,Fav./Blauweiß-- Reideburg

Freundſchaftsſpiele:

99 Merſeburg--1910 Ammendorf,
Spielvg. Neumark--Thale 04

Außerdem ſpielen noch: Wacker Halle in
Leipzig bei Fortuna. Jn Dürrenberg veran-
ſtaltet der Sportverein ein Pokalturnier, an
dem außer dem Veranſtalter Turnerſchaft
Dürrenberg, 1861 Markranſtädt und Wacker/
Wengelsdorf teilnehmen. Meuſchau weilt bei
Preußen Reſerve, Günthersdorf empfängt
VfL. Merſeburg Reſerve und 3. Mannſchaft

glauben und Freienfelde hat Piſſen zu Gaſt.e

99 Merſeburg 1910 Ammendorf
Gelingk den Blaugelben die Revanche für die Vorſpielniederlage?

c 4 a e„„Im einzigen Merſeburger Fußballſpiel
zweier 1. Mannſchaften haben unſere 9Her
morgen auf ihrem Sportplatz den FC. 1910
Ammendorf zu Gaſte. Erſt vor wenigen
Wochen ſtanden ſich die beiden Gegner in Am-
mendorf gegenüber. Die 9er mußten ſeiner-
zeit den in beſter Form ſpielenden Platzbe-
ſttzern einen glatten 5:3-Sieg überlaſſen. Mor-
gen nun wollen die Blaugelben verſuchen, ſich
für dieſe Niederlage zu revanchieren. Die
Ausſichten hierfür ſind für ſie inſofern gün-
ſtig, da ihre Elf in den letzten Spielen bewies,
daß ſie wieder auf dem Wege iſt, ſich in eine
ſtabile Form hineinzuſpielen. Sie treten zu
dieſem Spiel mit der gleichen Beſetzung an,
die am letzten Sonntag TuR. Weißenfels mit
3:0 das Nachſehen gab. So leicht wie gegen
Weißenfels wird den Merſeburgern allerdings
der Sieg nicht zufallen, denn die Ammendor-
fer ſind aus einem anderen Holze geſchnitzt.
Es Es iſt alſo hier mit einem intereſſanten Tref-
fen zu rechnen, deſſen Ausgang wir für völlig
vffen halten. Vorher werden ſich die beider-
ſeitigen 2. Mannſchaften gegenüber ſtehen.

Fußball in Reumark
Spielvereinigung gegen Thale

Die Spielvereinigung Neumark hat ſich
ihren Namensvetter aus Thale am Harz zu
einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Der
Harzmannſchaft geht ein guter Ruf vorgqus
und nur durch Verletzung von Spielern iſt
ihnen nur der dritte Platz ihrer Klaſſe geblie-
ben. Daß ſie ſich mit großen Gegnern meſſen
konnten, liegt an ihrer techniſch gut durchge-
bildeten Mannſchaft. Mit nur einem Tor Un
terſchied ſpielten ſie gegen die beſtens bekann-
ten Kriketer Magdeburg 3:4, während ſie
gleichfalls gegen Magdeburg 96 knapp 2:1 ver
Ioren. Germania Halberſtadt verlor 3:1,
Askania Aſchersleben 2:1, Wernigerode 3:2,
Burger Preußen 4:2. Dieſe Reſultate laſſen
beſtimmt aufhorchen und iſt der grünweißen
Geiſeltalelf nur Vorſicht geraten, um nicht
abermalig ſolche Ueberraſchung wie zu Oſtern
in Naundorf zu erfahren.

Wie verlautet, hat man ſich ſeinen Stan
dartverteidiger Hennig beurlauben laſſen, um
zu großer Form auflaufen zu können. Wohl
wird die Mannſchaft dadurch gehandikapt ſein,
daß Steigemann, der ſeinen Farben den
Rücken kehren will, nicht mit von der Partie
iſt, doch Wolf wird ſich ſchnell die Erfahrun-
gen ſeines Vorgängers aneignen, ſo daß der

Mittelläuferpoſten, das Herz einer ganzen
Mannſchaft, einigermaßen ausgefüllt ſein
dürfte. Jn die Verteidigung hat man Erd-
menger aus der Reſerve genommen, doch
bleibt etwa zu befürchten, ob die Pauſe, die
er mit ſeinem Partner Hennig im Arbeits-
dienſt durchgemacht hat, ſich vielleicht nachteilig
auswirken wird. Thale erſcheint in ihrer
ſtärkſten Mannſchaftsaufſtellung und es muß
beiderſeitig bis zum Schlußpfiff gekämpft
werden, um. als Sieger den Platz verlaſſen zu
können. Vorher geben ſich beide Vereins-
reſerven ein Stelldichein.

Die Preußen in Torgau
Die Schwarzweißen erledigen morgen in

Torgau ihr letztes Punktſpiel dieſer Serie.
Jm Vorſpiel mußten die Merſeburger dieſem
ſchwächſten Vertreter zu aller Ueberraſchung
ein Unentſchieden überlaſſen. Wenn auch den
Merſeburgern dieſer eine Punkt den Preußen
in der vergangenen Punktſpielreihe gottlob
nicht gefehlt hat, ſo war es bei ihrem dama-
ligen Tabellenſtande doch immerhin reichlich
leichtſinnig, gegen Torgau nur Remis zu ſpie-
len. Wir erwarten deshalb, daß die Preußen,
die morgen in beſter Beſetzung nach Torgau
fahren, nun die Gelegenheit wahrnehmen, ihre
Ueberlegenheit durch einen unterſchiedlichen
Sieg zu beweiſen. Auf den Tabellenſtand hat
das Spiel inſofern Einfluß, daß die Preußen
durch einen Sieg auf den 5. Tabellenplatz vor
ſtoßen.

9BV Kaynag 22 Landsberg
Die Kaynger haben noch zwei Verbands-

ſpiele auszutragen. Während ſie gegen Reide-
burg dort ſpielen, empfangen ſie die Lands-
berger auf eigenem Platz. Die beſſere Gele-
genheit zu Punkten zu kommen, iſt am Sonn-
tag vorhanden, trotzdem die Landsberger kei-
nesfalls leicht genommen werden dürfen. Das
Vorſpiel verloren die Kaynager unverdient hoch
mit 5:1.. Zu den Oſterfeiertagen ſchlugen die
Gelbhoſen nach anſprechenden Leiſtungen den
Sportverein Beung zweimal. Auch morgen
müßte es bei gleichem Eifer und Willen gegen
die in der Tabelle weitaus beſſer ſtehenden
Landsberger zum Siege reichen. Kayna 2.
Landsberg 2.

Einkracht Amsdorf 26 Beunga
Wenn auch die Beunaer ihr 1. Punktſpiel

gegen Amsdorf überaus ſicher mit 4:1 zu

j Spieler,

ihren Gunſten entſcheiden konnten, ſo beftehen
im morgigen Treffen trotzdem für ſie wenig
Siegesausſichten. Die Geiſeltaler haben in
den letzten Spielen gezeigt, daß ſie von ihrer
Beſtform weit entfernt ſind, wogegen Ams-
dorf immer wieder den Beweis erbrachte, daß
es auf eigenem Platze faſt unbezwingbar iſt.
Es wird an der Elf der Beuager liegen, den
Spielausgang möglichſt ehrenvoll zu geſtalten.

PfB. Schkeuditz 9porkfr. Naundorf
Unſer Saalekreismeiſter ſteht hier vor

einer äußerſt ſchweren Aufgabe, konnte doch
erſt am Vorſonntag Naundorf unſeren Neu-
märkern eine überzeugende Niederlage bei-
bringen. Dies ſoll jedoch bei weitem kein
Anlaß ſein, unſerem Kreismeiſter von vorn-
herein jede Hoffnung zu nehmen. Wir er-
warten im Gegenteil, daß der VfB. die Spiel-
ſtärke diefes Favoriten hölliſch ernſt nimmt
und mit voller Hingabe an die Löſung dieſer
ſchweren Aufgabe geht.

Leung ſpielt diesmal auswärks
Schiepzig Salzmünde iſt ihr Gegner.

Unter Abteilungsmeiſter muß morgen in
ſeinem zweiten Aufſtiegsſpiel den Schiepzi-
gern auf deren gefürchteten Gelände gegen-
übertreten. Die Gaſtgeber können unſeren
Leungern ſpieleriſch und techniſch bei weitem
nicht das Waſſer reichen, was ſie aber durch
einen großen Eifer und reſtloſem Einſatz im-
mer wieder wettzumachen verſuchen. Jn die-
ſem Beſtreben kommen ihnen ihre ſchlechten
Platzverhältniſſe ſehr oft zuſtatten. Die Leu-
naer werden deshalb gut tun, dieſem Rivalen
mit der nötigen Vorſicht zu begegnen. Daß
man ſich in Leung der Schwere der Aufgabe
bewußt iſt, geht daraus hervor, daß ſie die in
den letzten Kämpfen nicht überzeugenden

Blüthner und Mackwitz, pauſieren
laſſen und dafür die in vielen Schlachten er-
probten Kämpen Fahnenſtich und Peter
einſtellen. Sonſt ſpielt die Elf in der glei-
chen Beſetzung der letzten Spiele und wir
rechnen auch diesmal mit einem glatten Siege
unſeres Abteilungsmeiſters.

„Glückauf' Braunsdorf Weiſe Halle
Das Aufſtiegsſpiel gegen Zörbig fällt durch

die Anſetzung des Pokalſpiels aus. Wird es
Braunsdorf nun noch einmal ſchaffen? Das
Los hat es nicht gut gemeint, doch vielleicht
iſt Fortung den Braunsdorfern wieder hold.
Die Ausſicht auf einen, wenn auch vielleicht
nur knappen, Sieg wäre für den Platzbeſitzer
ja noch einmal vorhanden, doch iſt anzuneh-
men, daß die Durchſchlagskraft des derzeitig
jungen Nachwuchſes nicht ausreichen wird,
um die ebenfalls gute Hintermannſchaft der
Gäſte zu überwinden. Jm letzten Spiel
gegen Neumark machte es ſich bemerkbar, daß
es am nötigen Nachdruck fehlte. Haben
Braunsdorfs Hintermannſchaft einſchl. der

Läufer einen guten Tag, dann iſt es noch
nicht ſchlecht beſtellt. Die Gäſte ſind durch ihr
Abſchneiden in den Pokalſpielen zur Genüge
bekannt, und haben einen ſehr ſchußfreudigen
Sturm. Braunsdorf wird ſich alſo tüchtig
ſtrecken müſſen. Ein Sieg der Gäſte liegt
diesmal durchaus im Bereich der Möglichkeit.
Vorher Braunsdorf Jgd. Roßbach Jgd.
und Braunsdorf Knaben Roßbach Knaben.

Pokalturnier in Dürrenberg
Der Dürrenberger Sportverein veranſtal-

tet ein Pokalturnier, an dem außer dem Ver-
anſtalter die Turnerſchaft Bad Dürrenberg,
der Tv. 1861 Markranſtädt und Sppv. Wacker
Wengelsdorf beteiligt ſind. Die Vorſpiele
finden am 28. April ftatt, während die End-
ſpiele erſt am darauffolgenden Sonntag, dem
5. Mai, ausgetragen werden. Ferner betei-
ligen ſich die 2. Mannſchaften der Tſchft. Bad
Dürrenberg gegen Spv. Dürrenberg, ſowie
Eintracht Lützen gegen die unteren Mann-
ſchaften. Als ausſichtsreichſter Pokalanwär-
ter iſt der Ty. 1861 Markranſtädt zu nennen,
der ſich zurzeit in ſehr guter Form befindet
und in ſeiner Leipziger Gruppe eine der
ſpielſtärkſten Mannſchaften darſtellt. Die an-
deren Gegner kämpften bereits mit wechſeln-
dem Erfolg gegeneinander, ſo daß hier wohl
das Glück und die Tagesform der Mann-
ſchaften entſcheidend ſein dürften. Jm
Vorſpiel treffen ſich

Tſchft. Dürrenberg --Tov. 1861 Markranſtädt
und Spr. Dürrenberg Wacker Wengelsdorf.

Hier ſtößt die Turnerſchaft gleich auf den
ſpielſtärkſten Gegner und wird keine allzu
großen Ausſichten haben. Jedoch werden ſich
die Dürrenberger erſt nach hartem Kampf er-
geben und den Markranſtädter Gegner zur
vollen Entfaltung ſeines Könnens zwingen.

Der Veranſtalter, der Spv. Dürrenberg,
wird ebenfalls alles daranſetzen müſſen, um
den in letzter Zeit gut aufgekommenen Wacke-
ranern aus Wengelsdorf nicht allzuviel Sie-
gesmöglichkeiten zu laſſen, um ſich für das
Endſpiel zu qualifizieren. Nur mit Aufbie-
tung allen Könnens werden die Dürrenberger
Sportler durch ihren Sieg verhindern können,
daß ſich die beiden Dürrenberger Ortsver-
eine in der Troſtrunde treffen.

7
Menſchan bei Preußen Reſerve.

Die Meuſchauer weilen morgen mit ihrer
erſten Fußballmannſchaft auf dem Preußen-
platze, um hier gegen die Reſerveelf ein
Freundſchaftsſpiel auszutragen. Die Mann-
ſchaften ſtanden ſich ſchon des öfteren gegen
über und waren dabei ſtets abwechſelnd ſieg-
reich. Nach den beiderſeitigen letzten Ergeb-
niſſen iſt auch diesmal der Ausgang völlig
offen.

Günthersdorf VfL. Merſeburg 2.
Die Günthersdorfer haben ſich die ſpiel-

ſtarke 2. Elf unſeres VfL. zu einem Geſell
ſchaftsſpiel eingeladen und wir glauben kaum,
daß das Können der Platzbeſitzer ausreichen
wird, die auf allen Poſten hervorragend be-
ſetzte Elf unſerer Blauweißen zu beſiegen.
Günthersdorf 2. VfVL. 3.

Freienfelde Piſſen.
Jm Vorſpiel in Piſſen mußten die damals

unvoltſtändig ſpielenden Freienfelder eine
knappe Niederlage hinnehmen, für die morgen
die Revanche gelingen ſollte. Nach den letz-
ten Erfolgen der Feienfelder hat Piſſen mor-
gen keine Chance. Auch bei
ſchaften ſollte Freienfelde ſiegen.

Zöſchen erwartet Wehlitz.
Die Zöſchener haben ſich in Wehlitz eine

ſpielſtarke Mannſchaft aus einer anderen
Gruppe der 2. Kreisklaſſe eingeladen. Auf
eigenem Platze ſollte Zöſchen bei einiger-
maßen guter Tagesform in der Lage ſein, den
Sieger zu ſtellen. Zöſchen 2. Wehlitz 2.

Fußball für die Ns5v.
Am kommenden Sonntagvormittag findet

auf dem Scheitplatz ein Fußballſpiel zugunſten
der NS.-Volkswohlfahrt zwiſchen den Ge-
folgſchaftsmitgliedern der Gebrüder Seibicke
und „Tivpoli“ ſtatt. Der Eintritt iſt auf
20 Pf. feſtgeſetzt. Der Ertrag aus dem Spiel
fließt reſtlos der NSV. zu.

99er Hockeyelf in Weißenfels.
Die 1. Hockeymannſchaft des SV. 99 fährt

am Sonntag nach Weißenfels, um gegen den
TuR. ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Die
Mannſchaft der Weißenfelſer iſt in ihrer
Spielſtärke unſeren Merſeburgern nicht ganz
ebenbürtig, denn in den bisher ausgetragenen
Begegnungen blieben die Blau-Gelben größ-
tenteils Sieger. Es iſt auch morgen zu er-
warten, daß die Weißenfelſer unterliegen.

Von München nach nNizza
7. Jnternationale Alpenfahrt.

Die ſtändig geſtiegenen Teilnehmerzahlen bei den
Alpenfahrten der letzten Jahre haben bewieſen, wie
ſtark das Jntereſſe der beſten Langſtreckenfahrer
Europas an dieſer Veranſtaltung iſt. So darf auch
von der diesjährigen Prüfung wieder ein guter
Erfolg erwartet werden. Während im Vorjahre
Deutſchlat.d federführend war, zeichnet in dieſem
Jahre der A. C. von Frankreich für die Durchfüh-
rung verantwortlich, während Deutſchland, Jtalien
und die Schweiz mit an der Organiſation beteiligt
ſind.

Am 1. Auguſt ſoll der Wettbewerb ſeinen Anfang
nehmen. Die Vertreter der beteiligten Länder haben
die Ausſchreibung für die Veranſtaltung bereits in
großen Zügen entworfen. Während im Vorjahre
Nizza der Ausgangspunkt war und München das
Ziel bildete, verläuft die Fahrt in dieſem Jahre um-
gekehrt. Vorgeſehen ſind wieder fünf Tagesetappen,
deren erſte von München nach Dobbiaco im Etſch-
tal führen ſoll. Von dort aus geht es nach Ueber-
windung zahlreicher Paßſtraßen nach St. Moritz,
von wo aus über den Julier- und San Bernardino-
Paß Streſa erreicht wird. Die vierte Tages
ſtrecke ſoll über den Großen St. Bernhardt, den
Galibier nach Air les Bains oder Grenoble führen
und von dort aus geht es dem Endziel Niz za zu.
Durch Einſchaltung von zwei Bergprüfungen, für
die das Stilfſer Joch und der Galibier vorgeſehen
ſind, werden die geſtellten Aufgaben wieder wir-
kungsvoll ergänzt.

Schmeling--Paolino
75 000 Plätze im Poſtſtadion.

Jm Hinblick auf den am 7. Juli im Beorliner
Poſtſtadion zum Austrag gelangenden Schwerge-
wichts-Boxkampf zwiſchen Max Schmeling und dem
Spanier Paolino, deren Verträge über ein 12-Run-
dentreffen feſt abgeſchloſſen ſind, gab Dr. Lep-
pert, Staatskommiſſar der Stadt Berlin, am Frei-
tag der Berliner Sportpreſſe einen Empfang. Jn
ſeinen Begrüßungsworten führte Dr. Lippert aus,
daß die Stadtverwaltung dieſem Boxkampf abſicht
lich weiteſtgehende Unterſtützung zuteil werden laſſe,
weil gerade große ſportliche Ereigniſſe, wie letzthin
wieder der Borkampf Schmeling--Hamas in Ham-
burg, ſich überaus günſtig auf den Fremdenverkehr
und damit auf die wirtſchaftliche Belebung aus
wirken. Derartige Borxkämpfe ſeien, ſo ſagte Dr.
Lippert, mehr als eine ſportliche Veranſtaltung, ſie
ſeien vielmehr eine nationale Angelegenheit und
deshalb wert, nach Kräften gefördert zu werden.

Der Beſtuhlungsplan für den Kampftag ſieht
75 000 Plätze vor, davon etwa 22 000 Sitzplätze, ſo
daß dem zu erwartenden Maſſenzuſtrom der Be
ſucher wohl vollauf Rechnung getragen werden kann.
Wie der Veranſtalter des Borkampftages, der frühere
deutſche Boxmeiſter Fritz Rohlauf, ausführte, ift mit
einem ſtarken Andrang ausländiſcher Beſucher zu
rechnen, denn bereits jetzt ſtehe feſt, daß Sonder-
züge aus Spanien und Frankreich zu dieſem Kampf
nach Berlin kommen werden,

den 2. Mann-
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Wieder Großkampftag im Handball
Leung im Pokalſpiel gegen P5V Halle ATV im Punktſpiel mit MTv
Zeitz Hrkskreffen Tog MTvB Preußen zum Punktſpiel in Dürrenberg

Am kommenden Sonntag herrſcht wieder
einmal im Handballager Hochbetrieb, bei dem
recht ſpannende Kämpfe zu erwarten ſind, da
es ſich um Pokalſpiele und Nachhol-Pflicht
ſpiele handelt. Jn erſter Linie darf man ge-
ſpannt ſein, wie das Treffen im Lenna-
ſtadion zwiſchen dem Platzbeſitzer und
PSV. Halle abläuft. Ein Klaſſennnterſchied
dürfte ſich hier nicht bemerkbar machen, denn
Lenna iſt Meiſter der Bezirksklaſſe, während
PSV. Halle in der Gauliga den vorletzten
Platz einnimmt. Allerdings haben ſich die
Gäſte mit dem PTV. vereinigt und ſind etwas
ſpielſtärker geworden. Unſerer Meinung
nach ſollte der Ausgang offen ſein.

Auch in Merſeburg ſteht ein Groß-
kampf bevor, denn der ATV. hat den Leuna-
beſieger MTV. Zeitz im letzten Punktſpiel als
Gaſt. Jm Vorſpiel in Zeitz hatten es die
Gaſtgeber nicht ſchwer, dem ATV. die Punkte
abzunehmen, diesmal werden es die Gäſte

Pokalkampf im
TuspV Leung gegen Polizei

Die Pokalſpiele innerhalb des Kreiſes
gehen dem Ende zu. Der Leunger Mannſchaft
iſt es gelungen, ſich bis in die Vorſchlußg-
runde durchzukämpfen, und ſie wird am Sonn-
tag einen der ſchwerſten Gegner vor ſich
haben. Die bekannten roten Teufel aus
Halle werden zu Gaſt ſein und vormittags
ihre Kräfte mit der Leunger Meiſtermannſchaft
meſſen. Beide Mannſchaften ſind ſich des
Ernſtes der Lage bewußt. Die verlierende
Mannſchaft ſcheidet von der weiteren Teil-
nahme aus, während der Sieger das Endſpiel
innerhalb des Kreiſes austrägt.

Leung wird ſeine ſtärkſte Beſetzung ins
Feld ſtellen, und das gibt der Elf einen
großen Rückenhalt. Die Hintermannſchaft
wird die meiſte Arbeit zu leiſten haben, und
wenn die Abwehr gut aufgelegt iſt, wird es
den Hallenſern ſchwer fallen, einen Sieg

herauszuholen. Der Leunger Sturm kann
ſich aber nur mit Breitenkombination durch-
ſetzen, denn Einzelaktionen werden von der
guten halliſchen Hintermannſchaft abgeſchlagen.

nicht ſo leicht haben, wenn die Punkte mit nach
Zeitz gehen ſollen. Die Preußen müſſen zur
Tſchft. Dürrenberg und das ſeinerzeit für
ungültig erklärte Punktſpiel wiederholen. Ob
es den Dürrenbergern gelingt, ihren erſten
Sieg zu erneuern, iſt bei der augenblicklich
guten Form der Preußen noch fraglich. Auf
dem Spielplatz an der Friedrichſtraße ſteigt
das Ortstreffen der Kreisklaſſen Tog. und
MTV. Während die Vereinigten nachzulaſſen
ſcheinen, haben ſich die MTV.er wieder er-
holt, ſo daß der Ausgang offen iſt. Germania
Kayna hat ſich den VfB. Lauchſtädt verpflich-
tet und ſollte hier zu einem Siege kommen.
Reipiſch wird gegen Möckerling einen ſchwe-
ren Stand habén.

Jn Halle treffen ſich im Pokalſpiel Bo-
ruſſig und Halle 96. Ein Boruſſenſieg käme
nicht unerwartet. Auch die Weißenfelſer
Gruppe erledigt einige Pokalſpiele. Der
PSV. Weißenfels trifft ſich mit Neptun. Hier
hat wohl der PSV. eine harte Nuß zu
knacken, denn gegen die Schwimmer hat er
noch nicht gewonnen. Tyog. Weißenfels ſollte
mit VfL. Kayna glatt fertig werden.

Stadion Leung
Halle in der Vorſchlußrunde

Die Hallenſer haben an Spielſtärke gewon-
nen. Sie ſind wieder auf dem Wege, ihre alte
Tradition zurückzugewinnen. Durch den Zu-
ſammenſchluß mit dem Polizei-Turnverein
haben ſie die beſten Spieler in ihren Reihen
aufgenommen und bilden ſomit wieder eine
geſchloſſene Kampfmannſchaft. Der Leunger
Sturm wird nur mit Aufbietung aller Kraft
in ber Lage ſein, die gegneriſche Hintermann-
ſchaft zu umſpielen. Der eigene Platz räumt
den Leungern ein kleines Plus ein. Schieds-
richter iſt Benn, Merſeburg.
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Leuna Reſerve MTV. Lauchſtädt 1.
Vor dem Spiel der 1. Mannſchaft treffen

ſich obige Gegner im Freundſcheftsſpiel. Die
Lauchſtädter haben in der 1. Kreisklaſſe bewie-
ſen, daß ſie zu beachten ſind und Leungas Re-
ſerve wird kämpfen müſſen, um ſich durchzu-
ſetzen. Vordem Leung 2. Lauchſtädt 2.

ATV Merſeburg erwarkek den M7BV zZeih
Revanchieren ſich die Rothoſen im Bezirksklaſſen-Abſchiedsſpiel für die 18:2 Niederlage

Am kommenden Sonntag nimmt Der
ATV. Abſchied von der Bezirksklaſſe, und
zwar trifft er ſich im letzten Punktſpiel mit
dem MTV. Zeitz. Gerade dieſes Treffen
dürfte ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen,
denn was die Rothoſen jetzt zu leiſten ver-
mögen, haben ſie in ihren letzten Spielen ge-
zeigt. Nicht zu unterſchätzen ſind die Zeitzer
Gäſte, denn ſie ſind die einzige Mannſchaft,
die es fertig brachte, den Meiſter Leung zu
ſchlagen. Jm Vorſpiel ſiegten die Zeitzer auf
eigenem Platze hoch mit 18:2, allerdings nicht
gegen die heutigen Rothoſen. Das Können
der Gäſte iſt wohl nicht abzuleugnen, denn
dieſe verfügen über einen Sturm, wie man
ihn im Bezirk ſuchen muß. Auf alle Fälle
wird die, Hintermannſchaft der Rothoſen vor
eine harke Probe geſtellt werden. Sollte ſie
ſich wieder ſo hart wehren wie gegen den
PSV. Weißenfels, dann ſollte es aber auch
der Zeitzer Sturm nicht leicht haben. Ueber
das Können des ATV.-Sturms ſind wir ja
in letzter Zeit gut unterrichtet worden, denn
er hat tatſächlich das Schießen gelernt, leider
etwas zu ſpät. Jedenfalls iſt mit einem
ſpannenden Kampfe zu rechnen, da die Rot-
hoſen, obwohl es ihnen nichts mehr nützt, ſich
einen ehrenvollen Abſchied ſichern wollen.
Schiedsrichter iſt Benn (99). Vorher treffen
ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine
im Freundſchaftsſpiel.

Orkskreffen TurnVgg. M
Ortstreffen haben von jeher das Jntereſſe

aller Sportler gefunden und ſo wird es auch
mit dieſem Handballſpiel an der Friedrich-
ſtraße ſein. Jm Rahmen eines Vereinswett-
kampfes treten beide Mannſchaften am Sonn
tag zunächſt in einem Fauſtball-Freundſchafts-
ſpiel gegeneinander an und am Nachmittag
treffen ſich dann die Handballabteilungen
beider Vereine. Der MTV. iſt in allen Mann-
ſchaften den Turneriſchen zumindeſten gleich-
wertig, wenn nicht gar überlegen, da die Ver-
einigten am Sonntag wieder mit reichlichem
Erſatz antreten müſſen. Dadurch aber wer-
den die Spiele um ſo intereſſanter, denn die
Männerturner wollen die Gelegenheit be-
nutzen, die letzten großen Niederlagen in den
Pflichtſpielen auszugleichen. Die Turneri-
ſchen werden alle Kraft zuſammennehmen,
wenn ſie dies Vorhaben der MTV.er ver
eiteln und eine Niederlage vermeiden wollen.
Den ſicher zahlreichen Zuſchauern werden
ſchöne Spiele vorgeführt werden, denn vor
dem Spiel der erſten Elf treffen ſich auch die
zweiten Mannſchaften beider Vereine und
hier räumen wir dem MTVWV. unbedingten
Vorteil ein.

9B Kaynga 22 in Weißenfels
Die Kaynger ſind am Sonntag Gäſte des

Städt. Turnvereins. Die Weißenfelſer ſpie-
len in der Kreisklaſſe eine gute Rolle. Jm

Oſterturnier gelang ihnen ſogar in der Vor-
runde ein 12:8-Sieg gegen den Bezirksklaſſen-
Vertreter Tvog. Jm Endſpiel unterlagen ſie
dann allerdings der bekannten Schwimmer-
Mannſchaft Neptun mit 11:6. Die Weißenfel-
ſer ſind demnach ein Gegner mit anſprechen-
der Spielſtärke. Kaynas Mannſchaft hat bis-
her, ſo un wahrſcheinlich es auch klingt, noch
nie ein Freundſchaftsſpiel in Weißenfels aus-
getragen. Der Sturm mit ſeinem wurfkräf-
tigen Jnnentrio wird auch in Weißenfels ge-
fallen und wenn die Hintermannſchaft einiger
maßen auf der Hut iſt, müßte ein knapper
Sieg zu erzielen ſein.

Die Preußen in Dürrenberg
Die erſte Handballmannſchaft der Turner-

ſchaft Bad Dürrenberg muß am Sonntag ein
Nachholungsſpiel gegen die Merſeburger
Preußen austragen, die ſie im Spiel mit einem
ungeprüften Schiedsrichter mit 7:4 ſchlagen
konnten. Bei der wechſelnden Form der
Preußen werden die Dürrenberger von Be
ginn des Spieles an alles Können aufbieten,
um ſich aus diesmal den Erfolg nicht nehmen
zu laſſen. Für die Preußen geht es in dieſem
Spiel um mehr als nur um Punktgewinn,
denn wenn Dürrenberg auch diesmal wieder
ſiegt, ſo ſind die Kötzſchen-Beunger der
lachende Dritte. Vorher ſpielt Dürrenbergs
Jugend gegen Neumarks Jugend.

Germania Kayna--VfB. Lanchſtädt.
Die Kaynger Germanen haben ſich den

VfB. Lauchſtädt verpflichtet. Seit längerer
Zeit ſollte hier den Gaſtgebern wieder einmal
ein Sieg zufallen, da die Lauchſtädter an
Spielſtärke gewaltig nachgelaſſen haben. Die
Kaynger dagegen haben ſich in letzter Zeit
verbeſſert. Vor allem iſt ihr Sturm durch-
ſchlagskräftiger geworden, was bei ihnen bis-
her der wunde Punkt in der Elf war; nur ihr
Torhüter iſt etwas ſchwach.

Reipiſch Möckerling.
Jn Reipiſch gaſtiert am Sonntag der Tyv.

Möckerling. Beide Mannſchaften lieferten
ſich in den Pflichtſpielen recht harte Kämpfe,
die Möckerling knapp für ſich entſcheiden
konnte. Diesmal wird es aber für die Gäſte
etwas ſchwerer werden, denn die Reipiſcher
haben wieder Verſtärkung erhalten, was ſich
in ihrem Sturm bemerkbar machen wird. Den
Sieger hier im voraus zu nennen, wäre ge

Fanſtball.
7 kommenden Sonntag ſind die am

14. April ausgefallenen Fauſtballpflichtſpiele
der Aelteſten über 40 Jahre auf dem Typg.
Platz angeſetzt. Dieſer Klaſſe find Tvg. ATV.
und KTV. Halle angeſchloſſen. Gerade hier
dürfte mit intereſſanten Kämpfen zu rechnen
jein, da üch in dieſer Gruppe die alten Fauſt-

Für

ballkanonen von früher befinden. Die Spiele
werden ausgetragen in der Reihenfolge:
Tovg. KTV. Halle, ATV.-KTV. Halle, Tyog.
gegen ATV.

cqukk

Trommelball.
Auch die Turnerinnen treten im Trommel-

ball auf den Plan, und zwar trägt die
B-Staffel die Vorſpiele auf dem KTV.-Platz
in Halle aus. Dieſe Staffel ſetzt ſich aus der
A- und B- Mannſchaft des KTV. Halle und der l

Sonnabend, 27. Aprik

B Mannſchaft des ATV. zuſammen. Obwohl
in der halleſchen A- Mannſchaft alles alte
Kämpen ſind, werden ſie es gegen den ATV.
Nachwuchs nicht leicht haben. Die Spiele
ſteigen wie folgt: ATV.--KTV. B, KTV. A
KTV. B, KTV. A--ATV.

2560 Meter Höhe im Segelflugzeng
erreichte der Schweizer Marcel Godinat auf einem
Streckenfluge. von Zürich nach St. Gallen und ſtellte
damit einen neuen Landesrekord auf.

Rur 2. im Preis der Kavallerieſchule
Irland gewinnk den Preis Oblk. Schlickum auf Deko 1,4 Sek. langſamer

Bei herrlichſtem Wetter wurde das internationale
Militär-Reitturnier in Nizza am Freitag, der
urſprünglich Ruhetag ſein ſollte, mit dem neugeſchaf
fenen Preis der Kavallerieſchule Han
nover fortgeſetzt. Eine ſtattliche Zuſchauermenge
wohnte der Entſcheidung dieſes als Glücks-Jagd
ſpringen ausgeſchriebenen Wettbewerbs bei, der den
Vertretern Jrlands einen neuen Sieg brachte. Jm
Stechen über ſechs erhöhte Hinderniſſe ſicherte ſich
Kapitän Ahern auf Blarney Caſtle mit 45
Sekunden den Sieg vor Oberleutnant Schlick um
auf dem Schimmel Dedo, der 1,4 Sekunden langſamer
gegangen war.

Die 20 Hinderniſſe dieſes Glücks-Jagdſpringens
waren an ſich nicht allllzu ſchwer aber ſie waren
über den Kurs ſo raffiniert verteilt, daß ſchon faſt
die Hälfte der 77 Teilnehmer nach dem vierten oder
fünften Sprung ausſcheiden mußte. Etwa 2) Be
werber kamen bis zum zehnten Sprung, aber nur
fünf Teilnehmer bewältigten alle 20 Hinderniſſe ohne
Fehler, neben Blaärney Kapitän Ahern) und Dedo
(Oberleutnant Schlickum) noch Ramona Leutnant
van Strydonck-Belgien), Trixie Leutnant Greter-
Holland) und Dormans Kapitän Cavanillas-Spa-
nien). Vielleicht hätte es auch noch der Franzoſe
Kapitän Clavés auf Amidou ganz geſchafft, aber das
Pferd ſcheute unter dem ſtarken Beifall des Publi-
kums und warf das letzte Hindernis. Beim Stechen
um den Sieg über ſechs erhöhte Hinderniſſe, bei dem
die beſte Zeit den Ausſchlag gab, ſchied der Spanier
Kapitän Cavanillas auf Dormans mit 11 Fehlern
gleich aus, und die übrigen vier zogen ſich je acht
Fehler zu. Der Schimmel Dedo unter Oberlentnant
Schlickum verſah es am Graben und am ſogenannten
„Schafſtall“, einem Doppelgatter, kam aber trotzdem
in 46,4 Sekunden auf den zweiten Platz hinter dem
Jren Kapitän Ahern auf Blarney Caſtle. Von den

vier anderen Deutſchen, die am Start erſchienen
waren, ſchieden Oberleutnant K, Haſſe auf Poſidonius
und Oberleutnant Brandt mit Nemo bereits am zwei-
Sprung aus, mit Baron kam Oberleutnant Brandt
bis zum vierten Sprung, und das Schickſal von
Bianka unter Rittmeiſter Momm war am fünften
Hindernis beſiegelt.

Ergebnis: Preis der Kavallerieſchule
Hannover (Glücks-Jagdſpringen): 1. Kapitän
Ahern (Jrland) auf Blarney Caſtle 8 Fehler, 45 Sek.;
2. Oberleutnant Schlickum (Deutſchland) auf Dedo,
8 Fehler, 46,4 Sekunden; 3. Leutnant van Strydouck
(Belgien) auf Ramona, 8 Fehler, 47,2 Sekunden;
4. Leutnant Greter (Holland) auf Trixie, 8 Fehler,
51,6 Sekunden; 5. Kapitän Cavanillas (Spanien) auf
Dormans, 118 Fehler, 59 Sekunden (durch Stechen
entſchieden, vorher alle fünf je 20 Hinderniſſe);
6. Capt. Clevé (Frankr.) auf Amidru 19 Hinderniſſe;
7. Leutnant Faria (Portugal) auf Cabrito 17 Hinder-
niſſe; 8. Kapitän Cavanillas (Spanien) auf Le Ca-
banon, 15 Hinderniſſe. 77 Teilnehmer.
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Deutſchlands Aufgebot
für den Preis der Nationen.

Mit der Entſcheidung des Springens um den
Preis des Miniſteriums des Auswärtigen, wie der
offizielle Titel für den Preis der Nationen lautet,
erreicht das Reitturnier in Nizza am Sonntag ſeinen
Höhepunkt, Der deutſche Equipenchef, Oberſtleutnant
Freiherr von Waldenfels, hat die deutſche Mann-
ſchaft wie folgt zuſammengeſtellt: Oberleutnant
Brandt auf Tora, Oberleutnant K. Haſſe auf Olaf,
Oberleutnant Schlickum auf Wange und Rittmeiſter
Momm auf Baccarat oder Bianka. Der wertvolle
Wanderpreis wird von der Schweiz verteidigt, die
im Vorjahre vor Deutſchland endete.

Mercedes-Benz nach Tripolis unkerwegs
Deutſchland für Beibehaltung der internationalen Formel Marienberger Dreiecksrennen

Nach der ſiegreich beſtandenen Schlacht im Großen
Preis von Monaco ſind die drei Mercedes-Benz-
Rennwagen ſowie der kleinere Reſervewagen der
Untertürkheimer Firma von Monaco aus direkt nach
Tripolis verladen worden, wo am 2, Mai der Große
Preis zur Entſcheidung anſteht. Auch Jng. Neubauer,
der Leiter der Mercedes-Benz-Rennmannſchaft hat
mit den Mechanikern und dem übrigen Perſonal die
Reiſe nach Nordafrika angetreten. Demnach ſteht end-
gültig feſt, daß ſich Mercedes-Benz nicht am Großen
Preis von Tunis am 5. Mai beteiligt. Jn dieſem
Rennen der Neukonſtruktionen vertritt Varzi auf
Auto Union allein die Jntereſſen der deutſchen Jn-
duſtrie.

Großer Preis von Belgien.
Die Abhaltung des Großen Preiſes von Belgien

für Rennwagen um den Ehrenpreis des Königs
Leopold III iſt nunmehr geſichert. Das Rennen, an
dem ſich deutſcherſeits Mercedes-Benz und die Auto-
Union vorausſichtlich mit je drei Wagen beteiligen
werden, kommt am 14. Juli auf der bekannten Rund-
ſtrecke von Francorchamps bei Spa über 500 Kilometer
zum Austrag. Dem Sieger winken 50 000 Franes,
dem Zweiten 20 000 und dem Dritten 10 000 Francs.
Erſter Nennungsſchluß iſt am 1. Juli, Nachmeldungen
werden zum doppelten Einſatz bis zum 8. Juli an
genommen. Das Nenngeld beträgt 2500 Francs je
Wagen,

Um die internationale Rennformel.
Ein Unterausſchuß der Jnternationalen Sport-

kommiſſion hielt in Monaco eine Tagung ab, auf der
das Arbeitsprogramm für die Sitzung der Sportkom-
miſſion am 8. Mai in Paris und die anſchließende
Berliner außerordentliche Tagung des Jnternatio-
nalen Automobil-Verbandes vorbeſprochen wurde.
Die Mehrzahl der Verſammlungsteilnehmer, unter
denen ſich deutſcherſeits Stabsführer v. Bayer-Ehren-
berg und Konſul Fritſch befanden, ſprach ſich für die
Beibehaltung der bisherigen internationalen Renn-
formel aus, die keinerlei Beſchränkungen des Zylin-
derinhalts, des Kompreſſors und des Brennſtoffs
vorſieht. Ob Aenderungen der Beſtimmungen über
das Wagengewicht vorgenommen werden, entſcheidet
erſt die Vollſitzung am 8. Mai. Von Gegnern allzu
hoher Geſchwindigkeiten, die befürchten, daß der
Nachwuchs nicht dasſelbe zu leiſten vermag wie die
jetzigen Fahrer, wird angeſtrebt, für die internatio-
nale Formel 1937 bis 1939 das Gewicht wie bisher
mit 750 Kilogramm feſtzuſetzen, aber einſchließlich
Brennſtoff und Waſſer.

Um die Motorrad-Straßenmeiſterſchaft
Nach dem Frühjahrs- Rennen auf der Eilenriede iſt

das Marienberger-Dreiecks- Rennen am
30. Mai die zweite Prüfung, die für die deutſche Stra
ßenmeiſterſchaft für Solofahrer gewertet wird. Aus
der ſoeben erſchienenen Ausſchreibung entnehmen wir,
daß die Solomaſchinen der Klaſſen 250, 350 und 500
Kubikzentimeter 9 Runden (144 Kilometer), die Sei-
ten wagen 6 Runden (96 Kilometer) zu durchfahren
haben. Jn einem Sonderlauf der Ausweisfahrer
gehen die Solomaſchinen der Klaſſen 250, 350, 500
und 1000 Kubikzentimeter über 96 Kilometer, die
Seitenwagen der 1000er Klaſſe über 5 Runden (80
Kilometer).

peter Fik und Harald u

Internationales Berliner Wettſchwimmen.
Die Europareiſe des zur Zeit ſchnellften Schwim

mers der Welt, des Amerikaners Peter Fick, der mit
56,4 Sekunden den Weltrekord im 100 Meter Kraul
ſchwimmen hält, iſt nunmehr feſt abgeſchloſſen. Ende
Mai wird der 20jährige Amerikaner deutſcher Ab-
ſtammung in Europa eintreffen und zunächſt Anfang
Juni in Budapeſt an den Start gehen. Für den
5. Juni wird nach Berlin ein großes internationales
Wettſchwimmen vorbereitet, an dem Peter Fick teil
nehmen wird. Weiterhin wird am gleichen Tage der
amerikaniſche Olympiaſieger im Turmſpringen,
Harald Smith, der zu dieſer Zeit die deutſchen

Springer vorbereitet, ſeine Kunſt zeigen. Für den
9 Juni iſt dann der zweite Deutſchlandſtart von
Peter Fick vorgeſehen, und zwar in Bremen.

Eine 19fache WimbledonMeiſterin kritt ab
Wie aus London gemeldet wird, hat ſich die be

kannte kaliforniſche Tennisſpielerin Elizabeth
Ryan entſchloſſen, dem aktiven Tennisſport valet
zu ſagen und ſich fortan nur noch ſchriftſtelleriſch auf
dem Gebiete des Tennisſports zu betätigen. Nach den
geltenden Beſtimmungen verliert damit die Ameri-
kanerin ihre Amateureigenſchaft. Mit Elizabeth Ryan
tritt eine der markanteſten Erſcheinungen, die man
die man ſeit mehr als zwei Jahrzehnten auf allen
Tennisplätzen Europas ſehen konnte, von der Bühne
des weißen Sports ab. Mit vollem Recht kann
man die heute 45jährige Amerikanerin als die beſte
Doppelſpielerin der letzten zwanzig Jahre bezeichnen.
Es will ſchon etwas heißen, in den Doppelſpielen der
Wimbledon Meiſterſchaften 19 Titel im Laufe der
Jahre zu erobern. Rund ein Dutzendmal holte ſich
Elizabeth Ryan das Frauendoppel in Wimbledon,
darunter mehrmals an der Seite einer Lenglen und
einer Wills, ſiebenmal war ſie im Gemiſchten Doppel
mit verſchiedenen Partnern erfolgreich.

Erwin Casmir
beteiligte ſich in Budapeſt an einem Säbelfechtturnier.
Er kam in die Endrunde, in der er es auf vier Siege
brachte, damit aber nur den ſechſten Platz beſetzen
konnte. Der zur Zeit unſtreitig beſte ungariſche
Säbelfechter, Raycſany, belegte mit ſieben Siegen
den erſten Platz vor Kabos mit fünf Siegen. Mit
Ausnahme von Raycſany waren ſich alle Teilnehmer
in der Endrunde völlig gleichwertig.

Amkliche Bekannkmachung

des Hilfsfonds für den deutſchen Sport.
An alle Werbewarte von Stadt und Land

Merſeburg.
Die für Sonntag, dem 28. d. Mts., ange

ſetzte Sitzung findet erſt am 5. 5. 1935,
10 Uhr, im Reſtaurant „Reichskanzler“, Häl-
terſtraße 34, ſtatt. Jch bitte um beſtimmtes
Erſcheinen. Jm Falle einer Verhinderung
iſt ein Vertreter zu entſenden. Sprechzeit:
Mittwochs von 15—-16 Uhr, Sonnabends von
17—18 Uhr. Fritz Friedrich, Sachbearbeiter.

Vereinsnachrichten

Turn und Sportverein Leunag e. V. Wir
machen Mitglieder und Freunde unſerer
Turnſache auf unſer Hallenturnen am Sonn
tag, 14,30 Uhr, in der Siedlungsturnhalle
aufmerkſam. Die Vereinsleitung.

TVg. t1882. Achtung, Tennis-ſpieler! Die Plätze ſind überholt und in
einwandfreiem Zuſtand. Der Spielbetrieb
beginnt offiziell am Sonntag, dem 28. April.

MTV. 1861. Sonntag 9.30 Uhr ſämtliche
Wettkämpfer für Deſſau Kampfbahn (mit
Turnkleidung). Montag W Uhr ſämtliche
Deſſaufahrer und Wettkämpfer Brauhaus-
r (Turnkleidung). Erſcheinen
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Was bringt die Kurbelkunst des Filmwesens?
Arbeit und Wirtſchaft

Ein Kapitel Wirtschaftsgeschichte, das mit dem Jahre 1910 einsetzt
Der gegenwärkig in Berlin ſtattfindende

Internationale Filmkongreß führt über 2000
Vertreter der Filmwirtſchaft aus aller Welt
zuſammen. Bisher haben ſich in der Film-
wirtſchaft nur die Kinotheaterbeſitzer zu Ta
gungen internationalen Charakters zuſammen-
gefunden. Seit der für die Entwicklung der
Filmwirtſchaft entſcheidenden Umſtellung auf
den Tonfilm vereinigt der Berliner Kongreß
zum erſten Male alle Zweige der Filmwirt-
ſchaft Erzeuger, Verleiher und Theater-
beſitzer zu gemeinſamer Beratung.

Jm Jahre 1910 wurde in Deutſchland die
erſte Geſellſchaft gegründet, die neben 18 Kino-
theatern auch die beiden anderen Zweige der
Filmwirtſchaft: Herſtellung und Verleih, in
ſich vereinigte, die „Projektions-A.-G. Union“.
Hatte die deutſche Filmwirtſchaft vor dem
Kriege einen ſchweren Kampf gegen die völlig
freie Einfuhr ausländiſcher Filme zu führen,
ſo brachte der Krieg die Abſperrung und zu
gleich Aufgaben beſonderer propagandiſtiſcher
Art. Teilweiſe mit Unterſtützung der Regie-
rung wuchs die Jnduſtrie von 25 Erzeuger-
und 91 Verleihbetrieben im Jahre 1914 auf
130 Erzeuger- und 204 Verleihbetriebe im
Jahre 1918. Nach dem Kriege wurde der Auf-
bau der deutſchen Filminduſtrie unter Füh-
rung der mit Mitteln der Regierung und
Großbanken gegründeten „Ufa“ unter Rege-
lung der Einfuhr fortgeſetzt. Mit der Ent-
wicklung der elektroakuſtiſchen Apparate kamen
im Jahre 1927 die erſten Tonfilme in Nord-
amerika heraus, denen in Deutſchland im
Jahre 1929 die erſten UfaTonfilme folgten.
Durch teilweiſe ſehr ſcharfe Streitigkeiten um
die Benutzung der meiſt bei der Elektro und
Radivinduſtrie liegenden Patente für die Auf-
nahme und Wiedergabeverfahren wurde die
Umſtellung auf den Tonfilm zunächſt behin-
dert. Nachdem im Jahre 1930 durch ein
deutſchamerikaniſches Abkommen die allge
meine Freizügigkeit im Austauſch aller Filme
der verſchiedenſten Syſteme ſowie eine inter-
nationale Abſatz- und Lizenzregelung erfolgt
war, ſtellten ſich die deutſchen Kinos ſchnell
auf den Tonfilm um. Hatten ſich im Jahre
1929 erſt 223, d. h. 4 Prozent aller deutſchen
Kinos auf den Tonfilm umgeſtellt, ſo waren
1930 1864, d. h. 35 Prozent und 1932 4000, d. h.
79 Prozent der Kinos, und im Jahre 1934 faſt
alle Kinotheater zur Tonfilmwiedergabe in
der Lage.
1400 Filme kosten 45 Millionen

Jn der Filmherſtellung ſteht Nordamerika
nach wie vor an der Spitze aller Länder.
Deutſchland ſteht heute an zweiter Stelle.
Jm Durchſchnitt der letzten Jahre wandte
die deutſche Filminduſtrie ſchätzungsweiſe
jährlich 40 bis 45 Millionen Mark für Her-
ſtellung von Filmen auf, von denen etwa
14 Millionen Mark für 20 Großfilme zu je700 000 Mark, 15 Millionen Mark für 50
Mittelfilme zu je 300 000 Mark, 11 Millionen
Mark für 74 Kleinfilme zu je 150 000 Mark,
3,2 Millionen Mark für Wochenſchauen und
1,88 Millionen Mark für Kultur- und Werbe-
filme zu veranſchlagen ſind. Von 144 Spiel-
filmen im Jahre 1932 wurden z. B. 38 in
fremden Faſſungen für den Auslandsverleih
hergeſtellt, deren Aufnahme etwa 10 Millio-
nen Mark, d. h. ein Viertel der Geſamtaus-
gaben, koſtete.

Bei der Filmherſtellung wird meiſt jeder
Film einzeln, und zwar von eigens für ſeine
Herſtellung gebildeten Konſortien finanziert.
Früher geſchah das oft mit kurzfriſtigem
Wechſelkredit, was um ſo gefährlicher war, als
der Voranſchlag meiſt während der Aufnahme
überſchritten wurde und die Amortiſation des
Films im Verleih ſchwer zu überſehen war.
Seit dem Jahre 1934 hat die mit Staats-
mitteln und Beteiligung der Großbanken ge-
gründete Filmkreditbank die Herſtellung und
Finanzierung auf geſunde Grundlagen ge-

Weit über die Hälfte aller im Jahre
1934 gedrehten Filme ſind von der Film-
kreditbank finanziert worden. Heute befaſſen
ſich in Deutſchland etwa 68 Unternehmen mit
der Herſtellung von Großfilmen neben zahl-
reichen kleineren Betrieben, die kleinere Kul
turfilme uſw. drehen. Jnsgeſamt dürften
gegenwärtig in der Filmerzeugung und im
Verleih etwa 20 000 Perſonen beſchäftigt ſein.
20 Prozent für Darsteller und Musik

Unterſucht man die Verteilung der Aus
gaben für die Filmh rſtellung, ſo ſtehen die
Gagen für Hauptdarſteller, Komparſen und
Muſik mit 20 Prozent an der Spitze, denen die
allgemeinen Lohnausgaben mit etwa 17,5 Pro-
zent folgen. 12 Prozen der Ausgaben ent-
fallen danach auf die Beſoldung der R riſſeure
und ihres Stabes und 12 Prozent auf den
Einkauf von Negativmaterial und die Ent-
wicklung der Muſter und ihrer Kopren. Den
Reſt der Ausgaben nehmen die Mieten für
Aufnahmeapparaturen mit 8,5 Prozent, die
Honorare für Manufkripte mit 7 P ozent, die
Reiſeſpeſen mit 48 Prozent, die Ateliermiete
mit 3,3 Prozent und die Lizenzgebühren mit
3 Prozent in Anſpruch.
Der Film im Außenhandel

Noch in den letzten Jahren vor dem Kriege
ſtammten nur 15 Prozent der in Deutſchland
aufgeführten Filme aus der deutſchen Film-
induſtrie, 30 Prozent wurden damals aus
Frankreich, 25 Prozent aus USA., 20 Prozent
aus Italien eingeführt. Nach dem Kriege iſt
die Filmeinfuhr und -ausfuhr abwechſelnd
durch Austauſch- oder Kontingentierungs-
ſyſtem unter Leitung der „Außenhandelsſtelle
für Filme“ r worden.Beim Außenhandel mit Filmen muß man
den Handel mit Rohfilmen, d. h. mit unbe

lichteten Negativen und Poſitiven, vom Handel
mit belichteten und entwickelten Negativfilmen
und Poſitivfilmen (Kopien) unterſcheiden.
Die erſteren ſtellen das bloße Rohfilmmaterial
dar, das von der photochemiſchen Jnduſtrie
erzeugt und von der Filminduſtrie verwendet
wird. Für die Außenhandelsbilanz der Film-
wirtſchaft kommen die entwickelten Filme und
ihre Kopien, alſo die Filme in dem Zuſtande,
wie wir ſie in den Theatern ſehen, in Frage.
Bei der Beurteilung ihrer Bedeutung für den
Außenhandel muß man zwiſchen dem Wert
unterſcheiden, den der Film als Material hat
und dem Wert, der ſich aus ſeinem Verleih
gegen Lizenzgebühren ergibt. Der Verleihwert
ſtellt den eigentlichen künſtleriſchen Wert des
Films dar und iſt natürlich weſentlich höher
als der des Rohmaterials. Die Werte, die in
der Außenhandelsſtatiſtik angegeben werden,
ſind lediglich zu ſtatiſtiſchen Zwecken eingeſetzte,
praktiſch bedeutungsloſe Ziffern, denen der
Materialwert des Filmſtreifens zugrunde
liegt. Der eigentliche Ausfuhrwert der ferti-
gen Filme kommt in der Form von Lizenz-
gebühren herein, die von den Materialwert-
ziffern erheblich abweichen. So wurden im
Jahre 1934 600 000 Meter Negative und
20 Mill. Meter Kopien im angenommenen
Materialwert von 6,4 Mill. Mark ausgeführt.
Gleichzeitig wurden rund 900 000 Meter Nega-
tive und 7,5 Mill. Meter Kopien im angenom-
menen Werte von 2,6 Mill. Mark eingeführt.
Während hiernach der Ausfuhrüberſchuß 3,8
Mill. Mark betragen hätte, hat ſich der Ueber-
ſchuß aus Lizenzeinnahmen in Wirklichkeit auf
etwa 10 Mill. Mark belaufen. Der ungefähr
gleiche Betrag wurde auch im Jahre 1933 er-
zielt. Von 208 im Jahre 1932 in Deutſchland
geſpielten Filmen ſtammten 138, d. h. 66 Pro-
zent, aus Deutſchland ſelbſt und 70 Filme aus
dem Ausland, d. h. 43 Filme aus USAI., 15
aus Frankreich und 7 aus Oeſterreich. Jm
Jahre 1934 waren von 211 großen Spielfilmen
129, d. h. 61 Prozent, deutſcher und 82 aus
ländiſcher Herkunft (47 USA., 6 Frankreich,
6 Oeſterreich, 7 England, 6 Tſchechoſlowakei).
Tätigkeit der Verleihfirmen

Der Filmaußenhandel liegt vorwiegend in
in den Händen der Verleihfirmen, von denen
etwa 10 auch in Deutſchland Filme ſelbſt her-

ſtellen laſſen, die meiſten aber vom Produ-
zenten die Auswertungsrechte an den Filmen
für beſtimmte Verleihgebiete erwerben, um
die Filme den Kinobeſitzern zu vermieten. Jm
Jahre 1932 beliefen ſich die Einnahmen des
deutſchen Filmverleihs etwa auf 75 Mill.
Mark, von denen 55 Mill. Mark aus Deutſch-
land und 20 Mill. Mark aus dem Auslande
ſtammten. Berückſichtigt man, daß etwa die
Hälfte dieſer Einnahmen die Produzenten be-
kommen, die aber 45 Mill. Mark für die Her-
ſtellung aufwandten, ſo zeigt ſich deutlich die
damalige Unrentabilität der Filmerzeugung,
die heute durch die ſtrenge Produktions-
kontrolle der Filmkreditbank ausgeſchloſſen iſt.

200-250 Millionen Mark Pintrittsgelder
Vor noch nicht vier Jahrzehnten gab es

in den meiſten Jnduſtrieländern nur einige
wenige Wanderkinos zweifelhaften Charakters.
Heute iſt in allen Ländern das Kino über alle
anderen Theater hinaus der Ort geworden,
an dem der größte Teil der Bevölkerung
regelmäßig ſeine Unterhaltung findet. Jn
Nordamerika mit ſeinen 23000 Kinos und
18 Millionen Sitzplätzen kommt auf jeden
ſiebenten Einwohner ein Platz, bei der im
Vergleich zu anderen Ländern geringen Be-
völkerung Auſtraliens und Neufundlands
ſchon auf jeden ſechſten Bewohner. Jn Weſt-
europa hat England mit ſeinen 4000 Kinos und
2,1 Millionen Plätzen für jeden zwölften,
Spanien mit 3000 Kinos und 1,5 Millionen
Plätzen für jeden fünfzehnten, Frankreich mit
4000 Kinos und 2,1 Millionen Plätzen für
jeden neunzehnten und Jtalien mit 2800 Kinos
und 1,8 Millionen Plätzen für jeden zweiund-
zwanzigſten Einwohner einen Kinoplatz.

Jn Deutſchland hat ſich die Zahl der Kinos
von den zwei erſten im Jahre 1895 in Berlin
auf 2300 mit 800000 Plätzen im Jahre 1918
und 5000 Kinos mit 1,9 Millionen Plätzen im
Jahre 1934 entwickelt, ſo daß jeder 33. Deutſche
einen Kinoplatz hat. Von den 5000 Kinos ſpielt
die Hälfte täglich in zwei Vorſtellungen, ſo
daß insgeſamt die Beſucherzahl jährlich zwi-
ſchen 300 und 350 Millionen ſchwankt, die etwa
200 bis 250 Mill. Mark für Eintritt zahlen.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn and ab
Mühle. Alles äbrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 25-4, 25. 4. 26. 4. 25. 4.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 25,00-29,0035,00-37, 00
Preisgebiet kl. Erbsen s aI 26,35 26,35] Futtererbsen 11,00- 12, 00

II 26,75 26,751 Peluschken 21,00-22, 751
v 126,9026,90) Ackerbohn. [13,75-14,25 13.,75-14,25

Wickenn wer upin. vlaue) 950-10.50 0350- 10.50
uſgeld do. gelbe 14 25-14,75mit 10 1,50) 1,50 e1 Seradella altmit 20 2 3.00 3.00 e u 26;50. 27501

f Leinueh. 7,65 a) 8,65 a
f Erdukuch. 7,25 b) 7.25
f do. -mehl 7.60

VI 22,1022, 10) Trockschn. 4,59
VII 122,2022,20 ſSoſabschr. 6,30 c) 6,50

17

Roggenmeh]
Preisgebiet

V

do. 6,70 c 6,10
Roggenkleie 9,88 9, 88 do. 9,63 9,63

0,50 RM Frachtausgleich. einschl. Mon zuschlag
GBasis 37 ab Hamburg. Basis 50 Hamburg

Parität Berlin. 66 ab lamburg. 66 ab Stettin
Paritàät waggontrei Stolp als Verladest ation. a) Monopol-
uschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 27. April in Reichspfenniger

Taſelaptel Pfd. 40--50 Hechte Pfd.Eßäpfel fd. 25--30 Aal, frisch Pfd. 175Musäpfel Pfd. Goldbarsch Pfd. 30Tafelbirnen Weißfische 30 60FBßbirnen Pid. Gr. HeringeKochbirnen Pfd. Heringe. Cnon. Stück S--10
Bananen Stück 5--15 Bücklinge Pfd. 40
Mandarinen Pfd. Schellfische, ger. Pfd. 50Apfelsinen Stck. 5--20 J Jeelachs, ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pfd.Preißelbeerern Pfd. Karpfen Pfä. 110Hagebutten Pf. Enten Pfd. 120--140W alnüsse Pfd. Geänse i. Ganzen Pfd. 140
Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80Tomaten Pfd. 40--50 Zebhühner Stück
Weißs Bohner Pfd. Tauben Stück 40--7Wachsbohner Pfd. 0 Hasen im Feh Pfd.Salatgurken Sick. 40--70 Zehfleisch Pfd. 40--140
senfgurken Pfd. 35--35 irschfeisch Pfd. 40--120
Pfeffergurken Pfd. 30--40 Sfalſranin d. 70--80
Rhabtarbe: Wildkanin Pf. 70hig toeigo Keine Gäuse a 120--200
Racieschen 27 Fasaner StüecWeißkohi Pfd. 10--12 iſoſrereibutter Stück 75--78
Rotkoh! hid. S Oiseh. lanäbutter Stck. 70Wirsingkoh Pfd. o Quar Pfd. 20-—23Blumenkoh Kopf 25- Käse StückGrönkon Pfd. 10.-10 fen. Pfd. 40-—4
Rosenkohl Pfd. 5 Nübensaft Pfd. 28Saſat Kopf 10- Kartoffein 10Pfd. 48
Spinat Pfd. Niereniartoffeln 10 Pfd.Mohrrüben fd. 8--10 Fie Stück 7,5--11Kohlrüben Pfd. 7itronen Stück 4ßote Rüber Bund 8--10 Feerrettich tange 10--3
Kohlrabi, neue Stück 15 Hettiche Stück 5--15
7wiebeln, Pfd. 15--25 Petersilie Pfd. 40Rapünzchen Pfd. 40 Sschnittfauc Bund 5
veſſerie Stück 10-25 schoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabel au Pſd. 25 Morcheln Pfd. 120
Jeel9chs Pfd. Champignons Pfd. 160le is ehe ond Wurst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 80--35zum Kochen Pfd. 65--75 Roßfleiseh Pfd. 40--50

zum Braten d. 80--95 Schlackwurs' Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--12um 2 i schwartenwurst Pfd. 80--110
zum raten rrum Kochen Pa. 75--85 risch big czum Braten Pfd. 900--100 j reräuchert 80

Ziegenfleisch P. schioken, roh ta. 130--160Schweineſleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 Speck
auch und fettes Fleisch fett Pfd. 100--110

Pfd. 75--90 mager Pid, 120-130

Warenmärkte
Gefreidegroßmarkt zu Halle

am 27. April 1935

We heute Tendenen.
D. Qual. 76777 W VII kg im hl S 2

kg im hl 203,0 W3 203,0 WS] ruhig
kg im hl

Roggen,
71/73R kg im hl Skg im b 165,0 R o 165,0 R ruhig

kg im hl 2Sorsto,

Industriegerste 200-205 200--205 ruhiggute Braugerste (feinste b. Notiz) 216--224 ruhig
mehrz. Wintergerste i. Ind.-Zw.

ein t G IX 200--205 nenuttergerste, rchschmittsqual.
59/60 Station I68,0 H oſtés o H 11 eiragi
Hafer. Durchschnittsqual. H. XIII

48/40 kg ab Station. 66 h o. AngWeißhafer ab Station H XIII 73. OHXII 73. oXIII
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat.
H XI gelb ab Pommersche Stat.

oro 1000 kg.
Viktoriaerdsen, D.-Qu. (4. ü. N. 50--54 52--56 ruhig

rüne ren nF. t e den eWeirenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack. ausschl. Reichszuschlag)) 11,67 11,67 gefragi

Roggenkieie ab Mühlst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichsauschlag)) 10,31 10,31

15, 25-15. 7516,50-17, 00) ruhiger

Trockenschnitzel ab Fabr. Stat. 9,23 9,28 o, Ang.Zuckerschnitre' ab Fabr. Station II,48 11,48
Kartoffelfocken 18,00 18, 80frei Halle 19, 30 19,5019. 00- 10,90
Heu, lose 9,50-10,5010, 00-10. 50
Weirenstroh, drahtgepreßt 4,00 5,
Roggenstroh. 4,90 5, 90pro 1 g.

Berlin, 26. April. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Gelo Brie!* GeldApril e 18.,50 18.,50 Oktober 23,00 22,00
Mai e e e 118,50 18.50 November 23,25 22.25
juwm e 158,50 18,50 Dezember 233.,50 22.50un 158.0 18,50 lanuar 23. 22.50
August e 22.50 21,50 Februar e 23,50 22.50September 22,75 21,75 Märr e e 23,50 22,50

Berltin, 27. April. Elektrolyt 44.06.
Metaſipreise in Berlin vom 25. April. (tür 100 kg

in RKeichsmark): Elektrolytkupter wire bars 44,
Hüttenaluminium, Proz. in Blöcken. Walz- od.
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 95--99 Proz. 270, Antimon-Regulus Fein-
Silber für 1 kg fein 62, 00--65., 00

Magdeburg, 26, April. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißßzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Seld Brie! GeloAprt l o e 8,50 3,40 Oktober a e 3,80Mai e e 3,60 3,50 januarAugust 3.90 3.,70 FebruarSeptember 3.,75 3 65 Dezember e 4,00 3,90
Magdeburg, 26. April. Zuekermarkt. Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 Kg
brutto für netto ab Verladestelle M burg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung

Berliner Sechlachtiehmarkt vom 25. April. Au-

pril

uslandsschweine: Preise in Reichsmark ſe Zentner
2. 41--41 3.
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Hallesche Maschinen
verteilt vier Prozent Dividende.

Wie der Geſchäftsbericht der „Halleſchen Maſchi
nenufabrik und Eiſengießerei“ in Halle ausführt, war
es möglich, die Zahl der Gefolgſchaftsmitglieder faſt
auf den Normalſtand guter Jahre zu bringen und
dieſe Höhe das ganze Jahr hindurch zu halten, ab
geſehen von den durch die ſaiſonmäßige Beſchäfti-
gung für die Zuckerinduſtrie bedingten vorübergehen
den und geringfügigen Schwankungen. Vor allem
wird im Geſchäftsbericht betont, daß im Berichts-
jahr der Abſatz nach dem Ausland eine Ziffer er
reicht hat, die ſogar den Jnlandsabſatz überſteigt
Leider ſind die dabei erzielten Preiſe noch immer
unauskömmlich. Wenn die Unterſuchungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes über den Fortſchritt der
deutſchen Volkswirtſchaft im Jahre 1934 feſtgeſtellt
haben, daß der Ueberſchuß der Leiſtungen für das
Jnland zum weitaus größten Teile zur Deckung
der Verluſte im Exportgeſchäft Verwendung finden
mußte, ſo, trifft dieſe Feſtſtellung auch bei der Ge
ſellſchaft zu. Der erzielte Reingewinn hat ſeine
Urſache in erſter Linie in der im Berichtsjahre durch
geführten ſparſamen Wirtſchaft wodurch es gelungen
iſt, die allgemeinen Unkoſten verhältnismäßig noch
weiter zu ſenken.

Mit Ausnahme der Abteilung für die Rohr-
zuckerinduſtrie haben alle übrigen Abteilungen eine
erhebliche Steigerung der Umſatzziffer zu verzeich-
nen; ſie erreichte z. B. in der Rübenzuckerinduſtrie
mehr als das Dreifache und in der Abteilung Eis-
und Kühlanlagen mehr als das Fünffache des Ab-
ſatzes im Vorjahr. Die Verkaufsabſchlüſſe der Ab-
teilung Albert Mohr für Bäckereimaſchinen und
Backöfen haben ſich gegenüber dem Vorjahr wiederum
verdoppelt. Die Gewinn- und Verluſtrechnung
ſchließt mit einem Reingewinn von 107 600 RM. ab,
aus dem 4 Prozent Dividende gezahlt werden, der
geſetzlichen Rücklage ſatzungsgemäß 5 vom Hundert
des Reingewinns zugeführt und der Reſt von 16 600
Reichsmark auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſoll. Am Jahresſchluß konnte die Geſellſchaft einen
guten Auftragsbeſtand in das Geſchäftsjahr 1935
übernehmen. Der Zugang im laufenden Jahr war
bisher ſo, daß die derzeitige Summe des Auftrags-
beſtandes den Vorjahrsabſatz faſt erreicht hat, ſo
daß die Geſellſchaft bis über die Mitte des Jahres
hinaus voll beſchäftigt iſt.

600000Beschäftigte mehr
Mitteldeutschland an zweiter Stelle.

Ein erfreuliches Spiegelbild der Weiterführung
der Arbeitsſchlacht bietet die Krankenkaſſenmitglieder-
ſtatiſtik für den Monat März, um ſo mehr, als ihre
Ermittlungen über die Zunahme der Beſchäftigten
zahl noch um faſt 50 Prozent höher liegen als die
von den Arbeitsämtern für den Monat März ge-
meldete Abnahme der Arbeitsloſenzahl. Nach den
vorläufigen Ergebniſſen der Krankenkaſſenſtatiſtik hat
die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer im März
um mehr als 590 000 zugenommen. Die Geſamtzahl
der verſicherungspflichtigen Beſchäftigten erreichte
faſt 15,2 Millionen. Sowohl zahlen- als auch an
teilmäßig war die Zunahme am ſtärkſten in Bayern,
wo rund 96 000 oder 6,6 Prozent Beſchäftigte gegen
über dem Vormonat gezählt wurden. An zweiter
Stelle ſteht Schleſien mit einer Zunahme von
5,8 Prozent. Nach der a ſoluten Zunahme ſteht der
Landesarbeits amtsbezirk Mitteldeutſchland
mit rund 65 000 an zweiter Stelle. Gegenüber dem
Tiefſtand vom Januar 1933 haben die ſtärkſte Zu
nahme der Beſchäftigten Brandenburg mit 521 00,
das Rheinland mit 401 000 und Mitteldeutſchland
mit 400 000 aufzuweiſen. Jm Verhältnis zur Ge-
ſamtzahl der Beſchäftigtenſtehen Mitteldeutſchland
mit einer Zunahme um 42,1 Prozent und Nieder
ſachſen mit einer ſolchen von 39,8 Prozent an der
Spitze. Gegenüber dem März 1934, alſo des Vor-
jahres, iſt die Zunahme am ſtärkſten in Branden-
burg mit 8,5 Prozent, in Mitteldeutſchland mit
7 Prozent und in der Nordmark mit 6,6 Prozent.

Berliner Freitag-Börse
Auch die Berliner Freitagbörſe verkehrte

in überwiegend ſchwächerer Haltung. Eine ge-
wiſſe Verſtimmung ging von den Ausfüh-
rungen des engliſchen Miniſterpräſidenten
aus. Auch die Dividendenloſigkeit bei Man-
nesmann und die Vertagung der Bilanz-
ſitzung bei Harpen erklärt die zurückhaltende
Tendenz der Börſe. Feſt waren nur einige
Spezialpapiere wie Mansfeld, Conti Lino-
leum, Hotelbetrieb und einige andere. Auch
Renten lagen wieder ſehr ruhig.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag weiter

ſehr ruhig. Vor dem Ultimo rechnet man nicht
mehr mit beſonderen Veränderungen. Jn
Wintershall lag auf unbeſtimmte Nachrichten
über eine Dividendenkürzung etwas Angebot
vor. Auch Schiffahrtswerte bröckelten nach
der vorangegangenen ſpekulativen Steigerung,
die von der Verwaltung als unberechtigt be
zeichnet wurde, etwas ab. Am Valutenmarkt
war der Dollar unter dem Einfluß der ameri-
kaniſchen Silberpolitik ſchwächer. Auch das
Pfund ging zurück und ſtellte ſich gegen Kabel
auf 4,81* Die Parität in Berlin betrug 11,93
und für die amerikaniſche Valuta 2,476.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt waren Kursrückgänge

in der Ueberzahl. Höher dagegen lagen Mans-
feld, Falkenſteiner Gardinen und verſchiedene
Papieraktien. Am Rentenmarkt hatten
Pfandbriefe lebhaftere Umſätze zu vorwiegend
höheren Kurſen.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 26. April

Geld Brief
1 Dollar Prund Sterling!1,955) 11, 985100 hon. Gulden 10 italen. Lire 20,68 20,72
100tfranz. Francs 1008pan. Pesetos 33,93] 33,90
100 schw. Franks 80 1 a in. Peso 0, 0, 662i00 Beiga 100 ünn. Meari 5.285 5,20
l00tschech. Kron. 100 vulgat. Leva 3,047] 3, 6I00sehwed. Kreon. 6 1 h Ven 0, 709 0,705
r 60, 1 Mireis 0,201] 0,20100 dän. 100 jugosl. Dinar] 5 661öster. Schnil. 109 i so 10,8imgart. g. Suld 81, 88. 27 m
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Mo:
in, der Libieten an den Hängen des Haardt f bäume, Feigen und Edelkaſtanien keine liegt aach der große ne hlop Garg, anſtaltWo 9 am ken len es, am beſten von Heidelberg, Mann Einzelerſcheinung, nein, man wandert auf lingsplaß Goethes, und da t puich r einen

e jeim oder Karlsruhe aus, lohnt ſich tauſend- Straßen, an denen Mandel- und Feigen-bach. Jn die l ie CarwWes äler „Tivr
Taunus, Vergſtraße, Bodenſee fälti Jn der Vorderpfalz, dem Garten bäume wachſen, wie anderswo Linden oder der grünen Schorte führt uns Goethes Ge- Quaſin

faltig. Fi wo n ichtie dich Jlmenau „Anmutig Tal, du immer dem ZeJm Rheinta ſchon d Wies- l paradies Deutſchlands, ſind jene Pappeln, und die Edelkaſtanie tritt in mächti- dicht von Jlmenau Dal, enJm Rheintal zwiſchen Baſel und Wies- P. h g 3 Wäld 7 Hain? Grundeim i t e vielbewunderten Kinder des Südens, Mandel- gen Wäldern auf! grüner Hbaden und im Bodenſeegebiet An neer die Leicht zu erreichen iſt Bad Jlmenau durch meinde9 linden Lüfte bei uns am früheſten. Schon 9 tat KiMitte April erreicht die Wahehe peratse de Bahnverbindung Erfurt. Arnſtadt. Poſttraft. re
dieſen Gebieten gewöhnlich einen Durchſchnitt linien vermitteln den n De z gliedervon 9 bis 10 Grad Celſius Wärme. Da kann ſchaftlich ſchön gelegenen nen gelerntauch die ſolideſte Knoſpenhülle' nicht wider- einmal das ſchöne Jlmenau kennen gelerntſtehen. Ein paar vorwitzige Mandel- und hat, wird es gerne wieder aufſuchen. DerAprikoſenbäumchen legen zuerſt ihre zarten t gm Blütenkleidchen an, und bald folgt das ganze Auch an das flüchtigſte Verweilen in einer ſ künſtleriſch geformtes Bild, das ſich zu einem HaffBäder ſollen entſtehen f vliebenswürdige Heer der übrigen Obſtbäume. Stadt knüpfen ſich bildhafte Erinnerungen, Ganzen und Vollkommenen rundet. Den Neue Ha We
Wer von Norden kommt, trifft als erſten mil- die in dem Augenblicke wieder hellwach wer Fremden umfängt ſchon beim Austritt aus Nach eingehenden Verhan ungen mit fährdun
den Gau die Südhänge des Taunus- den, in dem uns der Klang ihres Namens dem Bahnhof, der alle Geräuſche des Schie- der Reichsleitung und Gauleitung hat die et
gebirges. Wiesbaden, Deutſchlands größ ans Ohr dringt. Wenn ich an meinen erſten nenſtrangs gegen die Stadt ſperrt, eine AtKreisdienſtſtelle Ueckermünde der NSG. a
tes Heilbad mit bis zu 65 Grad Celſius Beſuch in Bad Nauheim denke, ſo höre moſphäre der Gepflegtheit, der Ruhe und des Kraft durch Freude Beſtrebungen gingeleitet, Shran
naturwarmen Quellen, iſt hier der bekannteſte ſch das leiſe Gluckſen von Quellen, das leb Friedens. Es iſt jenes pſychologiſche Etwas, die den Kreis Ueckermünde als Aufnahme- r

d und auch am meiſten beſuchte Platz. So man- hafte Rauſchn von ſprudelnden Waſſern, die das ſich nicht mit Händen greifen läßt, aber gebiet für Urlauber durch die Gründung wird z
cher beugt in den Thermen Wiesbadens all hoch aufſpritzen und wieder niederfallen in das ſchon nach den erſten Schritten als ein neuer Haffbäder geeigneter machen Bahnit

m jährlich durch eine Frühjahrskur den Ge runde Becken von mächtigem Radius. Und Vorhandenes empfunden wird und ſich wohl ſollen. Dadurch ſoll die wirtſchaftliche Lage e
breſten des Alters vor. Auch die beiden ande mit dieſen akuſtiſchen Rachwirkungen einer tuend über Seele und Gemüt breitet. Jn der Notſtandsgebiete an der pommerſchen Walter

S ren Taunusbäder, Homburg vor der Höhe erſten Begegnung mit dieſer Bäderſtadt ver das Allerheiligſte der Bäderſtadt aber biſt Küſte gehoben werden. Jn einem öffent- Verles
t und Schlangenbad, erfreuen ſich ſehr hindet ſich ein Bildchen, das ſo klar und ſo du eingetreten, wenn dein Fuß den Boden lichen Aufruf wird die Bevölkerung von S
i milder Witterung. deutlich vor mir aufſteigt, als hätte ich es des Quellenhofes berührt hat und in den hoch Ueckermünde, Bellin, Berndshof, r nan

Südlich des Mains beginnt bei Darmſtadt geſtern und nicht ſchon vor Jahren erlebt. Es aufſchäumenden Sprudeln etwas von den ſeg- und Grambin gebeten, aus r nf
die weltberühmte liebliche Bergſtraße! war an einem warmen Frühlingstag, die nenden Kräften der Natur ſich dir ſpürbar reguläre Badeorte zu machen. ie falls vis

u Die Höhen des Odenwaldes brechen ſich hier Bäume des unvergleichlich ſchönen Kurparks aufzwingt. 1500 Betten für Urlauber r u
i plötzlich wie Meereswogen an einem unſicht- hatten ſchon ihr volles, leuchtendes Grün über Eine feſtliche Stimmung iſt zu jeder Zeit Verfügung n ſei TWnne deri baren Damm Faſt unvermittelt fallen die jhr Geäſt geſponnen und drüberhin, hoch im in und um Nauheim. Aber in dieſen Tagen Quartierfrage günſ i öſt ſei, Bei
n Hange dithte W ab, bereitet von Hlauen, ſchwamm eine große helle Wolke von hat ſie noch eine beſondere Färbung. Hundert erſte Urlauberzug anrollen. wechſel
i rſihting n e ver en Grit wattiger Weichheit. Auf den Raſenflächen Jahre ſind vergangen, ſeitdem ſich aus einer fach Rem Praugt. Das ſt ein Felrliches Blühen ſpazierten die Vögel und aus der Luft erklang einzigen Badewanne die Bäderſtadt aufgebaut Neuigkeit aus Swinemünde.
h Wundervoller Blütenduſt durchweht die ſtillen das ſchönſte Naturſinfoniekonzert. Ohne es hat. Man könnte aus ihrer reichen Geſchichte Generalmuſikdirektor Paul Scheinpflug, der durch
n Dörſchen und Städtchen, die wie an einer recht zu wiſſen, ſetzte ich mich auf eine Bank, vorher und nachher manches auftiſchen, womit ſeine Warſchauer Gaſtkonzerte und durch ſeine Mit
93 Perlenkette aufgereiht an der alten Römer- um in den Park hineinzulauſchen, und ohne ihre Eigenart unter den deutſchen Badeorten arbeit am Neugufbau des deutſchen Muſiklebens durch Pre

ſtraße liegen Jugenheim, Zwingenberg, es zu merken, fand ich neben mir ſitzend eine ſich kennzeichnet. Aus einem uralten Salz die NSeKulturgemeinde weiteren Kreiſen bekannt ge
n Auerbach Bensheim, dann Heppenheim mit Dame, die mit dem Füttern der zutraulichen ſiedeplatz hat ſich folgerichtig das Herzheilbad worden iſt, leitet in dieſem Sommer m re Heu
t der ſchönen Starkenburgruine und dem be Finken beſchäftigt war. Dame und Finken entwickelt, deſſen Name heute in der ganzen Male die Kurkonzerte im See und Solbade gende

nachbarten, ehrwürdigen Kloſter Lorſch aus waren ſo gute Bekannte, daß die Vögel ſich Welt einen guten Klang beſitzt und deſſen Swinemünde.
v der Karolingerzeit, und zuletzt Weinheim zu ihr auf die Bank ſetzten und aus i Quellen mehr für die leidende Menſchheit zu Bad Brambach. Symg
n mit der Wachenburg des Weinheimer S. C. Hand pickten. Ein ſolcher Reiz lag über die bedeuten haben, als in einer knappen Zuſam Vor 10 Jahren noch ein Bad, deſſen Name nir Möhr
n Mark. 3 e t 9 ſem Bilde, daß ich länger ſaß, als es ſein menfaſſung geſagt werden könnte. gends genannt wurde, heute durch die Strahlen ohre:n Weinheim iſt bereits badiſcher Boden. ſollte. Als ich endlich ging, hatte ich begrif- wirkung und Mineraliſation ſeiner über 100 Heil- SteckzuEin 28 Kilometer langer Kammweg führt j fen, daß dieſe Ruhe, dieſes Alleinſeinkönnen quellen ein modernes Bad mit Weltruf. Die Bram- 10; Widurch ſchönſte Frühlingslandſchaft zum Neckar mit der Natur und ihren Geſchöpfen, einen Ein Kteinod in Thüringen bacher RadiumTrink, Bade und Einatmungskuren /4 Pfd.
n hinunter nach Heidelberg. Von Heidelberg Teil deſſen darſtellen muß, was kranke und ſind in der Hand des Wiſſenſchaftlers eine der durch Rettich
u weiter ſüdwärts iſt es faſt nur ein Sprung erholungsbedürftige Menſchen wieder auf- Die Berg- und Goetheſtadt Jlmenau. ſchlagendſten Waffen im Kampf gegen alle h bis 20;

nach Baden B aden, dem Paradies in friſcht und geſund macht. Jn einem lieblichen Bergſtädtchen Thürin- der Drüſen mit innerer Sekretion, Stoffwe r grüne
Wäldern und Blumen. Schon im April blühen wk gens hat Johann Wolfgang v. Goethe ſtörungen und damit gegen Gicht, Rheuma, Jschias, 10; Man der ſchönſten Wandelſtraße der Welt, der Seit jenem erſten Beſuch in der „Perle gen- S e. e Neuralgien, Erkrankungen des Herzens, der Niere und xh h r Wetteragu“ ſind Jahre ver Bad immer gern geweilt, hierher zog er ſich zurück. rankheſt Hierr ie Höhenl v 75--85;Lichtenthaler Allee, weiße Magnolien. Die der Wetterau ſind Jahre vergangen. Bad e er Ruhe “Erguicung- Jlme Juckerkrantheit. Hierzu Tommt d er a heringeFreiburger Bucht, wieder ein Stück weiter Nauheim iſt inzwiſchen reicher und ſchöner ſuchte er Ruhe d en 2 e au. 356—760 m inmitten meilenweiter Nadelwälder, um i
ſüdlich, darf ſich rühmen, die wärmſte Gegend geworden. Es hat ſich geweitet und iſt um r t r diler Reſ i geben von einem Kranz ſchöner Berge. pis 45
Deutſchlands überhaupt zu beſitzen. Noch ein ein gutes Stück weiter zu ſeinem Johannis- eine m bung Tee Weite Wild un Frühſommer in Meran! bis 60;
Lenzidyll lockt im Bereich des ſüdlichen berg hinaufgewachſen, der es vor nördlichen Cehtr z r iſt g. en u d cerchſten De ch Mit der Annäherung an den aſtronomiſchen Früh
Schwarzwaldes: Badenweiler. Unter und nordöſtlichen Winden ſchützt. Es hat a e er ch t r de i lingsbeginn hat in Meran eine Wärmewelle eingeſetzt.
ſeinen Palmen wandert der Gaſt nicht nur ſeine Badehäuſer vermehrt und ſeine wiſſen ſchert di r i her Voraen ſorudel p de Das Thermometer ſteigt auf 35 Grad C. in der Mit
ungeſtraft, nein, frohgemut und körperlich ſchaftlichen Anſtalten zur Erforſchung des Oel die d m, r e ſprudeln T tagsſonne und bleibt auch nachts erheblich über dem
friſch gibt es ihn aus ſeinen Thermen zurück Herzens gebaut. Es hat vieles r r n a begnernen Waldroegen ſind Lehren Rullpunkt Die rer e Weſen in See Wie

e e S Hohe Das Meraner Sonnenlich rs Sr-i Und wen es auch im Frühling nach meeres um ſich der Segnung der Natur erſt voll be gut zu erreichen ſhrinung ort inſolge der Reſterwirkung der großen nehmer
h weiter Landſchaft gelüſtet, der wähle den wußt zu ſein, um das ſpenden zu können, was u ſcheinung wo Den Sohneemaſſen (Etiſport wohnerh S c x e I 52 d k ſ ines Hi erhe J i Di t t auf den Bergen lagern en tie e 0 aBodenſee als Reiſeziel. In ſeinem weſt es dank ſeiner herrlichen Lage, r hierher zog es den großen Dichter oft, Hhrausſichtlich bis Ende April möglich). Wie jedes nicht i

lichen Zipfel iſt's, als ſei der junge Frühling Quellenreichtums und dank ſeiner Vielſeitig wohl an die 28 mal hat Goethe nach ſeinen Jahr, ſind auch diesmal über 80 Prozent der Gäſte Merſeb
ganz zu Hauſe: Auf der Jnſel Mainau um- keit an Bäderformen ſpenden kann. v Aufzeichnungen hier geweilt, und auch ſeinen Reichsdeutſche. aus.

h auf a tersgrgue S z ein Stück ſud- Heſſenſtaat kann mit ſeinem Herzheilbad letzten Geburtstag hat er in dem ihm ſo liebenrankt das galtersgraue Schloß ein Stück ſüd- Heſſe t kann n s m äbiarg Sländiſche Welt. Ein Gebiet aber wird leider zu dem die Menſchen aus aller Welt pilgern, Jlmenau verlebt. Noch heute wandeln wir Frühjahrskuren in Bad Salzuflen. 7
n meiſt vergeſſen, wenn von den Ländern des j in der Tat Staat machen. Es iſt nicht nur auf Goethes Spuren; zum idylliſch gelegenen Mildes Klima, landſchaftlich e war en
i erſten Frühlings auf deutſchem Boden die die koſtbare heilkräftige Waſſermenge, die der Schwalbenſteinhäuschen, wo Goethe einſt den nebm r hl e Poſe e drhagitche' Pee- d. L

Rede iſt: die Rheinpfalz. Zwar liegt ſie Boden freiwillig an die Oberfläche ſchleudert, letzten Akt ſeiner „Jphigenie“ dichtete, ebenſo ſonr Dd woleig und andere Preiſe machen der Fr
h etwas abſeits vom großen internationalen mit der Nauheim prunken kann. Auch nicht wie zum Goethehäuschen auf dem Kickelhahn, Bad Salzuflen zum begehrten Frühjahrskurort für feier f
l NordSüd-Verkehrsweg, der auf dem rechten die Vielſeitigkeit ihrer Anwendungsformen. von ehrwürdigen alten Tannen umrauſcht, wo Herz, Rheuma, Nerven, Luftwege-Erkrankungen. Dr. H

Rheinufer von Frankfurt nach Baſel führt. Es iſt das ganze Um und An des blitzblanken Goethes unſterbliches Nachtlied „Ueber allen Bad Salzuflen hat ein aufs modernſte eingerichtetes werk
i Aber der Abſtecher zu den Reben- und Obſt- l Städtchens. Sein naturgewolltes und ſein Gipfeln iſt Ruh“ entſtand. Jn der Nähe Jnhalatorium mit pneumatiſchen Kammern. unglüchJ p un en ſeines

m J radenn HEILUNG 7 Die TT C feierlieh r. LinkeS FRHOLUNG Männm G e Se dächtnin packendn r n vollenMaſſerberg i. Thür. 830 m. Höhenluftkuror S5chwarzmühl im r r re Jngenii Meilenw. Tannen- u. Fichtenwaldungen. Idyll. geleg. Schwimmbac bach. u d Peg, on d e ßeo. Das deutsche Verjüngungsbad T Verluſ

h un enslon a reden F 7 F. d 5tots Mitten im Hochwald, gutbürgerlich z e vnerreicit staärksten radio an rin v de
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Mikkeldeuntſchlaud Merſeburger Tageblatt t Sonnabend, 27. April
Im Zeichen „Mutter und Kind

Familienabend der Domgemeinde.
Morgen, am Sonntag, dem 28. April, ver

anſtaltet unſere Domgemeinde um 20 Uhr
einen Familienabend im großen Saal des
„Tivoli“. Dem Namen des Sonntags
Quaſimodogeniti entſprechend ſteht er unter
dem Zeichen „Mutter und Kind“. Aus dieſem
Grunde ſind insbeſondere alle Eltern der Ge-
meinde eingeladen, die im letzten Jahr ihre
Kinder zur Taufe gebracht haben. Darüber
hinaus ſind ſelbſtredend alle Gemeinde-
glieder herzlich willkommen.

Der Unfall am Bahnübergang
vor dem Schöffengericht in Halle.

Wegen fahrläſſiger Eiſenbahntransportge-
fährdung und fahrläſſiger Körperverletzung
ſteht am kommenden Freitag, dem 3. Mai,
Karl Lützkendorf aus Merſeburg vor den
Schranken des Gerichts. Unſeren Leſern
wird noch der letzte Unfall am geſchützten
Bahnübergang am Roten Brückenrain in Er-
innerung ſein, der ſich am 18. Dezember zu-
getragen hat und bei dem der Kaufmann
Walter Weber ſchwer verletzt wurde. Der
Verletzte iſt inzwiſchen längſt wieder aus dem
Krankenhauſe entlaſſen und nun ſoll dieſer
Unfall vor den Richtern ſeine Sühne finden.

Das Wekker für morgen
Bei nördlichen bis nordweſtlichen Winden

wechſelnde Haufenbewölkung und noch mehr-
fach Regenſchauer, ziemlich kühl.

Kurszektkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Heute wurden auf dem Wochenmarkt fol-

gende Preiſe ermittelt: Butter 71--79; Eier
9—-10; Käſe 3 Stück 25; Matz 20—-25; Aepfel
15——-20; Radieschen 10; Blumenkohl 30--40;
Schnittlauch 5; Zitronen 5, Tomaten 30--40;
Möhren 2 Pfd. 15; Endivien 15; Zwiebeln 12;
Steckzwiebeln 20; Grünkohl 10; Weißkraut
10; Wirſing 15; Rotkraut 25—-30; Rapünzchen
1/4 Pfd. 10; Spinat 2 Pfd. 15; Rhabarber 10;
Rettich 10; Salatkartoffeln 10; Sellerie 10
bis 20; grüner Salat 15--20; Apfelſinen 25;
grüne Gurken 50—-70; Gewürzgurken 3 Stck.
10; Meerrettich 20; Tauben 45--60; Hühner
75——-85; gr. Heringe 20; Bücklinge 40; Fleck-
heringe 45; Seelachs 25; Seegaal 35; Rotbarſch
30——35; Kabeljau 30; Schellfiſch 45; Filet 35
bis 45; Flußfiſche 30--40; ger. Schellfiſch 45
bis 60; Lachs 50; Sprotten Pfd. 15.

Fum 1. Mai
Wie die Kreisleitung Merſeburg mitteilt,

nehmen die Leungarbeiter, die in Merſeburg
wohnen, an der Kundgebung in Leuna und
nicht in Merſeburg teil. Dadurch fällt die
Merſeburger Marſchkolonne 3 faſt vollſtändig
aus.

r T

Trauerfeier für Dr. Hopfer
d. Lenuna. Am Freitagnachmittag fand in

der Friedenskirche in Leung eine Trauer-
feier für den in den Bergen verunglückten
Dr. Hopfer ſtatt, zu der das Ammoniak-
werk Merſeburg die Angehörigen des Ver-
unglückten, die Arbeiter und Angeſtellten
ſeines Betriebes ſowie Freunde und Kame-
raden aus dem Werk zuſammengerufen hatte.
Die Trauerfeier wurde eingeleitet durch ein
feierliches Orgelvorſpiel des Herrn Rektor
Linke und durch einen Geſangsvortrag des
Männergeſangvereins Leuna. Die Ge-
dächtnisrede hielt Pfarrer Ulbrich, der in
packenden Worten ein Bild von dem wert-
vollen Menſchen und von dem hervorragenden
Ingenieur im Namen aller derer, die ſeinen
Verluſt beklagen müſſen, zeichnete. Vor allem
betonte Herr Pfarrer Ulbrich die Tragik,
die darin liegt, daß der durch das Lawinen-
unglück in Saas-Fee ums Leben Gekommene
nicht etwa eigenem Leichtſinn und eigener
Verantwortungsloſigkeit zum Opfer fiel, ſon-
dern einem allgewaltigen Naturereignis, das
von Menſchen nicht vorausgeſehen werden
konnte. Die weihevolle Gedächtnisſtunde
ſchloß mit dem Lied vom guten Kameraden.

Neue Zeitſchriften
Was wiſſen Sie vom modernen Fünfkampf?

Der Fünfkampf iſt der erſte zuſammenge-
ſetzte Wettkampf in der Geſchichte des Sports.
Seine Einführung bei den modernen Olym-
pien verdanken wir den ritterlichen Schweden,
deren Geiſtesart die heutigen Diſziplinen
„Reiten, Schießen, Fechten, Schwimmen und
Lauf“ am beſten lagen. Die Schweden ſind
denn auch bis heute ſtets Sieger in dieſem
Wettkampf geblieben, an dem ſich naturgemäß
faſt nie Zivilperſonen, ſondern nur Offiziere
des Heeres (in Deutſchland auch Offiziere und
Unteroffiziere der Schutzpolizei) beteiligten.
Bei uns hatte man in Berlin, wie Graf W.
von Baudiſſin im „Daheim“ Nr. 30 berich-
tet, ſchon „für das durch den Krieg ausfallende
Olympia den Fünfkampf im Heere vorzüglich
vorbereitet. Bei den Armeemeiſterſchaften
1914 traten hierzu 110 Bewerber an, die vor-
ha ſchon Ausſcheidungen innerhalb der Di-
vſſionen ausgetragen hatten. Geſamtſieger
blieb der ſräter als Flieger gefallene Prinz
Friedrich Karl vor dem damaligen Leutnant

heute General von Reichenau. Das

pei Nleren-, Blasen- u. Frauen
leiden, Harnräure, Eiweiß, Zucker

Frequenz 1934: 20100

Programm des heutigen Fünfkampfes iſt,
ſtark zuſammengefaßt folgendes:

1. Reiten. Die einladende Nation ſtellt
die Pferde, um die geloſt wird. Die Reiter
(Gewicht 75 Kilo) reiten über eine ſchwierige,
etwa 5000 Meter lange Geländeſtrecke, deren
Hinderniſſe nicht über 1,10 Meter hoch und
5,30 Meter breit ſind.

2. Das Fechten findet mit Degen ſtatt,
wobei bloße einmalige Berührung entſcheidet.

3. Schießen (Schnellfeuer auf 25 Mtr.).
Revolver oder Piſtole mit Druckpunkt und
offenem Viſier. Zwei Probeſchüſſe,
20 Schüſſe in vier Serien zu je fünf auf Fi-
gurenſcheiben (mit Ringen), ungefähr 1,65
Meter hoch.

dann

4. Schwimmen ((300 Meter Freiſtil).
Gruppenweiſe ohne Ausſcheidungen. Das
Ergebnis wird allein durch die Schwimmzeit
beſtimmt.

Geländelauf (4000 Meter). Der
Lauf wird auf verſchiedenem, den Wettbewer
bern, die einzeln mit einer Minute Abſtand
ſtarten, unbekanntem Boden abgehalten. Das
Ergebnis wird auch nach Zeit beſtimmt.“

Aus der Umgebung
Aus dem Geiselta

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
g. Geiſelröhlitz. Die Eheleute Jahn feier-

ten am 26. April das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Luftſchutz-Hauswarte wurden eingeſetzt.
g. Geiſelrühlitz. Die Luftſchutzhauswarte

für die Gemeinden des Amtsbezirks Geiſeltal
wurden am Mittwoch im Gaſthof Blauſchmidt
von den Bürgermeiſtern beſtimmt. Damit iſt
auch hier der Luftſchutz ein Stück vorwärts ge-
kommen.

Neuer Führer der SA.-Standarte J 21.
g. Mücheln. Jm Zuge der Umorganiſation

der SA iſt Standartenführer Robra aus
Hettſtedt, der auch hier nicht unbekannt iſt,
zum Führer der SA-Standarte J 21 ernannt
worden. Standartenführer Robra iſt Front-
kämpfer und Jnhaber des EK. ſowie des
Frontehrenkreuzes.

Termine für die Jmpfungen.
g. Mücheln. Die Jmpfungen für die Erſt-

impflinge finden am 3. und 4. Mai und für
die Wiederimpflinge am 6., 7. und 8. Mai ſtatt.

Das Programm zum 1. Mai.
g. Mücheln. Das Programm für den Tag

der nationalen Arbeit ſieht folgende Eintei-
lung vor: 9.45 Uhr Antreten ſämtlicher Be-
triebe und Formationen auf dem Schützen-
platz, 10 Uhr Abmarſch nach dem Paulinewäld-
chen in Stöbnitz und 10.45 Uhr Beginn der
Kundgebung, die etwa um 13.50 Uhr beendet
ſein wird.
Beförderungen in der HJ.

g. Mücheln. Am Geburtskage des Führers
wurden auch in der HJ- Gefolgſchaft 1/ III 302
einige Führer befördert. M. Wehle wurde
zum Scharführer und der Führer der Schar
Eichſtädt, E. Kanzler, zum Kameradſchafts-
führer befördert.

Jm ſilbernen Myrtenkranz.
g. Stöbnitz. Der Steiger Karl Müller

und ſeine Ehefrau Minna geb. Walter feier
en dieſer Tage das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit.

Die Aue unck ihre Nachbarschaft

Von der Schule.
a. Schkenditz. Mit dem neuen Schuljahr

ziehen in der Stadtſchule J 112 Abe-Schützen,
und zwar 53 Knaben und 59 Mädchen, ein.
1934 beſuchten insgeſamt 1128 Kinder die
Schule. Dieſe Zahl iſt ganz beträchtlich ge-
wachſen gegen 1928, wo 851 Kinder die Schule
beſuchten, während im Jahre 1915 die Geſamt-
zahl der Schüler 1349 betrug.

Lauckstäcdkt und Umgebung

Die goldene Hochzeit feierten
I. Bad Lauchſtädt. Am Freitag beging das

Julius Markgrafſche Ehepaar in voller
Geſundheit das goldene Ehejubiläum. Der
Feſttag wurde mit einem Ständchen der
Stadtkapelle eingeleitet. Um 14 Uhr erfolgte
die feierliche Einſegnung des Jubelpaares in
der Kirche. Der Jubilar iſt ein altes und
treues Mitglied des Landwehrvereins und
der Freiwilligen Feuerwehr.
Sitzung der Fenuerwehr.
I. Schafſtädt. Die Freiwillige Feuerwehr

hielt im „Goldenen Löwen“ ihre Hauptver-
ſammlung ab. Der Jahres- und Kaſſenbericht
wurde in beſter Ordnung befunden und dem
Schrift- und Kaſſenwart Entlaſtung erteilt.
Kamerad K. Dreßler wurde zum Brand-
meiſter der Wehr beſtellt. Dann erfolgte die
Einteilung der aktiven Mitglieder zu den
einzelnen Fahrzeugen und Vorlegung des
Dienſtplanes vom 1. April bis 30. Juni. Ein
Bericht über die Führertagung am 7. April
in Schlettau wurde vom Oberbrandmeiſter
erſtattet.

Rat und Hilfe für junge Mütter.
J. Delitz a. B. Für alle Mütter dürfte von

Intereſſe ſein, daß jeden erſten Dienstag im
Monat von 14 bis 17 Uhr in der Schule die
Wiegeſtunden ſtattfinden. Unentgeltlich ſteht
die Kreisfürſorgerin jeder Mutter mit Rat
und Tat zur Seite.

Das Lützener Land

Nachrichten von der Schule.
i. Großlehna. Der Junglehrer Storch

tritt nach den Oſterferien hier in den Schul-
dienſt. Der Schulanbau geht bald ſeiner
Vollendung entgegen. Die Schule bedarf
noch einer neuen Lehrkraft, über die aber
noch nicht entſchieden worden iſt.

Zahlung der Militärrenten.
ü. Lützen. Die Zahlung der Militärrenten

erfolgt am morgigen Sonnabend, vormittags
von 8 bis 10,30 Uhr, beim Poſtamt in Lützen.

Vor dem Gaufſängerfeſt
ü. Lützen. Jm Schützenhaus fand eine

Sitzung der Vorſtandsmitglieder und Chor-
leiter der zur Gruppe Lützen gehörenden Ge-
ſangvereine des Deutſchen Sängerbundes ſtatt.
Als erſter Punkt wurde das am 29. Juni bis
1. Juli ſtattfindende Gauſängerfeſt in Halle
behandelt. Dann wurden aus Liedblättern,
die den Vereinen überreicht wurden, einige
für das Gauſängerfeſt vorgeſehene Marſch-
lieder durchgeſungen. Gruppenführer Lei-
denroth erbat ſich Stimmungsberichte über
Mängel und gab dann Hinweiſe, wie Geſangs-
konzerte ausgeſtaltet werden müſſen. Sanges-
bruder Weidner ſprach zum zweiten Punkt,
der Sängerfahrt der Gruppe Lützen am
26. Mai nach den Dornburgſchlöſſern. Ein
Konzert in Dornburg vor einem Schloß wird
den Höhepunkt der Fahrt bilden. Als letzter
Meldetermin wurde der 11. Mai feſtgeſetzt.
Ein goldenes Jubelpaar.

Auszeichnung für eine Schweſter.
ü. Röcken. Bei der im Schmidtſchen Gaſt-

hof abgehaltenen Verſammlung des Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz,
Ortsgruppe Bothfeld-Röcken, wurde Frau
Charlotte Schmidt geb. Gehrmann durch
die Ortsgruppenleiterin Frau Jantzen das
vom Generalefldmarſchall von Hindenburg
geſtiftete Kriegsteilnehmerkreuz überreicht.
Die Ausgezeichnete hat während des Krieges
t Krankenſchweſter in Feldlazaretten Dienſt
getan.

m Leuno und Dürrenberg

Schafè auf der Wanderſchaft.
d. Bad Dürrenberg. Dieſer Tage paſſierte

eine Schafherde von 600 Stück unſeren Ort
und verurſachte eine kleine Verkehrsſtörung.
Die Schafe kamen aus dem Rheinland. Bis
Erfurt waren ſie mit der Bahn befördert, und
von dort aus benutzten ſie die Landſtraße. Jhr
Ziel iſt der Flugplatz Schkeuditz, wo die
Schafe die Weide ausnutzen ſollen.
Gemeinſchaftseſſen am 1. Mai.

d. Bad Dürrenberg. Die Dürrenberger
Hausfrauen brauchen am 1. Mai nicht zu
kochen. Sie können am Gemeinſchaftseſſen
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ teilnehmen.
Eine Portion koſtet nur 40 Pf.

d. Spergau. Am Freitag beging der Be-
zirkskommiſſar und Standesbeamte Reinhold
Jänigen mit ſeiner Ehefrau geb. Buſchen-
dorf das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem
Jubelpaar wünſchen wir einen geſegneten
Lebensabend.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Schlußabrechnung aus dem WhW'
1,92 Mark durchſchnittliche Opfergabe,

14,10 Mark Beihilfe.
m. Altranſtädt. Jn der Sitzung der NS.

Volkswohlfahrt, zu der auch alle führenden
Perſönlichkeiten unſeres Ortes eingeladen
waren, gab der Ortsamtsleiter die Geſamt-
aufrechnung über das Winterhilfswerk in
Altranſtädt. Es ſind durch die Einwohner-
ſchaft im Winter 1934/35 an Geldopfern auf-
gebracht worden 1465 Mark. Der Geldwert
der Sachopfer beträgt 1223 Mark, das Ge-
ſamtopfer alſo 2688 Mark. Auf die Einwoh-
nerzahl umgerechnet kommt auf den Kopf eine
Opfergabe von 1,92 Mark. Zur Verteilung
kamen an Geld und Sachwerten 6487 Mark;
auf den Kopf der unterſtützen Familien eine
Durchſchnittsſumme von 14,10 Mark. Unter-
ſtützungsbedürftig waren gegen 40 Prozent
des Vorjahres noch 33 Prozent der Bevölke-
rung. Der Ortsamtsleiter übermittelte all
den Volksgenoſſen, den Geſchäftsleuten und
Handwerkern, dem Bauernſtand und den Ver-
bänden mit herzlichen Worten wärmſten
Dank, ebenſo den allzeit bereiten und ge-
treuen Helfern, Sammlern und Sammlerin-
nen, die mitgeholfen haben, die Worte in den
Sozialismus der Tat umzuſetzen. Jhnen
wurde als äußere Anerkennung eine Ehren-
urkunde überreicht. Das Braune Ehrenbuch
wurde in Verwahrung des Gemeindeſchulzen
Löſchke übergeben Hierauf wurden die Ver-
trauensleute der einzelnen Bezirke gebeten,
mit aller Kraft täglich einige Stunden zur
Werbung neuer Mitglieder von Haus zu
Haus zu benutzen. Die Führer der einzel-
nen Verbände müſſen ſich unbedingt an dem
großen Erholungswerk des deutſchen Volkes
mitverantwortlich fühlen und. Pflegeſtellen

für Kinder und Hitlerfreiplatzſpenden ſuchen
und finden helfen. Nur gemeinſame Arbeit
unter Zurückſtellung kleinlicher Bedenken kön-
nen uns dem geſteckten Ziele der Volksge-
meinſchaft näherbringen.

Ein alter Veteran verſtarb.
m. Altranſtädt. Am 20. April, dem Ge-

burtstage des Führers, wurde der 82jährige
Altersrentner Wilhelm Schindler zu Grabe
getragen. Der Kriegerverein gab ihm das
letzte Geleit.

Zuteilung aus dem WHW.
m. Dehlitz a. S. Am Donnerstag er-

hielten hier 23 bedürftige Familien vom
WHW. nochmals eine erfreuliche Zuteilung.
Jeder Haushalt bekam zwei bis drei Kohl-
köpfe Weißkraut. Die kinderreichen Familien
erhielten dementſprechend mehr Kohl.

Aus dem Kreise Weibenfels

Um einen verſchwundenen Schrokſack
w. Großkorbetha. Der bei einem Bauern

bedienſtete Albert T. hatte 15 Sack Gerſte zur
Mühle gefahren, die verſchrotet werden ſoll-
ten. Jn zwei Rücklieferungen brachte er je-
doch nur drei und elf Sack Schrot zurück, der
15. Sack blieb verſchwunden. Schon einmal
dieſerhalb wegen Unterſchlagung angezeigt,
wurde er zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt,
doch legte er gegen dieſes Urteil Berufung
ein. Er behauptete, von dem Müller einen
Sack zu wenig erhalten zu haben. Der ge-
labene Müller und auch deſſen Sohn bekun-
deten jedoch unter Eid, daß ſie dem T. das
richtige Quantum Schrot ausgeliefert haben.
Der Angeklagte muß alſo auf dem Wege zu
ſeinem Arbeitgeber einen Sack Schrot auf
die Seite gebracht haben. Da T. trotz des
klaren Sachverhalts weiterhin leugnete, ſetzte
das Gericht ſeine Strafe mit zwei Wochen
Gefängnis feſt.

Beſtrafte Denunziankin
r. Pörſten. Wegen leichtfertig falſcher An

ſchuldigung hatte ſich die geſchiedene Lina B.
aus Pörſten zu verantworten. Sie hatte am
19. Januar dem Gendarmerihauptwachtmeiſter
Gewiß aus Rippach Angaben gemacht, wo-
nach ein Fleiſcher aus Pörſten ſtändig ſchwarz
ſchlachte, was ſich erſt kürzlich bei einer Panne,
die der Fleiſcher mit ſeinm Auto gehabt habe,
herausgeſtellt habe. Demnach habe der
Fleiſcher verſucht, unabgeſtempeltes Rind-
fleiſch nach Leipzig zu verſchieben. Dieſe Be-
hauptung der Angeklagten erwies ſich jedoch
als nicht zutreffend. Das Gericht war der
Anſicht, daß die Angeklagte eine typiſche
Querulantin und Denunziantin ſei und er-
kannte auf einen Monat Gefängnis.

Q„ TIeaocaſhaihkh

Nach Geuſa verſetzt.
w. Reichardtswerben. Lehrer Walter Gaſſe

iſt mit Wirkung vom 1. Mai nach Geuſa ver-
ſetzt worden. Sein Nachfolger wird Rektor
Walter Mehl aus Tornau.
Erſt die Angehörigen verprügelt

Und dann im Rauſch die Möbel aus dem
Fenſter geworfen.

Die Anwohner der Mühlenſtraße in
Löderburg erlebten ein ſeltſames Schauſpiel.
Ein Einwohner hatte an jenem Tage allzu
heftig gekneipt. Jn ſeiner Trunkenheit ver-
prügelte er zunächſt ſeine Familienangehöri-
gen und warf dann nacheinander ſämtliche
Möbelſtücke aus der im zweiten Stock ge-
legenen Wohnung auf den Hof. Was nicht
durchs Fenſter ging. wurde zertrümmert.
Schließlich machte ein Gendarm, den die Na
barn alarmiert hatten, dem Treiben ein
Ende und nahm den Raſenden in ſicheren Ge
wahrſam, wo er zunächſt ſeinen Rauſch aus
ſchlafen konnte.

re r* t m ccc/GQ

„Jeitzer Neueſte Nachrichten verboken
Die Staatspolizeiſtelle Halle gibt bekannt:

Auf Anweiſung des Propagandaminiſteriums
und der Geſtapo wurden die „Zeitzer Neue-
ſten Nachrichten“ wegen des Berichtes über
den Zeitzer Sparkaſſenſkandal in Nummer 84
vom 9. April 1935 auf Grund des F 1 der
Verordnung vom 28. Februar mit ſofortiger
Ding bis einſchließlich 22. Mai 1935 ver-

oten.

Arbeitsjubilar.
Burgörner. Der auf dem Kupfer- und

Meſſingwerk beſchäftigte Schmelzer Ernſt
Olze, Karlſtraße wohnhaft, konnte am
18. April ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum
als Gießer begehen.

Hauptniederlagein Halle Saale
Brunnenzentrale Halle G. m. b. H.
Große Brauhausstrafze 5/6. Tel. 296 69.

S Schriften kostenlos.
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RundfunkSonntag, 28. April.

E30: Tagesſpruch.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtunde.

Wandlung der Worte Wand
lung des Herzens!

40.00: Muſikaliſche Aoſtbarkeiten.
(Schallplatten.)

10.45: Deutſche Flieger Deutſche
Luftſahrt.14.00: „Lied des flügers.“ Ge
dichte von Artur Max Luckdorf.
15: Deutſcher Seewetterbericht.
30 Reichsſendung aus Leipzig:
„So du mit deinem Munde bekenneſt Jeſu Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Aus Köln: Muſik am Mit-
tag. Das Weſtdeutſche Kammer
orcheſter.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

t3.00: Glückwünſche
14.00: Kinderfunkſpiele:

groß ſein werden
oper von Oscar
Georg Blumenſaat

14.20: Heimat, o Heimat
(Schallplatten.)
Daz wiſchen 14.30—14.50 Aus
Leipzig: Zweite deutſche Gepäck
marſch-Meiſterſchaft.

Wenn wir
Schul

45.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Volksinſtrumente Volks

komiker. (Schallplatten.)
15.50: Fußball Länderſpiel Deutſch

land Belgien in Brüſſel.
16.40: Zur Unterhaltung ſpielt die

Kapelle Wilfried Krüger. 9
18.00: Frauen am Werk Leni

Riefenſtahl ſpricht über her
ffen.e es Euch gefällt

Wunſchkonzert auf Schallplatten.
Dazwiſchen: Sportberichte.

19.20: Stunde der Ausland-deut
ſchen: „Vier nette Brüder.“ Ein
Spiel von Wolf, Fuchs, Has und
Bär nach alter Siebenbürger
Mär.

x9.50: Sport des Sonntags.
220.00: Tönender Film der Na

tionen Anläßlich des inter
nationalen Filmkongreſſes, Ber-
lin 1835.

92.00: Weiter, Tages und Sport
nachrichten

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
93.00: Aus Breslau: Nachtkonzert.
Kö., Montag, 29. April.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.

Choral.
05: Funkaymnaſtik.

6.20: Fröhliches Schall geplätſcher
mit Jupp Huſſels.

8.00: Morgenſtändchen für die
Hausfrau. Die Kapelle Herbert
Fröhlich ſpielt.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Die Landfrau ſchaltet ſich ein.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Aus Breslau: Deutſches

Volkstum: Gemeinwille iſt ſtärker
als das Schickſal. Funkbericht von
der Wiedereroberung der
Wenzeskausgrube bei Neurode
durch die Bergleute.

10.45: „Jch habe 8 Pfund zugenom-
men Dankesbriefe, die die
NSV. erreichten. Elli Jaeſchke.

N. 15: Deutſcher Sceewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Krieg gegen Bazillen,
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Mittags
konzert.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

3.00: Glückwünſche.
13.30: Serenaden aus aller Welt.

(Schallplatten.)
13.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bisDrei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15. 15: Neue Fanfarenmärſche des

Junagvolks. Leitung: Helmut
Majewſki.

15.45: Der Balkan und der deutſche
Aufbruch. Janko Janeff. (Auf-
nahme.

16.00: Aus Pforzheim: Nachmittags
konzert. Jtalieniſche Meiſter.

17. 10: Das Wunder des Lebens.
Kleinlebeweſen als Lehrmeiſter.

17.30: Wettſtreit der Jnſtrumente.
(Schallplatten.)

17.50: Arbeiter, was iſt dir deine
Arbeit? Eine Wanderung durch
deutſche Arbeitsſtätten in Stadt
und Land. Zur Einleitung ſpricht
der Leiter der Deutſchen Arbeits-
front Dr. Robert Ley.

e. 35: Aus Deutſchlands Ppferde-
ſport und Pferdezucht.

18.50: Wer iſt wer? Was iſt
was18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Unterhaltungskonzert.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

W. 15: Aus Frankfurt: Modeſt
Muſſorgſki. Aus meinem Leben
und Schaffen. Ausſchnitte aus
ſeinen Werken.

20.45: „Das Sternenlied.“ Eine
Funkballade um den Geigen-
macher Jacob Stainer von Alfred
Karraſch (Aufnahme).

22.00: Wetter, Tages-
nachrichten. S
Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Oskar

Jooſt ſpielt.

General- und Bexirksvertreter
noch gesucht.

Wir bieten junge, günſtige Tarife,
angemeſſene Proviſion und evtl. lang-
jährigen Vertrag.

Deutsche Zweckspar- und Ent-
schuldungs e. G. m. b. H.

Mitglied des Reichsverbandes de
Deutſchen Zweckſparun ernehmunge

und Sport-
Anſchließend:

Berlin, Köln Rhein, Mohrenſtraße 10.

Freund und
38.20: Aus

10.00: Das

22.30: Webers

We re
mit Hautnahrung 9 b
frische Gesſchtsfarbe d. qlatte
Haut wie die eſnes indes,

Desha/b qebrauche.
Waorto- Volks Creme

große Tube 28
Waortao- Volks Seife

15 gr. Stöck 25
Leipzig Sonntag, 28. April.

Hafenkonzert.
Dresden: Morgenfeier.

3.50: Zum Bach-Jahr 1935: Aus
Dresden: Orgelkompoſitionen von
Johann Sebaſtian Bach

9.20: Sendepauſe.
9.55: Tagesprogramm.

ewige Reich der Deut
ſchen. Eine Feierſtunde.

10.30: Sendepauſe.
11.00: Was wir bringen (das Pro-

gramm der Woche).11.30: Reichsſendung: Kantate von

Johann Sebaſtian Bach: „So du

6.35: Aus Bremen:

mit deinem Munde bekenneſt
FJeſu.“

12.00: Aus Dresden: Platzmuſtk. Es
ſpielt das Trompeter-Korps
Dresden.

13.00: Aus München: Mittags
konzert. Es ſpielt das Münchner
Sinfonicorcheſter.

14.00: Zeit und Wetter
4.05: Deutſches Bauerntum: Das

deutſche Bauerntum als Träger
kultureller Werte. Max Zeibig.

14.30: Der Zeitfunk ſendet: Zweite
Deutſche Gepäckmarſch-Meiſter-
ſchaft. Funkbericht von den Son
derwettbewerben für Mannſchaf-
ten des Reichsheeres, der Polizei
und der SA.

14.50: Fräulein Violine und Herr
Brummbaß empfehlen ſich als
Vermählte. Ein heiteres Schall
plattenintermezzo.

15.50: Aus Brüſſel: Funkbericht vom
FußballLänderkampf Deutſchland
Belgien

16.40: Nachmittagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters.

18.00: Der Zeitfunk ſendet:
deutſche Gepäckmarſch Meiſter-
ſchaft über 35 Kilometer. Funk
bericht.

18.20: Fünfte Heinrich-Schütz-Stunde
im Schütz-Jahr 1935: Die Hiſtoria
der Auferſtehung Jeſu Chriſti.

19.50: Der Zeitfunk ſendet: Um die
deutſche Fußballmeiſterſchaft PSV.,
Chemnitz Hertha-BSC. (Auf-
nahme.) Anſchließend: Sonder-
ſportfunk.

20.20: Aus Dresden: Carl Maria v
Weber. Unbekanntes aus ſeinem
Schaffen.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
letzte Tage. Eine

Hörſzene mit Muſik von Erik
Brädt.

23.10: Aus Stuttgart: Frühlings-
klänge. Tanzweiſen, geſpielt von
der Kapelle Willi Wend

Leipzig, Montag, 29. April.

Zweite

Mitteilungen für den Bauer
Funkgymnaſtit,
Schallplattenmufſik.
Muſik am Morgen.

8.00: Funkgvmnaſtit.
8.20: Zum Bach Jahr 1935: Orgel

choral und Chorol.
Anſchließend: Morgenmuſitk auf
Schallplatten.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter

5.50:
6.00:
6.15:
6.35:

und Waſſerſtand,
Wirtſchaftsnachrichten u. Tages
programm.

10.15: Aus Breslau: Schulfunk. Ge
meinwille iſt ſtärker als das
Schickſal. Funkbericht von der
Wiedereroberung der Wences
laus- Grube bei Neurode durch die
Bergleute.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten u. Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Breslau: Mittags

konzert (I).
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter

13.30: Aus Mimnchen:
konzert (I1).

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe
14.10: Sinfoniſche Dichtungen

(Schallplatten.)
14.40: Kunſtbericht.
14.50: Sendepauſe,
15.20: Kampf und Bekenntnis. Buch

Mittags

bericht von Dr. Heinz Ludwig
Raymann.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzertſtunde.
16.30: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft. Deutſchland und
Mittelafrika. Hans Blankenſtein.

16.50: Zeit, Mitteldeutſche Wirt
ſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Braſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten.

7.00: Jm deutſchen Märchenwald.
Es ſpielt das Leipziger Sinfonie
orcheſter.

18.30: Aus München: Veltpoliti
ſcher Monatsbericht. Prof. Haus
hofer.

19.00: Singt alle mit! Ausgeführi
von a riger HJ., Gefolgſch. 33.

t9.30: Thüring. Mundartsforſchung.
Geſpräch zwiſchen Studienrat
Hermann Hucke und Dr. Hans
Malberg.

20.00: Nachrichten.
20.10: Tanzende Welle. Jm Rhyth

mus des Tanzes durch Lände
und Zeiten.

22.00: Nachrichten und S
25 20: Zur NUnierho vng:

Emde ſpielt.

Reideburg,

ötütze
tüchtige, gutemp
ſohlene, vollſtänd.
perfekt im Kochen
und allen häusl.
Arbeiten, f. Ein
familienhaus geſ.
Angeb. mit Bild
u. Zeugnisabſchr.

Hausmädchen
Fr. Ernſt Kleeberg
erbeten.

Mühlhauſen Thr.,Hindenburgſtr. 19.

Köchin
u. 1 Hausmädchen

Mai 1935zum 1.
geſucht. 8Hotel Thür. Hof

Halberſtadt.
Mädchen

fleißig, in Land
wirtſchaft geſucht.

Curt Frohberg,
Cron

dorferſtraße 1.

Mädchen

z. 1. od. 15 Mai
für Haus und

Feldarbeit geſucht.
Hugo Schorcht,

Krippendorf über
Apolda.

Kochen
junges Mädchen,
das das Kochen er-
lernt hat u. ſich noch
zu vervollkommen

wünſcht, gegen
Taſchengeld geſucht
Desgleichen Koch
lernende nicht unter
17 Jahre, ſchlicht
um ſchlicht. Speiſe-

lokal t uWeimar.
Mädel

in Landwirtſchaft
ſoſort geſucht.

Kurt Hartung,
Spergau (an der
Kirche) 13.

Mädchen

für Landwirtſchaft,
welche alle vor-
kommend. Arbeiten
kann, geſucht.
Kötzſchen Nr. 33.

Dienſtmädchen

ordentl., in Land
wirtſchaft geſucht.

Geuſa 30.

Alleinmädchen
beſſeres, umſichtig.
geſundes, perfekt
im Kochen, Haus
arbeit, Wäſche, für
modernen Famil.-
Haushalt, 2 Perſ.
geſucht. Weimar,

Südſtraße 25

folides, arbeitſam.18——20 Jahre in kl.

Hotel geſ. Zeug
nisabſchriften nach

Weimar, Hotel
Viktoria a. Bahnh.

Wirtſchafts
gehilfen

jung, in meine
130 Morgen große
Wirtſchaft geſucht.
Kurt Plier, Ams
gorf bei Wanzleben
a S.

wen vo
gebraucht

Sſahle v. Z. an
Ochen V- 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Aus zug. v, 20. a

Vertikos, Spieoel,
Schre ibfische

NMene Möbel in
groher Auswoehl.
eder i söeth ung hein

s e

väckergeſelle

mit Arbeitsdienſt-
paß, welcher firm
vorm Dampfofen
iſt, und tadelloſes
Brot u. Weißware

herſtellen kann,
findet Dauerſtellg.
in Halle Saale.
Off. unter E 4345
Geſch.

Vernickeln,
brünieren, pati-
nieren u. ſonſtige

Metallveredlungen
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau-
hausſtraß 11.

Hausmädchen
Suche für ſof. od.
ſpäter ſaub., fleiß.
Hausmädch., welch.
in allen Hausarb.,
Plätt. uſw. erfahr.
iſt. für Villenhaus-
halt (3 Perſonen).
Ang. m. Lohnanſpr.
Zeugnisabſchr. und
Lichtbild erbet. an
Frau Direkt. Kurz
weg, Auma Thür.

Mädchen

ſauber, flink, nicht
unter 18 Jahren,
als Kochlehrling f.
bürgerliches Hotel-
Reſtaurant, ſofort
geſucht, ſchlicht um
ſchlicht. Bewerbun-
geu m. Lichtbild er
bittet Poſtfach 22
Eiſenach.

Schweizer
ordentlich und zu
verläſſig. ſtellt ein
Hecht, Straußfurt

jan der Unſtrut.

Mädchen
ſuche für meine
120 Morgen Land

fleißiges Mädchen,
das mit mein. Frau
alle vorkommenden
Arbeiten verrichtet
eptl. auch d. Melken
verſteht Gehaltmach
übereinkunft,
Alfred Dietzel, K
Kamsdorf ü. Saal
feld-Saale.

Haustochter

ſofort geſucht als
Stütze in 110 Mor
gen große Land-
wirtſchaft, bei Fa
milienaſchluß und
Gehalt, Mädchen
vorhanden. Frau

Gertrud Ziegel
decker, Grüningen,

Poſt Greußen,
Thüringen Land.

Geen ment
allein

Kotholische Ehe-
willige finden sich
beim verontwor-

fungsbewußten
Neulond- Bund 8

leipzio C 11241
Kirchſ. Billigung

Jorüſans

fahrt
mit Schiffen der

HAMBURG-AMERIKA
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M. S. „Müwankee“
Pfiogstfahrt nach England,
Schottland und Horwegen

vom 4. Juni bis 14. Juni, von RM 190.

M. S. „Milwankee“
krste Mordkapitahrt

vom Juni bis 13. Juli, von RM 360.

wirtſchaft. williges

Guche
für meine Tocht.,
wel. e Oſtern die
Schule verlaſſ. hat,
Stellg. als Haus
tochter. Angeb. u.
99 poftl. Löbejün.

6uche
Stellung im Haus
halt. Bin 20 J.,

im Kochen und
Nähen erfahren.
Off. u. C2542 Geſch.

Bäcker
und Kondit., 23 J.
arbei enſtfrei, z.
Zt. als l. Geſelle in
Landbrotbäckerei

tätig, ſ. Stellung
als 1. Geſelle oder
als Alleiniger (jed.
nicht Bedingung).
Offerten an Max
Funke, Süptitz Kr.
Torgau.

Gutgehende
Bäckerei

mit Grundſtück in
Jnduſtrieſtadt zu
verkauf. Anzghlg.
5000 Mk. Offerten
unter R 4997 Geſch.

Landbäckerei
mit Kolonialwaren
von Fachmanu ge
ſucht. Offert. unter
D 8284 Geſch

Hückerei
r grundſtück

Kleinſtadt gegen
and. Grundſtück zu
vertauſchen, alters
halber. Off. unt.
R 4998 Geſch.
Autoanhänger

5 Tonner, Zweiſeitenkipper, ſ. gut
im Stande, preis
wert abzugeben.
Off. u. R 4996 Geſch.

1,2 9pel-
Cabriolett

prima Maſchine,
ſelten ſchöne Form,
preiswert zu ver
kaufen. Off unter

R 5003 Geſch.

500 Ardie
neu überholt, ver
kauft Georgſtr. 8.

Acker
Mehrere Morgen

(bei Merſeburg) ſof.
zu pachten geſucht.
Off. u. C 1476 Geſch.

Dame
38 Jahre, jugendl
angen. Erſcheinung
groß, wirtſch., ver
trägl. Charakter,
ſchöne Ausſteuer,
ſucht lieben, auf
richtigen Lebens
kameraden in ſich.
Stellung.
Off. unt. D
Geſch.

Direktor

invollkomm geſichert.
Lebensſtellung,

800 Mk. Monatseiu
kommen, penſionsbe
rechtigt, eigenes Ver
mögen vorhanden,
33 Jahre,
gutausſeh., f. i. Char.
und Willen,
d. Glück ein. harmon.
Ehe kennen lernen.
Vollaufrichtige Zu
ſchrift. an Orſiverlag
63 Mideu, Leipzig

N 22, Halleſcheſtr. 21

Welches lebenserſ.
tücht. Mädel von
25——30 J. hat Luſt

H. S. „St. Louis
Zweite Moräkagfahrt

J bis 39. i von RM 386.

ren 18. dis B. August von R 390.

Seefaft, Sonne
Hapagköche!

ks Heisl dich u wil
don Sehiften ber
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W. F. Voigt, Merseburg
Adoff-Hitier-Straße 11

Telephon 3006

Geſchäft, und kann
ſich m. einem ſtrebſ.

1.70 groß, m. dunkl.
Haaren verheiraten
Off. erb.

Jlmenau.

in ein Lebensm.

Mann von 30 J.,

mit Bild
N. A. poſtlagernd

Lebens-
kameraden

Treues, fürſorg
lich. Hausmütterch.,
45 Jahre, evang.,
kinderlos. m. ſchön.
z-Zimmer-Einr. u.
reichl. Wäſche, aber
ahne Vermögen,

ſucht in einen mittl.
Beamten od. Herrn
in geſichert. Stellg.
mit tiefer Herzens
bildung, getreuen
Lebenskameraden.

Darlehn
für jed. Zweck, vy
pothelen, 2. u.Stelle d. Zwechpar-

Spar u. Kredit-
Gem., Zweckſpar-
unternehm. Gene-
ralvertr. Bücher-
reviſor Steiner,
Eiſenach, Goethe-

ſtraße 40.

E Schmerz
und Weh

hilft
ZinsserTee!

Fochlernende
Für die kommende
Saiſon, z. 15. Mai,
tücht. Kochlernende

für meine Gaſt
wirtſchaft und
Sommerfriſche

ohne gegenſeitige
Vergütung Jeſucht.
Gaſthaus Bock
ſchmiede, Poſt

Sitzendorf in Thür.
Tel. Schwarzb. 43.

Gaſtwirtsfrau
alleinſt., 40 Jahre,
m. eignem Grund
ſtück, ſucht paſſend.
Lebenskamerad. m.
gut. Charakt. Wit
wer mit Kind an
genehm. Angeb. u.
V 25911 Geſch.

Landhans
mit großem Garten,

in wunderbar
ſchöner Lage, zu
verkaufen oder zu
vermiet. Anzahlg.
nach Vereinbarung
Finſterbergen 90 a.

Zeit
iſt Geld
bedienen Sieſich
bitte unſ. Filiale

S Varkt 24
Hunde

Verkaufe 5 junge,
weiße Seidenſpitze
ä Stück 25 RM.
E. Kukuck, Roß

bach, Schlacht.

Eintagsküken

Legh., rebhf. Jtal.
Barnewäld. 60 Pf.
Hähncheu 30 Pf.

Otto Hoffmann,
Zweimen

7

8292

ein. techniſch. Werkes,

kerngeſund

möchte

Herzenswunſch

Zuſchr. u. A 675
Geſch.

Herzeng

wunſch
Selbſtändige
Geſchäftsfrau

wünſcht ſich wieder
zu verheiraten
Herren üb. 40 mit

Anzahung S a
Wochenrate 2 R.

S ferner Modemne Küchen

Molzbetten m. Ratratzen
Ruhebetten,Louches, Tiscohe, Stünhte,

Ffederbetten, kompletteSohlafzimmer
Kredit auch nach aus wäris

Möbelhaus

Halle S. Gr. Ulrichstr. 58,
laden)

m Hause der Nordse eſfischhalle

schränke,

Kein

vertretr. der, Riva“

MobEl

Neo Balliſtol Klever
Desinfieiens

Gegen Pflanzenſchädlinge-

Slutlans, Monilig,Stachelbe erſpanner
F. W. Klever, Chemiſche Fabrit

Köln 36, Brandenburger Straße 6

Gewinnauszug r
1. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 26. April 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
25000 M. 188315
5000 M. 121266
3000 M. 130717

6 Gewinne zu 2000 M. 98318 137274 262610
16 Gewinne zu 1000 M. 86648 90474 25 1808

253157 263097 333352 377517
14 Gewinne z 800 M. 46879 80616 1156905 199308

248333 368137 389218
58 Gewinne zu 500 M. 29510 34003 51370 er95507 10504 ſſa5009 115306 115538 11

123773 154763 159471 160375 1705331707831 183761 224511 226207 235282 2403 s
533508 3318346 341409 347746 362169 369352

65
180 Gewinne zu 200 M.

32309
57591

2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
2 Gewinne zu

786 J
97922
1 1

361141 361943 8379612 382431 389776
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 100 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 257408
2 Gewinne zu 10000 M. 333951
2 Gewinne zu 5000 M. 218152
2 Gewinne zu 3000 M. 146356
6 Gewinne zu 2000 M. 205369 270682 367834

12 Gewinne zu 1000 M. 17358 24639 105384293765 298175 354 169
22 Gewinn 800 M. 710120530 inne zu 56664 57864 938328

188822 2782i5 296334 3318543335 9 34553336 Gewinne zu 500 M. s 35185 48813 61785

u e h hl n u2 25356659 393868 924204 Gewinne zu 200 M. 3835 5663 12931 19213
20952 21105 30389 36957 38228 42478 4729050111 53332 56626 69868 71835 80557 82644
85831 89499 89645 91237 93873 99896 103096
11245 116557 117453 118082 123138 128854
131849 133861 134169 136516 140666 14257147379 148382 149807 151893 155224 166915
157651 158128 160211 180399 160842 i668911
170558 175591 177499 180777 192684 197007
205279 213016 216787 222764 229108 238480244764 244861 244983 251676 260084 26226
265207 268277 276756 279647 279653 285626
291484 294420 297564 298158 298661 2909637
305377 312005 315281 321210 325176 326771
328635 338941 341074 343483 345290 360327
362023 382143 362682 363496 368574 375452
376510 380334 385082 388966 390702

uTeilzahlung Abſet, Ferfeln,
Hletallbettstellen Läu erſchweine

der ſchweren weſtfäliſchen und hannov. Raſſe,

natratae von Beſt. z. Maſt, verſende ichh unter Nachnahme zu billigſten Preiſen.
Liefere s Tage zur Anſicht ohne Kaufzwang,J bei Nichtgefallen nehme auf meine Koſten
unter Nachnahme zurück, daher keinerlei

Riſiko. Für lebende Ankunſt und geſunde
Tiere 8 Tage Garantie, andernfalls vollen

h Erſatz Bevor Sie kaufen, fordern Sie
unbedingt meine Preisliſte an, welche Sie
gratis u. vollſtändig unverbindlich erhalten

Ferkelverſand H, Juſtus,Schloß Holte 136 i. W., Telefon 53.

Ahsatz-
Ferkel!

der berühmten schw. hannov. oldenb. Rasse
veredelten westfälisches Landschwein, brei-bucklig, langhaarig, mit Schlappohren, die
besten zur Zueht u. Mast, liefere ich unter
Nachnahme, Preise freibleibend. 6--8 Woch,
alte 13--14 Mk. 8--10 Woch. alte 14--16 Mk.
10--12 Woch. alte 16--18 Mk. 12--14 Woch.

teuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
Weidenau/Sieg, Vostfach 137.
Vertr.: Hans Schäfer, Halle (Saale).Mühlweg Il,C

ſehen Garageg

Ruf 29165. P

alte I8-—20 Mk. Läuferschweine v. 60--100 Pfd.
15--50 Pf. Ich liefere jede Stückzahl aui
Wunsch, Börge oder Mutterschweine, wen
oder bunt. Für lebende u. gesunde Ankunt
ter ich bis S Tage nach EmpfangSchuppeo Nichtgefallende Tiere neime ich erkab

1 Jagdhütten lieser Zeit e meine Kosten zurück.

z e in Risik o.Fahrradständer forxelverrant Georg Altemeler,

Steinhorst über Paderborn

Kaußfen Sie Jhre

Preiswerte Küchen
Moderne Schlafrzimmer
Ruhebett 38.-
Auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstàädt
Möbelfabrik Handel,

Gr. Märkerstraß o
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

Ferkel
beſtens geeignet zu
ucht und Jevom gewiſſenhaften Fachmann.gebiet Weſtf.Hann.-Oldenbg. et v meir

altangeſeh. Unternehmen beſten Ruf. Tägl
Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen. Meine
Preisliſte bietet Jhnen d. Beſte u. i
Bitte fordern Sie dieſe es iſt Jhr Vorteil,
Ferkelverſand JoſeWeſterwiehe 141, et

Fernſprecher 489. Amt Neuenkirchen.

Jbfasz

42.- 48.-

Halle.

eigen. Einkommen
oder was Kavitat

Geſchäfts,
z. Erweiterung d.

wollen
rusführl. Bildzu-
hriften einreichen

A 676 Geſch.

57rieren
winn.v

Inserferen

brinot

Serkel
Die ſchwere hannov. oldenb. und veredelte
weſtf. Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren,
kerngeſund, beſte Freſſer, die beſtgeeiguet

e ſaß liefere ich unter Nachnahme zur
reiſe

15-20 Pfd. 12-44 RWM., 20-25 Pfd. r
25-30 Pfd. 16-20 RM., 30-40 Pfd. wir

60-80 Pfd. 50 Pf.,100 Pfd. 45 Pf. für das Pfd. e
wicht ab Verſandſtation. Durch den Bahn
transport entſtandener Gewichtsverluſt geht
zu Laſten des Käufers. Fracht ein
Kiſte trägt der Beſteller, die Kiſte wird be
rechnet bis 8 Ferkel mit 2.- Mk. Preiſe für

r zuchttiere auf Anfrage. Für lebende undF7 F reſunde Ankunft garantiere ich bis 8 Tage
rach Empfang Nichtaefallende Tiere nehme
ch innerhalb dieſer ſeit auf meine Koſten

r zurück Fer d H. Balsliemke-Schlok H o tie 90 d I Tel. 37.
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Wkrkekberkfchrans Morſeburger Tagev ler z e e e 5 rnArbeitsbeſchaffung für das Sgarland

gas Reich ſtellt 100 Millionen zur Verfügung und übernimmt Erwerbsloſe
Auf einer großen Kundgebung in Neun-

krchen verkündete Rückgliederungskommiſſar
Bürckel das Arbeitsbeſchaffungs-
program m für das Saarland. Jnsgeſamt
wird für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
ein Betrag von etwa 100 Millionen Reichs
mark zur Ankurbelung der ſaarländiſchen
Wirtſchaft aufgewandt werden.

Gauleiter Bürckel gab weiter bekannt, daß
zie Unterbringung aller Erwerbsloſen im
Saarlande ſelbſt unmöglich ſei; daherſind Bemühungen eingeleitet worden, für die
überzähligen Arbeitsloſen Beſchäftigung im
übrigen Reiche zu finden. Dieſe Be-
mühungen ſind zum großen Teil von Erfolg
geweſen.

Das kommunalvpolitiſche Teilprogramm
für das Saarland ſieht produktive und wert-
volle Arbeiten mit einem Geſamtaufwand
von rund 54,5 Millionen Reichsmark vor.
Der Aufwand von 2303000 Tagewerken
ſichert 12000 Arbeitsloſen für ein Jahr Be
ſchäftigung. Der Geſamtaufwand verteilt ſich
u. a. auf Straßenbauten, Bodenverbeſſerun
gen und Aufforſtung. Daneben wird die
Reichsbahn ein Arbeitsbeſchaffungs-
programm aufſtellen, und die Gruben werden
rund 30 Millionen Reichsmark für Jnſtand-
ſetzungen und Verbeſſerungen aufwenden.

Durch dieſe Maßnahmen wird nicht nur
der heutige Beſchäftigungszuſtand erhalten,
ſondern darüber hinaus werden auch die
Feierſchichten abgeſchafft und mehrere tau
ſend Arbeiter zuſätzlich beſchäftigt

Eine Wählerverſammlung der Sudeten-
deutſchen Heimatfront in Neuſtatt bei
Ellbogen, zu der ſich etwa 600 Sudeten-
deutſche eingefunden hatten, wurde von 150
vortsfremöen Sozialdemokraten geſtürmt. Jm
Nu waren ſämtliche Fenſterſcheiben und
Glastüren durch Steinwürfe zertrümmert.
Die Sozialdemokraten begannen mit Stöcken,
Eiſenſtangen und Steinen auf die Orner der
Sudetendeutſchen Heimatfront einzuſchlagen,
mehrere von ihnen waren ſogar mit Aexten
und Dolchmeſſern bewaffnet. 22 Anhänger
der Sudetendeutſchen Heimatfront wurden
von den roten Terroriſten zu Boden ge-
ſchlagen. Die meiſten von ihnen mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. Zwei von
ihnen habe ſchwere Kopfverletzungen erlitten.

Ein ähnlicher Angriff wurde auch auf die
Verſammlung der Sudetendeutſchen Heimat-
front in Neudeck bei Karlsbad verübt. Hier
wurden 25 Perſonen verletzt, darunter 11
ſchwer und 3 lebensgefährlich.

Warum keine einheitliche Front?

Wie die „Prager Preſſe“ meldet, hat die
Regierung am Freitag den Beſchluß gefaßt,
das am 4. Oktober 1933 ausgeſprochene Ver-
bot der Deutſchen Nationalpartei
in der Tſchechoſlowakei aufzuheben. Die
Deutſche Nationalpartei wirö, wie die
Prager Preſſe“ weiter mitteilt, als „De u t-fhe Volkspartei“ in die bevorſtehende

Wahl gehen.
Die Sudetendeutſche Heimatfront Konrad

Henleins nimmt gegen die Wiederzulaſſung
der Deutſchen Nationalpartei in ſchroffer
Weiſe Stellung. Die Sudetendeutſche
Heimatfront wird übrigens nicht unter dieſer
Bezeichnung zu den Wahlen zugelaſſen wer-
den, weil die Wahlgeſetze nur Wahlparteien,
aber keine Wahlfronten kennen. Die

werden tragen.

Sudekendeukſche Verſammlung geſprengt
Wüſte Szenen als Auftakt des Wahlkampfes in der Tſchechoſlowakei

können. Da rund ein Drittel der von der
Regierungskommiſſion gezählten Arbeits
loſen auf das Handwerk entfällt, hat ſich
die Reichsregierung bereit erklärt, Mittel für
einen 40prozentigen Zuſchuß zur Jnſtand-
ſetzung von Gebäuden bereitzuſtellen,
das ſind rund 11 Millionen Reichsmark.
Außerdem ſind Mittel zur Errichtung von
etwa 2000 Nebenerwerbs-Siedlungsſtellen
ſichergeſtellt.

27 Fahnen des Bahnſchutzes
wurden in Berlin feierlich geweiht.

Auf dem Berliner Sportplatz der Deutſchen
Reichsbahn fand Freitagnachmittag die Weihe
der 27 Fahnen des Deutſchen Reichsbahn-
Schutzes ſtatt. Von allen Reichsbahndirek-
tionen waren die Fahnen zuſammengekom-
men und nahmen Aufſtellung. Davor ſtand
die Blutfahne des Horſt-Weſſel-Sturmes. Der
ſtellvertretende Generaldirektor der Deutſchen
Reichsbahn, SA.Oberführer Kleinmann, hielt
die Weiherede, in der er die Angehörigen des
Bahnſchutzes aufforderte, ſo treu zur Fahne zu
ſtehen wie Horſt Weſſel zur Fahne geſtanden
habe. Nach einer Ehrung der Gefallenen des
Weltkrieges, der nationalſozialiſtiſchen, Bewe-
gung und des Bahnſchutzes übernahm der
Führer des Reichsbahnſchutzes Oberbahnrat
Hülſenkamp die Fahnen, die auf ſchwar-
zem Grund ein rotes Hakenkreuz und den
Reichsbahn-Flügeladler auf weißem Felde

„Prager Preſſe“ beſtätigt, daß die Heimat-
front noch vor den Wahlen in Prag eine
eigene Tageszeitung herausgeben
wirò, die an Stelle der bisherigen „Sudeten-
deutſchen Tageszeitung“, einem Parteiorgan
r Deutſchen Nationalpartei, erſcheinen
wird.

Das iſchechiſche Ehehindernis
Es wird zuviel deutſch geſprochen

Der Tſchechoſlowakei gebührt der Ruhm,
ein neuartiges Ehehindöernis ent-
deckt zu haben: die Unkenntnis der Staats-
ſprache. Den Offizieren der Armee wird die
Heiratserlaubnis nicht mehr erteilt, wenn die
künftige Gattin die tſchechiſche Sprache nicht
beherrſcht. Denn, ſo wird erläuternöd hinzu-
gefügt, viel Offiziersfrauen haben keinen
Schimmer vom T1ſchechiſchen, infolge-
deſſen müſſen ſie ſich mit ihren Männern in
einer anderen Sprache unterhalten. Was
übrigens nicht. weiter verwunderlich iſt, da
es in der Tſchechei mehr Deutſche, Slowaken,
Polen, Ungarn und andere Völkerſchaften
gibt als Tſchechen. Und wenn man ſich trifft,
dann ſpricht man zumeiſt deutſch mitein-
ander, weil es keine andere Verſtändigungs-
möglichkeit gibt. Der Verteidigungsminiſter
hat aber noch herausgefunden, daß Offiziere,
die ihren Bräuten vder Ehefrauen Liebes-
beteuerungen in einer anderen als der
tſchechiſchen Sprache machen, „unzuverläſſig“
ſind. Das iſt eine Entdeckung, die nur ein
blindwütiger, die Verhältniſſe im eigenen
Lande nicht erkennender tſchechiſcher Chauvi-
niſt machen konnte.

Kupplerin mit Gefängnis beſtraft.
Vor dem Bremer Amtsgericht hatte ſich

eine Frau aus Bremerhaven wegen Kuppelei
zu verantworten. Die bereits wegen gleicher

Sauerbruch zur Gehirnchirurgie
Lexer wieder Vorſitzender der Geſellſchaft.
Einer der am ſtärkſten beachteten Vorträge

des Berliner Chirurgenkongreſſes war der
des berühmten Berliner Chirurgen Profeſſor
Sauerbruch über die Gehirnchirurgie. Sauer-
bruch ſprach aus dreißigjähriger Erfahrung
über dieſes Spezialgebiet, bei dem früher 40
bis 50 Prozent, heute nur noch rund 10 Pro-
zent Fehlſchläge vorkommen. Wie die Hei-
lungsausſichten geſtiegen ſind, ſo iſt auch die
Operationstechnik verbeſſert worden. Die
größte Gefahr iſt das Auftreten von Blu-
tungen. Der Referent ſieht in der Lunge das
große Blutreſervoir des Körpers und emp-
fiehlt das Einatmen von verdünnter Luft
während der Operation, um die Lunge zu ver
mehrter Anſau gung der Luft zu zwingen, wo-
bei dann das Gehrrn entlaſtet wird. Auch das
elektriſche Meſſer hat ſich als ſehr nützliches
Hilfsmittel erwieſen.

Profeſſor Gulecke, Jena, führte Lichtbilder
aus der Gehirnchirurgie vor, und Profeſſor
Schönbauer, Wien, der über 7000 Fälle von
Gehirnoperationen beobachtet hat, vertrat die
Anſicht, daß in Zuſammenarbeit mit dem
Nervenarzt mehr als 99 Proz. aller Gehirn-
geſchwülſte genau lokaliſiert werden können.
Die Zahl derer, denen die Operation das
Leben gerettet hat, geht ſchon weit in die
Tauſende.

Jn der Ausſprache ſtellte der Hamburger
Nervenſpezialiſt Pette die Forderung auf, es
möchten den Nervenkliniken beſondere nerven-
chirurgiſche Abteilungen angegliedert werden,
denn auch der Neurologe müſſe zuſammen mit
dem Chirurgen tätig ſein können. Sauerbruch
ſtimmte dieſer Anregung zu, wandte ſich aber
gegen den Gedanken, beſondere Hirnkliniken zu
errichten, da die Hirnchirurgie ein Beſtandteil
der allgemeinen Chirurgie ſei.

Ueber die Bluter- Krankheit (Hämophilie)
ſprach Profeſſor Schloeßmann, Bochum. Die
Bluter- Krankheit iſt dadurch gekennzeichnet,

daß infolge Fehlens der Blutgerinnung bei
den Trägern des Leidens auch kleine Wun-
den tage- oder wochenlang bluten. Träger
der Krankheit ſind nur die Männer, die
jedoch das Leiden nicht vererben. Die
Weitergabe der Krankheitsanlage erfolgt
durch die ſelbſt nicht erkrankten Mütter und
zwar auf die Hälfte ihrer Söhne. Die Ver-
erbungslehre habe den Erbgang genau ge-
klärt. Die deutſche Medizin habe beſonders
in dem Vitamin O ein Mittel, das der augen-
blicklichen Gefahr der Verblutung zwar vor-
beuge, jedoch eine Heilung des Leidens nicht
ermögliche. Dies wäre nur durch eine
Aenderung der Erbanlage zu erzielen, was
aber unmöglich ſei. Frey, Düſſeldorf, hat vier
Kinder mit ſchwerer Bluter- Krankheit mit
dem Kreislauf-Hormon Padutin behandelt
und damit ein ſofortiges Aufhören der Blu-
tung erzielt.

Ueber Zuſammenhänge zwiſchen Augen-
ſtellung ſowie Augenbewegung und Körper-
haltung berichtete Profeſſor Krückmann-
Berlin. Seine Studien, die ſich beſonders auf
Kinder im Wachstumsalter bezogen, zeigen,
daß Sehſtörungen häufig mit Wachstums-
ſtörungen der Wirbelſänle zuſammenhängen.
Es ſcheint demnach notwendig, in Zukunft alle
Kinder, bei denen eine fehlerhafte Augen-
ſtellung und ähnliches feſtgeſtellt wird, ſorg-
fältig zu beobachten.

Zum neuen Vorſitzenden der Geſellſchaft
für das Jahr 1936 wurde entgegen dem bis-
herigen Brauch Geheimrat Profeſſor Dr.
Lexer-München vorgeſchlagen, der bereits ein-
mal den Vorſitz des Kongreſſes geführt hat.
Geheimrat Fritz König- Würzburg wurde zum
Ehrenmitglied der Geſellſchaft gewählt.

Um den Nachfolger Profeſſor Onckens.
Jn Kreiſen, die der Wiener Univerſität
naheſtehen, verlautet, daß an Profeſſor
Srbik von der Wiener Univerſität ein
Ruf an die Berliner Univerſität als Nach
folger des vor einigen Wochen aus ſeinem
Lehramt ausgeſchiedenen Hiſtorikers Prof.

m

Vergehen zweimal mit w. vorbeſtrafte
Angeklagte hatte in ihrer ohnung einen
bordellartigen Betrieb unterhalten. Jn dem
Hauſe verkehrten faſt ausſchließlich chineſiſche
Seeleute. it Rückſicht auf die Vorſtrafen
wurde die Angeklagte zu einem Jahr Ge-
fängnis und dreijährigem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Aus der
Urteilsbegründung ging hervor, daß als be-
ſonders ſtrafverſchärfend ins Gewicht fiel, daß
die Angeklagte ſich nicht geſcheut habe, deutfche
Mädchen an Fremdraſſige zu verkuppeln. Sie
habe damit gegen die Grundgeſetze von Blut
und Raſſe verſtoßen.

Die Deutſche Glaubensbewegung
veranſtaltete eine Großkundgebung in Berlin

Nach einem Bericht des „Deutſchen Nach-
richten-Büros“ veranſtaltete die Deutſche
Glaubensbewegung geſtern abend im Ber-
liner Sportpalaſt eine Maſſenkundgebung,
auf der Wilhelm Hauer und Graf Reventlow
ſprachen. Der Raum müßte wegen Ueber-
füllung vorzeitig polizeilich geſchloſſen wer-
den. Einige Zwiſchenrufer während der Rede
des Grafen Reventlow wurden vom Beifall
der überwiegenden Mehrzahl zum Schweigen
gebracht und vom Organiſationsdienſt und
der Polizei aus dem Saal gewieſen, worauf
die Muſik das Brandenburgerlied intonierte
und der Redner im Anſchluß daran weiter-
ſprechen konnte.

Hauptorganiſationsleiter Heßberg, der
die Kundgebung eröffnete, gab von einem

an den Stellvertreter des
Führers Kenntnis, in dem dieſem für den
Oktobererlaß über die Gewiſſens- und

Glaubensfreiheit in religiöſen Dingen ge
dankt wurde. Graf Reventlow ſprach,
nachdem der Leiter der Landgemeinde Groß-
berlin ein Bekenntnis zur nationalſozialiſti-
ſchen. Weltanſchauung und
Reich abgegeben hatte, über den Werdegang
der Deutſchen Glaubensbewegung, Prof.
Hauer im Anſchluß daran über das
„Fremder Glaube oder deutſche Art“. Reli
giöſe Selbſtändigkeit und Gottunmittelbarkeit
des Menſchen gegenüber allem religiöſen
Mittlertum ſei zu fordern. Deutſcher Glaube
ſei begründet im deutſchen Blut, d. h. in
ſeinem innerſten Weſen, ſowie z. B. deutſches
Recht im deutſchen Weſen begründet ſei.

Zum Schluß ſtellte Hauer eine Reihe von
Forderungen auf, darunter vor allem
die deutſche Gemeinſchaftsſchule. Die kon
feſſionelle Lehre ſolle demjenigen, die ſie
lehren müſſen, außerhalb der ſtaatlichen Ein
richtungen frei ſein. Auch auf den deutſchen
Univerſitäten könne nur deutſches Weſen be
ſtimmendö' ſein. Vor allen Dingen wandte er
ſich gegen jeden Gewiſſens- und Glaubens
zwang. Die Kundgebung fand mit einem
Siegheil auf den Führer und dem Horſt-
Weſſel-Lied ihren Abſchluß.

Völlig Unverſtändliches aus Oeſterreich
Heimwehrmänner im ikalſeniſchen Kriegsdienſt Jtalieniſch als Unterrichtsſprache

Das Genfer „Journal des Nations“ bringt
heute eine Meldung aus Klagenfurt, derzu-
folge die öſterreichiſchen Heimwehren in Kärn-
ten Freiwillige für die italieniſche
militäriſche Expedition anwerben, die ſich nach
Eritrea und Somaliland begeben, um gegen
Abeſſinien zu kämpfen. Jn der Meldung heißt
es weiter, daß es der Heimwehr gelungen ſei,
eine Reihe von Arbeitsloſen, die ſich in
ihrer Verzweiflung für dieſe Expedition an
werben ließen, zu gewinnen!

Jn einer Wiener Preſſekonferenz machte
der Staatsſekretär für Unterricht Dr. Pern-
ter Mitteilungen über die geplante Reform
des Schulweſens. Allgemein wurde Jtalie-

Uniſch mit den beiden anderen großen Fremd-
ſprachen Engliſch und Franzöſiſch gleichgeſetzt,
ſo daß der Schüler zwiſchen dieſen wählen
kann. Gelehrt werden immer zwei Fremö-
ſprachen, beim rein humaniſtiſchen Gymnaſium
drei, da zu Latein und Griechiſch eine moderne
Sprache kommen werde. Für die Hochſchule
werde ebenfalls eine Reform vorbereitet, die

eine Vertiefung des Studiums und eine ſtär-
kere Beeinfluſſung der Hochſchulfugend „im
Geiſte des herrſchenden Syſtems“ zum Gegen-
ſtand haben werde.

Wien Stadt der Selbſtmorde.
Faſt kein Tag vergeht, an dem ſich nicht in

Wien eine Familientragödie mit Mord und
Selbſtmord ereignet, wobei immer wirt-
ſchaftliche Notlage die Triebfeder des trau-
rigen Handelns iſt. Der Freitag brachte inſo-
fern einen Gipfelpunkt, als gleich zwei Fami-
lientragödien mit insgeſammt vier Toten zu
verzeichnen waren. Außerdem gab es noch
mehrere Selbſtmorde und zehn Selbſtmord-
verſuche.

Schlechte franzöſiſche Steuereingänge

Sie blieben hinter dem Voranſchlag zurück.
In Pariſer Finanz- und Wirtſchafts-

kreiſen iſt mit großer Beunruhigung eine
Mitteilung des Finanzminiſteriums aufge-
nommen worden, daß die Steuereingänge

des erſten Vierteljahres 1935 um 798 Mil
lionen Franken hinter dem Voranſchlag zu
rück bleiben. Ohne darin eine unmittel-
bare Gefahr für die Finanzlage des Staates
zu erblicken, erklärt man in dieſen Kreiſen
die Lage für ernſt. Das Wirtſchaftsblatt
„Journée Jnduſtrielle“ bemerkt: Jn allen
Ländern zu ällen Zeiten haben die
Regierungen ein ſchlechtes Ende genommen,
die mehr ausgaben, als ſie ein-nahmen. Wenn nicht ein Wunder geſchieht,
wird das auch bei uns nicht ausbleiben.

Der ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris
Potemkin hatte eine Unterredung mit dem
franzöſiſchen Außenminiſter. Man vermutet,
daß die Beſprechungen bald abgeſchloſſen
werden, ſo daß Laval ſofort nach den
franzöſiſchen Gemeinderatswahlen ſeine
Moskau reiſe antreten könnte.
Heute Eröffnung der Brüſſeler Weltausſtellung

Die Brüſſeler Weltausſtellung 1935 wird
heute feierlich vom König in Anweſenheit des
geſamten diplomatiſchen Korps, der Regierung
und der Spitzen der Behörden eröffnet. Die
ſportlichen Veranſtaltungen werden am Sonn
tag mit dem großen Fußball-Länderwettkampf
Belgien gegen Deutſchland imHeyſſel-Stadion eröffnet, das mit ſeinen
75 000 Plätzen unmittelbar am Ausſtellungs-
gelände liegt.

Die Gans mit vier Beinen.
Jn dem Dorf Großrade (Reg.-Bez. Frank-

furt a. d. Oder) iſt eine ſeltene Miß-
geburt zur Welt gekommen, eine Gans, die
vier Beine beſitzt.

e

Eigentum Drucgc and Verlag WMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt Gm in Merſeburg, Hälterſtr 4.

auptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
brecht Schriftleiter für Politik Feuilleton. Lokales

und Beitlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz.
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmtdt, Merſebur D.-A III 1835:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt 5055, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3258,. Ausgobe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028: insgeſamt 65 154.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig

Hermann Oncken ergangen iſt. Ob Srbik ge-
neigt iſt, dieſem Ruf Folge zu leiſten, iſt noch
ungewiß. Es verlautet aber, daß er ſich An-
fang nächſter Woche nach Berlin begeben
wird, um dort mit den zuſtändigen Stellen
in Verbindung zu treten. Angeblich hat die
öfterreichiſche Regierung ſchon Schritte unter-
nommen, um Prof. Srbik an der Wiener
Univerſität zu halten.

Inkernakionaler Filmkongreß eröffnet
Wie wir bereits geſtern a. a. O. berichteten,

wurde in Berlin im „Rheingold“ der Jnter-
nationale Filmkongreß mit einem Be
grüßungsabend eröffnet. Den offiziellen Auf-
takt bildete eine Feier im Reichstagsſitzungs-
ſaal der Kroll-Oper, der mit den Emblemen
des Reiches ausgeſchmückt iſt ſowie mit der
Darſtellung der von einem Filmband um-
ſpannten Weltkugel als Symbol der völker-
verbindenden Kraft des Films. Vor den ein-
zelnen Sitzen der Teilnehmer im Parkett ſind
Kopfhörer angebracht, aus denen jeder Hörer
jede Rede ſofort in der Ueberſetzung in ſeine
eigene Mutterſprache hören kann.

Der Präſident der Reichsfilmkammer,
Dr. Scheuermann, ergriff als erſter das Wort.
Als offizielle Teilnehmer des Kongreſſes be-
grüßte er: Belgien, Bulgarien, Dänemark,
England, Frankreich, Finnland, Jtalien,
Griechenland, Jugoſlawien, Luxemburg, Nor-
wegen, Oeſterreich, Polen, Portugal, Rumä-
nien, Schweiz, Schweden, Spanien, Tſchecho-
ſlowakei, Ungarn und die Türkei. Jn dieſem
Jahre hat der Film eine vierzigjährige Ent-
wicklung hinter ſich; beſonders ſind durch die
Einführung des Tonfilmes (die erſt nach dem
letzten Filmkongreß, der 1926 in Paris ſtatt
fand, erfolgte) vielerlei neue Probleme in
wirtſchaftlicher, urheberrechtlicher, techniſcher
und künſtlexiſcher Hinſicht aufgetaucht, die nur
im Wege internationaler Zuſammenarbeit et
löſt werden können. Der Filmkongreß ſoll
der Anfang zu einem einheitlichen internatio-
nalen Arbeitsplan aller Filmſchaffenden ſein,

m

wobei die völkerverbindende und völkerver-
ſöhnende Tendenz und Beſtimmung des
Filmes Leitſtern ſein müſſe.

Jm Namen der Reichsregierung und des
Schirmherrn des Kongreſſes, Reichsminiſter
Dr. Goebbels, überbrachte Oberregierungsrat
Raether Grüße und betonte die volkhafte Ver
bundenheit eines jeden Filmes mit ſeinem
Herſtellungslande. Das international zuſam-
mengeſetzte Präſidium des Filmkongreſſes
wurde wie folgt gebildet: Dr. Fritz Scheuer-
mann (Deutſchland), Jules Jourdain (Bel-
gien), J. W. Browy (England), Charles
Delac (Frankreich), Raymond Luſſiez (Frank-
reich), Carlo Roncoroni (Jtalien) und Pro-
feſſor Ryſzard Ordynſki (Polen).

Der Reichsverband der Deutſchen Preffe
empfing am Freitag in ſeinem Heim die aus-
ländiſchen Preſſevertreter. Hauptmann a. D.
Weiß wies darauf hin, daß der deutſche Film
ſeine Tendenz nicht in oberflächlicher Zweck-
propaganda, ſondern in künſtleriſcher Leiſtung
ſuche und allein durch die Größe ſeiner
Leiſtung für das Weſen unſeres Deutſchtums
Verſtändnis im Ausland erwecken und damit
gleichzeitig die Kultur der Menſchheit be-
reichern wolle.

Auslandsberufung eines deutſchen Gelehr
ten. Profeſſor Dr. E. Gotſchlich, Direktor des
hygieniſchen Jnſtituts der Univerſität Heidel-
berg, erhielt vom türkiſchen Miniſterium für
Hygiene und ſoziale Fürſorge einen Ruf als
Direktor des Zentralhygiene-Jnſtituts in
Ankara. Der Gelehrte wird die ehrenvolle
Berufung der kürkiſchen Regierung an
nehmen.

w. Beſchlagnahme. Der Ver-lag „Wir Kriegsfreiwilligen von 1914/15“
teilt mit, daß die Beſchlagnahme des Buches:
„Lachen unterm Stahlhelm“ wieder aufge
hoben wurde.

zum Dritten

Thema
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l Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten
anläßlich unſerer Hochzeit ſagen wir
allen Freunden und Bekannten ins-
beſondere der Kundſchaft unſerer
Eltern, herzlichſten Dank.

Fonathan Rath jun. und Frau
Hanni geb. Horn Groß-Chrom GottesdienſtAnzeigen.

Franunkle hre n, im April 1935 anlg e9 Merſeburg Stadtneueſter modernſter

n Art, ſauberſtei R ch cht Herzens billigſte Arbeiten Kollekte für die Evang. Arbeit im Auslanddeutſchtum
Fumi len Vl ru en r Sonntag, den 28. April (Quaſimodo)

Aus anderen Blättern entnommen Wunſch glemeVrau-
Geſtorben: Gaſtwirtsſoh haueſtraß in Es Predigen:Halle 31 Jahre r e Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 20 Uhr,

Schneidermeiſter Richard Menz mit 10000 RM. Lichtpauſen Gemeinde- Abend im Tivoli. Donnerstag,
Er Villain Vermög., wünſcht 19,15 Uhr, Bibelſtunde, in der Herberge zurWalter Birke die Bekanntſchaft r Heimat. Dommädchenbund: Freitag, 20 Uhr,
Leiyag e Se Wo Pfarrhaus Brauhausſtr. 15.Frau Friederike verw. Bauer geb. Sirenhte er Sloblcauer Str. 14. Stadt: 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. Freitag, 20 Uhr

Gottſchalk. 54 Jahre ſchwiegenheit wird Kirchenchor, An der Geiſel 5, Lehrer Buſchv e rhleen htnteiſter i. R. zugeſ. anonym Feurich- Ev. Mädchenbund St. Maximi: Donnerstag,
4 Sverjenerwehrmann i. R. A. Voigt poſtlagernd zweckl. Wolfframm 20 Uhr, in der Turnhalle des Oberlyzeums. u

m Sberſekretär Johann Kiöthe Helnſ A 607 Pfanos Ev. Frauenhilfe St. Maximi: Arbeitstagung,l Frau Clara Stephan geb. Steinert el. Flügel Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrhaus, Breite Str. 18. 175.h Frau Marie Paul geb. Grumbach Friſeur- uge Am Donnerstag, dem 2. Mai, 20 Uhr beginnen
Frau Marie Müller geb. Welz, 72 J. Alleinvertrefuno wieder die 14tägigen Frauenbibelabende, An dern Frau Barbara verw. Seuß geb. Jäger gehilfen pianohaus Geiſel 5.
Frau Kläre Flammiger geb. Jauſch t. t tn S perfekt, für ſofort Maercker Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Scheibe. Sonntag,

n e geſ. Georg Dreßler, Helle 5. 20 Uhr, Zuſammenkunft aller neukonfirmierten4 Friſeurmeiſter, Woaisenhausrino Mädchen im Bergſchlößchen. et Montag, 20 Uhr,bute Möbel Bad Salzungen. Kirchenchor, in der Herberge zur Heimat.
in Mittwoch, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft dern 5un 9 Neue Gänsefedern jungen Mädchen, in der Herberge zur Heimat.
m do p. e u reihe Donnerstag, 15 Uhr, Großmütterfeierſtunde, inn r e un der Herberge zur HeimatKl. Federn m. Deunen 3.50, H ge zur H

n re Neumarkt: Uhr Gottesdienſt, Feier der gold. Kon v za Solldeunen F. ern firmation, Paſt. Franke. WMontag, Jung- ru5 2.75. 925 425 ſirma g. JungHugo Schmiederj ren See männerabend, 20 Ühr, Pfarrhaus. Dienstag rerh z J n Jungmädchenabend, 20 Uhr, Pfarrhaus. Mitt? drohh Markt 12 Vischlermelster Fre A. Gr. tut woch, 18 Ühr, Sitzung der Gemeindevertretung Nebewäscherel, Neutrebbin 170. Ogerbruch im Pfarrhaus. Donnerstag, Bibelſtunde, 20 Uhr, SonPfarrhaus. Sonnabend, Kinderchor, 17,30 Uhr, Caun 0t h Pfarrhaus. S ncrä e bereSestellsche m rr In Merſeburg- Land v e e Kölri i i er eine:Hiermit beſtelle ich Schkopau: 11 Uhr, Gottesdienſt mit Abendmahl, TorBü leuna S v Obb 1935 auf Jahr das gang I undh a 4 Collenbey: 8,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Heil. Ab Sonntag bis Mittwoch undn Leung: (Friedenskirche) 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Der große deutſche Erfolgsfilm höhtMerſebur ger Tag eblatt 7 Ulbricht. 7 10.45 Kindergottesdienſt. 83 Kobnadenkirche) 9 Uhr, Gottesdienſt, P. Lange K ch mitt(Kreisblatt) 10.15 Uhr, Kindergottesdienſt. ra um Amzum Preiſe von 1.75 zuzüglich Trägerlohn Göhlitzſch: 14 Uhr, Gottesdienſt Paſtor Lange. olanthe vorc
i 0.25 2.OO monatlich und die Beuna: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Niederbeung. fü RM 6 Pfaf10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Oberbeung. mit ur ſchw1 J i i in d Mari Marieluiſe Ct Mikkeldeukſche Jlluſtrierke r Kindergeitee dent ch der Aeetg: arianne Hodye, Manielniſe Clan Piese Einrichtung sehen Sie In meinen

n gottesdienſt dius, en J arſta Löch, Schaufenster, Gotthardstraße 38 g77reiſe von 20 Pfennig monatlich. Albert Lieven ah zum Preiſ Pf g ch Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, m Die Jugend hat Zutritt! M auf estellt J ſtün
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr, Evang. 2 ſchifMerſeburg, den 1935 Frau enhilfe, Gaſthof Zätzſch. 20 Uhr, Jung- r x almännerbund, Pfarrhaus. Donnerstag, 20 Uhr, F a h r r a c 3 r Möbelßgus Degenßurgſt flut:

Name: Bibelſtunde. komZſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt. Friedrich Engel Merseburg, Goifhardstrae 38 und Preußzerstrafze 33 So
Stand d Geuſa: 10 Uhr. Predigtgottesdienſt 11 Uhr, Neueſte Modelle von Mk. 39. an Ueber 100 Zimmer und Küchen ständig am Lager. rem

Kindergottesdienſt. 77 Beachten Sie auch meine 4 Schaufenster Preuberstr. 33 daß
Straße: Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr, April bis 19. Mai 1935 0 WeKindergottesdienſt. 3 zwiDienstag, für Geuſa und Atzendorf, 1930 Uhr, 9 t Kl 3 Ich bin beim Landgericht in Halle /5. wieAuswärtk T egter Kirche Geuſa, Rüſtandacht zum Feiertag der er einme e zur Rechts undNachdem mir die gekauften nationalen Arbeit. in Se ip zit anwaliſchaft zuge en. InMöbel von der Firma E. Schütze GroyeRayva St. Nikolaus: 8,30 Uhr, Leſe- inzugeſtellt wurden, bin ich mit f Stadttheater Halle u Thlr gottesdienſt Meßplatz am Frankfurter Tor Merſeburg, den 27. April 1935.

denſelben ſehr zufrieden, auch 3 Der Barbiermeine Tochter und ihr Gemahl, Sonntag Aprit] von Sevilla Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. Verkaufsmeſſe, Beluſtigungen
ohne vorher ſelbige geſehen zu Die Tielgeliebte 20 22,30 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, P. Mühlhaus. neuartige Fahrgeſchäfte, zahl- e 50nwa ramm ein
baben, ſelbige ſind ſtolz darauf e Altes Theater Jeden Dienstag, Ühr, Ev. Jungmädchenabend reiche Sehens würdigkeiten Dien Bnnen diellame mit machen. J u tete Leipzig im Pfarrhaus. Freitaägs Rieſenfeuerwerke 8 Merſeburg Adolf-Hitler-Straße 19 übe

9,30-22,45 2., 9., 15. u. 18. Mai, 16 Uhr viſchreibt mir am Sonntag, 28. April Ball u wire 9 29 Il Z. Z. Ballonaufſtiege der Luft- t o jn e e Katholiſche Gemeinde n Sie cm ——STTIIEe Menzel, dte d 7 Verwandten 4 4 g Mat große in de T 7Unterrißdorf e 75 16 18 Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit gemeinſchafilicher ai großer Kindertag G Zum 1. Mai keine Feier tret
9 b. Eisleben, v 5 d Wind hl. Kommunion der Pfarrjugend. 9.30 Uhr, 80880009000 e e ſchnt D ße 22 I. Sinfonie 20-22,3 7 Ab 3 Sh ä 2u olzert n Sadt Montag, d. 29. 4. e S J 3 Schützenhaus ohne Wein von Meier! Sw werden auch Ste Der zerbrochene! 20 Uhr, Oſterandacht. morgen nachmittag 7 u r S 8 m Je 3 t r ß es die9 u 20-22 Krug Spezialweine für alle Bowlenarten, gut- el Sehen Sie fich z. 2 Inbrdingt 9 vorher Groſßzkayna: 8 Uhr, Hochamt mit Tedeum als Unterhaltungskonzert gelagerte Flaſchenweine, Fruchtweine in Korb- wö

n Weſtſalen-Saſaſgite mer t Eiche eues Theater Fapp im Abſchluß des hl. Jahres. ab 7.30 Uhr Tanz flaſchen von 5--10 Liter 000000000 An
furniert, mit Nußbaum ab Lelpzlg Frwmategloch Schafſtädt 10 Uhr, hl. Meſſe mit gemeinſchaft Ab Mittwoch, den 1. Mai 1935 der

h geſetzt, an! Sonntag, 28. April h licher Oſterkommunion, beginnen die diesjährigen I dc Es lohnt ſich! Sie wiſſen dann, Zar u. Zimmer Thalia Theater A t t l lm warum gerade r Modell mann z3gn d Gartenkonzerte r e ur or er Hoi ſo viel begeiſterte Beſitzer 15-18 S Es ſpielt der geſamte Muſikzug des Jn findet. Sonntag, 28. April Arbeitsgaues XIV unt. perſ. Leitg. W4 Dabei iſt es ja ſo preiswert Eine Racht in Spatzen in d. M. Z. Führers Schmidt Eintritt frei! un on et 9p ege WoSchrank Eſz Wäſche M Kleider Venedig Gottes Hand e r

h d pbtein, 1 Waſch oder Friſier Die Deulſche Kurzſchrift ſind ſtets paſſende Geſchenke
h kommode, 2 Bettgeſtelle mit S B Kahlfeder m für die iT t iſt von dem für die Kurzſchrift alleinh en e Sbr n 436 h e ten so zuſtändigen Reichs und Preußiſchen Franz Wirkh, Merſeburg hat
4 e Miniſter des Jnnern als einzige für e S rn les zuſammen Garantieschein tür 1 An Deutſchland amtlich anerkannt. Gegr. 1856 Seifenfabrik Roßmarkt gen Küchen ab RM. 105, Speiſe Bei Nichtgefallen Um- Jhre Kenntnis wird grundſätzlich von in zimmer ab RM. 285, tausch oder Geld zurück. jeder Beamten Beamtenanwärternh Auf Wunſch günſtige Zahlungs TASCHENVHR Angeſtellten im Vern dienſte ver wan uf g ge Zahlungs Angeſtellten im Verwaltungsdienſt vern weiſe zu Sonderbedingungen. M. Hegentauhäe langt. Auch in der Wirtſchaft verlangt vöchütze Inh J Gieſeler S ſchen Kuegſmeiſte Kenntnis der Deut z im Vern. e Se 7 tl Merſeburg, Entenplan Tel. 2927 Fr. W Deuthher Ku ſo veges D O em Das unbeſtr. lei Sprungd. Uhr 5Deci eu rz ſchrift beginnt ami e e Dienstag, den 30. April um 20 Uhr in tNr. 7 Damenubr, et. vers., verg. Rd. RM. 2, 60 der Mittelſchulee Anmeldung bei Beginn d. Unterrichts S Wertstücke neen Deutſche Stenggraphenſchaft en Fürs Lebenn a D.FRIEDRICH EN G E. Fritz Heineeſe, Braseeehwess i2 bPädagogium WoUnser fachmännisch ge- iS Schwarzatal leiletes Haus bürgt für V
i Blankenburg (Thüring. Wald)Realſch., Lateinabt., Schülerh., On- solide u. preiswerte Arbeit

n Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.
Gn Aber selbstversſsndſich, zumel r ee wenn t e Original-Stricker Reinicke O Andag eirl Köüche, S eiso g mit Ausenötung iml zimmer anzuschaſſen, Die Raton- jrekt an Private Se le e I e h S en Mobelſabritx Hand 8a ucktr. -Br14 Mit „Lebewohl“ werden Sie diese 5 Lo n r Halle(S.), Gr. Klausstr. 40 Dh bestimmt los. 2 Tag. Dankschr Mark. WIebewohl gegen tlünneraugen und Hornhaui Gr. Ulrichstr. 50 u. Gr. Ulrichstr. 36 E. P. Stricker Brackvede ken PlHlaster) es Pf. in Apotheker fahrrödfobrik Bielefeld 2890 kre lo
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